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An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere geehrten

Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte Quartal
Juli bis September 1882) mit 3 Mark 80 Pf. für unſere
unmittelbaren Abnehmer und mit 4 Mark 50 Pf. bei
Beziehang durch die Poſtanſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Behör-
den und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige Beſtel-
(ungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung nimmf unſere
Zeitungs- Expedition große Märkerſtraße Nr. 11 auch
ferner entgegen auswärtige Beſtellungen erſuchen wir bei den
Poſtanſtalten unter Angabe unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage
machen zu wollen.

Durch directe Correſpondenz Verbindungen mit Ber
lin ſind wir in der Lage, unſern Leſern ſtets die neueſten
Vorgängegufparlamentariſchem Gebiete ſofortin ſach
gemäßen Original- Artikeln mitzutheilen. Eine wöchentliche
beſondere Beilage über Landwirthſchaft, Hauswirth-
ſchaft und Gartenbau ergänzt den Jnhalt für Diejenigen,
welche für die genannten Gebiete Intereſſe haben.

Auch in dem der Halliſchen Zeitung gratis beigegebenen
illuſtrirten Sountagsblatt kommen intereſſante Artikel aus
den verſchiedenſten literariſchen Gebieten, wie auch
ſpeciell feſſelnde Erzählungen zum Abdruck.

Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehörde ge
troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen Abon
nenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt bald
zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zuſendung
des Blattes entſtehen kann.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quartal wird unſere
Zeitung täglich zweimal (das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Äbends) nach hier und auswärts verſandt werden.

Halle, den 20. Juni 1882.
G. Schwetſchke'ſcher Verlag.

m

Eine engliſche Stimme über den Fürſten
Bismarck.

Der „Morning Abvertiſer“ knüpft an die Rede, welche Fürſt
Bismarck im Reichstag gehalten, folgende intereſſante Betrach
tungen:

„Während Deutſchland der Zuverſicht iſt, daß ſeine Würde
und. ſeine Intereſſen gründlich ſicher ſind, ſo lange Fürſt Bismarck
die Leitung feiner auswärtigen Politik in Händen hat, weiß jede
Nation in Europa vollkommen wohl, daß, welches auch immer ihr
Wunſch in der Angelegenheit ſein dürfte, Fürſt Bismarcks einziger

Zweck die Erhaltung des Friedens iſt. Fürſt Bismarck hat in
der That kein ſentimentales Gefühl zu Gunſten des Friedens er
würde nicht zögern, zu einem Kriege zu ſchreiten, wenn er glaubte,
daß ein Krieg den Intereſſen Deutſchlands beſſer dienen würde; vielleicht nicht ſehr angenehm, zu bemerken, wie, wenn immer

Halle, Freitag den 23. Juni. Mit Beilagen.)
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allein er wünſcht den Frieden, weil er glaubt, daß die Entwickelung
der deutſchen Stärke und des deutſchen Anſehens gegenwärtig am
beſten durch den Frieden gefördert wird. Deutſchland nimmt jetzt
jene gebietende Stellung in Europa ein, welche Frankreich zu er
langen ſtets bemüht war und auch eine kurze Zeit inne hatte. Mit
jedem Jahre iſt unter Bismarcks wachſamer Führung die Stellung
Deutſchlands feſter und ſicherer geworden, und ſein definitives
Uebergewicht darf jetzt als geſichert betrachtet werden. Das Bünd
niß mit Oeſterreich-Ungarn, welches als eine permanente Ver
einigung der zwei Reiche angeſehen werden muß, legt in die Hände
des Staatsmannes oder Monarchen, welche ihre gemeinſame Po
litik leiten, d. h. gegenwärtig in die Hände des Fürſten Bismarck
eine Macht, die ſo groß (vast) iſt, daß keine denkbare Combi-
nation anderer europäiſcher Staaten dieſelbe erſchüttern kann. Es
iſt möglich und wir dürfen hoffentlich ſagen wahrſcheinlich, daß
England über kurz oder lang aus der ſchimpflichen Zurückgezogen
heit, zu welcher Mr. Gladſtone und Lord Granville es verdammt
haben, heraustreten und wieder einen bedeutenden Platz in dem
Rathe Europas einnehmen wird, allein England kann niemals ein
Genoſſe einer Combination gegen Deutſchland und Oeſterreich
ſein, denn ſeine Jntereſſen und ſeine Politik werden faſt unwandel
bar die der genannten zwei Mächte ſein. Kein Bündniß Frank
reichs und Rußlands würde dieſe deutſche Suprematie gefährden.
Ein Krieg zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich einerſeits und
Rußland anderſeits iſt in der That unmöglich; aberfalls die öffent
liche Meinung in Frankreich ſich nicht ſeltſam ändert, würden
keine Beweggründe, welche Rußland Frankreich bieten könnte, das
ſelbe veranlaſſen, das Riſiko eines ſolchen Kampfes zu laufen.
Was auch immer der Fall in der Zukunft ſein dürfte, ſo kann es
zum Mindeſten nicht bezweifelt werden, daß der Einfluß des Fürſten
Bismarck und das Anſehen Deutſchlands gegenwärtig die großen
Faktoren in der Beſtimmung der Politik Europas ſind oder daß
dieſer Einfluß und dieſes Anſehen für die Aufrechterhaltung des
Friedens ausgeübt worden ſind und ferner ausgeübt werden wür
den. Man muß ſich erinnern, daß der deutſche Einfluß nicht blos
in Mittel und WeſtEuropa überwiegend iſt. Derſelbe iſt ganz
ebenſo mächtig im Oſten. Selbſt zur Zeit als England und
Frankreich im Krimkriege die Türkei energiſch gegen Rußland
unterſtützten, übten dieſe Mächte kaum mehr Einfluß auf die
Räthe des Sultans aus, als Deutſchland im gegenwärtigen
Augenblicke ausübt.

Wenn die vorgeſchlagene Conferenz zuſammentreten und
irgend eine practiſche Löſung der verwickelten Fragen, die zu er
warten ſie zuſammenberufen wird, erzielt werden ſollte, ſo wird
das Reſultat wieder zum größten Theil den Bemühungen des
Fürſten Bismarck zu verdanken ſein, der abermals mit ſeiner
charakteriſtiſchen Energie ſeine Rolle als „ehrlicher Makler“
ſpielt. Mr. Gladſtone, der nicht gewöhnt iſt, die Wichtigkeit einer
deutſchen Cooperation zu betonen, behandelte Fürſt Bismarcks
Billigung der Conferenz als ein Argument zu Gunſten ihres Er
folges. Es iſt merkwürdig, obwohl für Engländer und Franzoſen
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irgend eine Schwierigkeit in Europa entſteht, die Augen aller
Leute auf Fürſt Bismarck gerichtet ſind. „Wie denkt er über die
Sache Was wird er thun? Für wen wird er Partei nehmen?“
Das ſind die allgemeinen Fragen. Und in ſehr kurzer Zeit fol
gen dieſen Fragen des Publicums Fragen ähnlicher Art ſeitens
der auswärtigen Miniſter Europas, welche ihre Vertreter in
Berlin anweiſen, wenn möglich Fürſt Bismarck's Anſichten über
die Sache zu ermitteln. Berlin iſt ſomit der Mittelpunkt des
diplomatiſchen Verkehrs geworden, zur großen Befriedigung des
deutſchen Volkes, deſſen Stolz und Freude an den ihm beſtändig
gelieferten Beweiſen von dem Uebergewicht Deutſchlands in Eu
ropa in hohem Grade erhöht werden durch die Rückerinnerung
an die klägliche und würdeloſe Stellung, welche Preußen und
Deutſchland vor 30 oder noch 25 Jahren in allen Fragen von
allgemeinem europäiſchem Intereſſe ſtets einnehmen mußten.
Und das deutſche Volk fühlt, daß es für dieſe dem nationalen
Ehrgeiz gewährte Genugthuung dem Fürſten Bismarck haupt
ſächlich zu Dank verpflichtet iſt; denn es iſt ganz eben ſo ſehr 2as
allgemeine Vertrauen in die Klarheit von Fürſt Bismarck's An
ſchauungen und ſeine Willenskraft, als Achtung vor der Macht
Deutſchlands geweſen, welche den allgemeinen Recurs zu ſeinem
Beiſtande veranlaßten. Es iſt glücklich für Europa, daß dieſe
Klarheit der Anſchauungen und Willenskraft ferner dem Dienſte
Deutſchlands gewidmet ſein werden. Die Macht Deutſchlands
und das Verbleiben des Fürſten Bismarck an der Spitze
der deutſchen Angelegenheiten, bilden die beſte Sicherheit welche
Europa für die friedliche Löſung der vielen ſchwierigen Fragen
hat, welche zu löſen deſſen Diplomatie bisher ermangelte.“

Telegraphiſche Depeſchen.
Ems, 21. Juni. Der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag

den Vortrag des Geh. Legationsraths v. Bülow entgezen. Zum
Diner waren geladen: der General Landſchafts Direktor von
Pommern, v. Köller, Generallieutenant von Werder, General
Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld, Oberſtlieutenant v. Colomb,
Oberſt Frhr. von Buddenbrock, Oberſtlieutenant Quednow,
Militärattaché bei der deutſchen Geſandtſchaft in Brüſſel, Major
v. Prittwitz. Heute früh machte Se. Majeſtät die gewohnte
Brunnenpromenade.

Darmſtadt, 21. Juni. Der König von Sachſen iſt
heute Vormittag um 11 Uhr 15 Min. hier eingetroffen und am
Bahnhofe, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt war,
von dem Großherzog und dem geſammten Offizierkorps empfangen
worden. Der König iſt im Reſidenzſchloſſe abgeſtiegen.

Zu Ehren des Königs von Sachſen findet heute
Abend im Schloſſe Galatafel ſtatt, ſpäter Zapfenſtreich und
Serenade der Muſikkorps der hieſigen Garniſon.

Petersburg, 21. Juni. Das Befinden der Kaiſerin
iſt ſtändig befriedigend und werden keine Bulletins mehr aus
gegeben.

Die hieſigen Zeitungen bringen folgende Gerüchte: Die
deutſche St. Petersburger Zeitung“ erfährt, daß nicht derruſſiſche

GvSSSSaaaaaaaaaaeeörrwmvveèàöivvvvvevrrkoGwowwwww à52) Der letzte Stern erloſchen,
Roman in vier Büchern von A. Lütetsburg.

(Fortſetzung.)

„Sie hat Euch in die Fremde hinausgetrieben bis in
dieſes Schloß, das Euch nimmer zum Aufenthalt hätte dienen
ſollen,“ ſagte er mit raſch verfinſterter Miene. „Dafür habt
Jhr meinen Bruder vom Tode errettet, meinen Vater befreit
Jhr habt mehr gethan: die ganze Familie der Sturen vom
Untergange zurückgeriſſen. Seht mich nicht ſo verwundert an
ich weiß Alles. Erzählen es ſich doch ſchon die Buben auf den
Gaſſen, daß Karin Mans, mächtiger als der furchtbare Kanzler
Jöran Pehrſon, dieſem ſeine Beute entriſſen hat. O, Jhr müßt
ſehr ſtolz geworden ſein. Jhr wollt nicht allein glühende
Kohlen auf mein Haupt ſammeln, ſondern auch nicht einmal den
Dank entgegennehmen, der Euch vor allen Dingen gebührt, wenn

wenn
Erich Sture ſtockte, das Blut ſtieg ihm jählings in die Wan

gen und er hatte ſeine Finger ſo feſt um Karins Handgelenk ge
preßt, daß dieſe vor Schmerz hätte laut aufſchreien mögen. Aber
die Seelenangſt überwand den phyſiſchen Druck, alſo daß ſie nicht
einmal den Verſuch, ſich zu befreien, machte. Sie blickte den wild
erregten jungen Mann mit einem Gemiſch von Unruhe und müh-
ſam verhaltener Freude an hatte er doch ihretwillen ſeine
Selbſtbeherrſchung verloren.

Noch einmal athmete Erich Sture auf.
„Karin iſt es wahr, was man ſich auf den Gaſſen

erzählt? Ja ſeht mich nur ſo ſtarr und erſchrocken an,
wenn Eure Blicke mein Herz tödtlich verwundeten, ſo muß ich
doch in dieſer Stunde von Euch erfahren, ob Jhr die Geliebte des
Königs ſeid.“

Sie hatte Erich Sture verſtanden, voll und ganz. Sie
war ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr das ahnungsloſe, un-
erfahrene Geſchöpf von ehedem, manches Wort, mancher Blick

ihrer Umgebung hatte ſie gelehrt, wie man am Hofe empfinde
und denke.

Mit einer energiſchen Bewegung machte ſie ſich von ſeinem
Griff frei nun fehlte es ihr nicht an Kraft. Jhre Augen ſprüh-
ten Zorn, während ihre rechte Hand ſich mit einer befehlenden Ge
berde ausſtreckte.

„Das iſt Dank? So zahlen die Sture ihren Dank?“ kam
es zitternd über ihre blutloſen Lippen. „Jhr beſchimpft ein wehr-

loſes Weib, Erich Sture wißt Jhr das!? Verlaßt mich noch
in dieſer Minute ich verzichte auf Euren Dank und habe nur
den einen Wunſch, nie mehr einem aus dem Hauſe des Grafen
Swante zu begegnen jedes Zuſammentreffen mit ihnen hat ſich
für mich verderbenbringend erwieſen.“

Sie wankte und ſank halb ohnmächtig mit einem leiſen
Klagelaut in den Seſſel zurück. Vor ihren Ohren brauſte es wie
ein Sturm.

Erich ſtand regungslos, er machte keine Bewegung, das
Gemach zu verlaſſen. Jn dieſem Moment war es ihm erſt klar
geworden, wie tief er Karin gekränkt. Und dennoch! Bereuen
konnte er das geſprochene Wort nicht hatte es doch eine Ber
geslaſt von ſeinem Herzen genommen. Jn dem einen Blick, mit
dem ſie ihn angeſehen, lag die Beſtätigung ihrer Unſchuld und Her
zensreinheit.

„Karin Verzeihung!“ rief er, vor ihr auf die Kniee
niederſtürzend, aus. „Vergieb mir um meiner großen Liebe
willen. Du weißt nicht, wie viel bange Stunden des Zweifels
ich durchkämpft und während ich mir ſagte, daß Du nichts
anders als edel und gut ſein könnteſt, doch hinhören mußte
nach dem Geſchwätz der großen Menge, die Dich verdammte.
Karin, ich habe Dich von dem erſten Augenblick an geliebt, wo
ich Dich ſah. Du biſt meine erſte Liebe und wirſt auch die letzte
ſein. Nun ſage mir, daß ich mich nicht getäuſcht, als ich glaubte,
daß meine Liebe nicht unerwidert geblieben ſage mir, daß ich
hoffen darf.“

Sie ſaß noch immer mit abgewendetem Geſicht und ſchwieg,
nur einen flüchtigen Moment milderte ſich der Ernſt ihrer Züge,

dann waren ſie wieder ſtreng und ſinſter und ihre Augen blickten
trotzig.

„Laßt mich allein. Erich Sture ich glaube, wir haben
nichts mehr miteinander zu reden, und ich weiß nicht, was Euch
überhaupt hierher geführt haben kann. War's nur, um mich zu
kränken Dann geht eine Kränkung von Euch habe ich nicht
verdient.“

Sie hatte ihre Ruhe und Feſtigkeit wiedergewonnen und ſtand
nun hochaufgerichtet vor ihm. Karin war immer ſchön, aber ſie
war es doppelt in ihrem verletzten Stolze.

„Karin ich Euch kränken! Kränkt man die Frau,
welche man liebt und zu ſeinem Weibe machen will rief Erich
mit flammenden Blicken aus. „Hier werbe ich um Eure Hand
Sprecht ja! Noch in dieſer Stunde werde ich einen Prieſter
finden, der unſerem Herzensbund die Weihe giebt. Ich opfere
Alles, was mir lieb und werth war, um Dich zu gewinnen Va
ter, Mutter, Ehre, Anſehen, Stellung und mit Dir in die
Welt hinauszuziehen.“

Karin Mans ſtand wie mit Blut übergoſſen, die Welt
drehte ſich mit ihr im Kreiſe und ſie zitterte wie Espenlaub.
Jhre Hand griff nach der Stirn, als wollte ſie ſich beſinnen, als
könne ſie es nicht faſſen, daß ſie nicht mehr träume, ſondern
ihr Traum Wirklichkeit geworden ſei. Kein Wort kam über
ihre Lippen, ſondern ſie warf nur einen raſchen, ſcheuen Blick
auf Erich, wie um ſich zu überzeugen, ob es wirklich möglich
ſei, daß dieſer Augenblick des höchſten irdiſchen Glückes für ſie ge

kommen.

„Karin und Du haſt kein Wort? Du zürnſt noch immer
kannſt nicht die Unruhe eines liebenden Herzens verſtehen fragte
Erich leiſe mit ſchmeichelnder Stimme, die wie wonnige Muſik an
ihr Ohr klang. „Hat mich mein Gefühl ſo irregeleitet? Du
kannſt Dich von mir abwenden

Karin's Wangen brannten, ihre Bruſt wogte und in ihren
Augen leuchtete unnennbares Glück.

„Erich Sture Jhr täuſcht mich nicht? treibt nicht Euren



Botſchafter zu Berlin, v. Saburoff, ſondern der gegenwärtige
Geſandte in Kopenhagen, Baron Mohrenheim als ruſſiſcher
Botſchafter nach London gehen werde, falls der Botſchafter Loba
noff in London eine andere Verwendung finden ſollte. Die
„Neue San will wiſſen, die ruſſiſche Regierung habe wegen der
bevorſtehenden Konferenz beſchloſſen, den bisher durch Nowikoff
innegehabten Botſchafterpoſten zu Konſtantinopel ſofort durch den
Geſandten zu Dresden, von Nelidoff, zu beſetzen, jedoch unter
Ernennung deſſelben zum außerordentlichen Geſandten, nicht zum
Botſchafter. Daſſelbe Blatt erfährt, General Orſhewski
werde an die Stelle des hieſigen Oberpolizeimeiſters Generals
Koslow treten und letzterer werde wieder auf ſeinen früheren
Poſten als Oberpolizeimeiſter nach Moskau zurückkehren. Wie
der „Herold“ berichtet, ſollen in Folge eines kaiſerlichen Befehls
an den Senat vom Montag ab bei allen Handelsgerichten
Rußlands die Entſcheidungen in der betreffenden Sitzung ſelbſt
ſofort nach ſtattgehabter mündlicher Verhandlung der Sache kund-

gegeben werden. Bei ſchwierigen Fällen ſei den n
geſtattet, die Publikation des Urtheils aufzuſchieben, jedoch nur
bis zu einem beſtimmt feſtzuſetzenden Termin.

Konſtantinopel, 21. Juni. Die Pforte richtete unterm
heutigen an ihre Vertreter im Auslande eine Cirkulardepeſche,
in welcher die in dem Cirkular vom 3. Juni geltend gemachten
Argumente wiederholt werden und hervorgehoben wird daß die
Ordnung in Egypten wiederhergeſtellt, das Vertrauen wiederer
wacht und der Erfolg des Mandates Derwiſch Paſchas geſichert
ſei. Die Pforte beharre daher im Intereſſe Europas ſelbſt und
der Lage in Egypten dabei, daß die Konferenz inopportun ſei. Ab
geſehen davon, daß die Konferenz den Jntereſſen der Türkei zuwi-
derliefe, wäre ſie auch geeignet, die Bemühungen Derwiſch Paſchas
zu paralyſiren. Wenn das Bedürfniß nach Pourparlers ſich fühl
bar mache könnten dieſelben auch ohne Konferenz zwiſchen den

Mächten und der Pforte ſtattfinden.
London, 21. Juni. Wie die „Daily News“ wiſſen will,

hätte der Admiral Seymour geſtern Jnſtruktion erhalten, mit
der Landung von Matroſen und Marinetruppen keinen Augen
blick zu zögern, wenn ein ſolcher Schritt für die Sicherheit des
Lebens und Eigenthums in Alexandrien nothwendig erſcheine.

Paris, 21. Juni. Der „Agence Havas“ wird aus London
gemeldet: Nachdem die formellen Zuſagen der Mächte auf die
Einladung zur Konferenz nunmehr eingegangen ſind, wird die
Konferenz morgen in Konſtantinopel zuſammentreten und werden
die dortigen Vertreter der Mächte morgen zunächſt ihre Voll
machten austauſchen.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Ein Communiquéè der „Pol. Korr.
theilt mit, daß das Ergebniß der Rekrutenaushebung in
Bosnien ein ſehr günſtiges ſei, insbeſondere habe ſich eine
große Anzahl Freiwillige, unter denen ſich auch Mohamedaner
befanden, gemeldet. Einen wichtigen Beleg für die weſentliche

Beſſerung der Verhältniſſe böten die Rückkehr zahlreicher Flücht-
linge und die zahlreichen Geſuche um ſtraffreie Rückkehr. Nach
dem Bezirk Gazko ſeien 28 Einwohner zurückgekehrt, welche 800
Gewehre den Behörden auslieferten. Von dem Aufſtande ſei
keine Rede mehr, obwohl noch zeitweiſe Räuberbanden, welche
jede Gelegenheit zur Plünderung kleinerer Orte benutzen, auf-
tauchen dürften doch werde die Befeſtigung geordneter Verhält
niſſe fortdauernd angeſtrebt. Das angeblich von den Juden
geſchlachtete Chriſtenmädchen Eſther Solymoſſy ſoll, wie bereits
mitgetheilt, endlich entdeckt worden ſein. Leider nur als Leiche
in den Fluthen der Theiß. An dieſes unglückliche Mädchen
knüpfte ſich in Ungarn eine leidenſchaftliche Agitation der Anti
ſemiten, welche im Reichstage zum Ausbruche kam. Der ungariſche
Reichstagsabgeordnete Onody unternahm es ſogar, den Reichstag
zu überzeugen, daß die Abſchlachtung von Mädchen durchaus keine
Fabel und daß die arme Eſther auch von dieſem Schickſal ereilt
worden ſei. Allerdings iſt das Mädchen, deſſen Name in der
letzten Zeit ſo oft genannt worden. ſchon mehrfach aufgetaucht,
und ſtets erwies es ſich bisher, daß es nicht die rechte geweſen.
Die letzten Nachrichten laſſen jedoch darauf ſchließen, daß endlich
die wahre gefunden wurde. Eine Commiſſion iſt bereits an der
Fundſtätte thätig, um ihre Jdentität zu agnosciren.

Rußland. Eine der amtlichen „Wiener Zeitung“ aus der
ruſſiſchen Hauptſtadt zugegangene Korreſpondenz beſchäftigt ſich
ausführlich mit dem zurückgetretenen Miniſter Grafen Jgnatieff,
den ſie in den Augen der bekanntlich nicht eben für den Graſen
prädisponirten Meinung Weſteuropas einigermaßen rehabilitiren
möchte. Sie bemerkt, daß Graf Jgnatieff während der fünfund-

Spott mit mir?“ kam es endlich in abgebrochenen Worten über
ihre Lippen. „O, mein Gott, es ſollte möglich ſein

Er blickte noch einige Augenblicke ſprachlos in ihr holdes er
röthendes Antlitz; dann hatte er plötzlich ſeinen Arm um ihren
ſchlanken Leib gelegt, und ſie machte nicht den leiſeſten Verſuch des
Widerſtandes, ſondern barg ihr Geſicht an ſeine Bruſt und litt
es, daß er ſie innig an ſein Herz ſchloß.

In demſelben Moment wurde die Thür aufgeriſſen und Anna
Trolle ſtürzte mit ſchreckensbleichem Geſicht herein. „Um Gottes-

willen Graf Sture, Jhr ſeid verloren! Der König wird in
wenigen Minuten mit dem Kanzler, der Eure Anweſenheit im
Schloſſe in Erfahrung gebracht haben muß, hier ſein. Beſinnt
Euch nicht dieſes Zimmer hat keinen Ausgang.“

Karin ſtand vor Schrecken wie gelähmt, mit ſcharfem Blick
erkannte ſie die Größe der Gefahr, in welcher der geliebte Mann
ſchwebte, während dieſer ſelbſt ſich aufrichtete, entſchloſſen, ihr
offen entgegenzutreten und den König, mochte daraus entſtehen
was wollte, von ſeiner Liebe für Karin Mans in Kenntniß
u ſetzen.n fürchte mich nicht, Karin, ich werde Dich und mich zu

ſchützen wiſſen,“ ſagte er mit einem ermuthigenden Blick auf das
zitternde Mädchen.

„Dein Vater, Deine Mutter rief Karin mit flehender
Geberde.

„Nils!“ murmelte Anna Trolle tonlos.
„O, mein Gott Du kennſt den König nicht, Erich wir

ſind alle verloren!“ jammerte Karin.
Er blickte ſich um nicht ſeinetwegen. Erich Sture hätte

ſich wohl nicht gefürchtet, aber er hatte Pflichten gegen Karin
und gegen ſeine Eltern. Er ſah einen zweiten Ausgang und in
demſelben Moment hörte er draußen des Kanzlers ſchneidend
ſcharfe Stimme.

Karin gab keinen Laut von ſich die ſchweren ſeidenen Vor
hänge rauſchten zuſammen und Erich war verſchwunden ſieließ
ſich erſchöpft in ihren Seſſel nieder, aber ſie glaubte, das unge
ſtüme Klopfen ihres Herzens müſſe ſie verrathen.

(Fortſetzung folgt.)

fünfzig Wochen ſeiner amtlichen Thätigkeit als Miniſter des Jn-
nern viel Erſprießliches geleiſtet habe, und erzählt, daß er vor
einigen Monaten ſich gegenüber einem fremden Diplomaten ge
äußert habe: „Jch weiß, daß faſt die ganze Welt gegen mich iſt,
daß man mich den „Vater der Lüge“, „Menteur-Pacha“ und
Gott weiß was nennt. Aber laſſen Sie mich nur noch ein Jahr
Miniſter ſein, ſo wird man mich in meinem Vaterlande verehren,
und Europa wird mir Gerechtigkeit ſchenken.“

Orient. Nach einem Kairenſer Brief der Köln. Zeitung
iſt Derwiſch Paſcha ein Prachtexemplar der türkiſchen Diplomatie.
Er verſichert fortwährend, er ſei nur ein Kriegsmann, macht aber
gegen die Egypter die ganze Wucht ſeiner Ueberlegenheit geltend.
Er hat eine ſpezielle Leibwache von ſechs Grenadieren und zwölf
Offizieren mitgebracht, und die zwei Kawaſſen, die ihn außerdem
begleiten, ſind von ganz beſonders imponirender Körperzeſtalt.
Den Offizieren ſoll er bei ihrem Empfange zugeſchrien haben
Wer ſeid ihr, ich habe hundert Schlachten geſehen und ich bin im
Kriege groß geworden, ihr ſeid wie unmündige Kinder. Habt Acht
auf eure Köpfe! Die letzte Aufforderung aus ſolchem Munde hat
nicht verfehlt die Gemüther der geſammten Militärpartei mit
Schrecken zu erfüllen, und bereits geht das Gerücht um, Derwiſch
Paſcha beabſichtige nicht weniger denn 150 Offiziere niederen
Grades, es wird nicht geſagt wie viele höheren nach Konſtanti
nopel mitzunehmen im Uebrigen aber eine allgemeine Militär
Amneſtie zu erlaſſen. Was nun Arabi-Paſcha betreffe, ſo ſcheine
DerwiſchPaſcha nichts thun zu wollen, was ſeinen Nimbus irgend
gefährde. Der Korreſpondent hält es für denkbar, „daß Derwiſch
Paſcha einen neuen Kriegsminiſter aus Konſtantinopel bezieht, die
Offizierſtellen mit lauter Türken beſetzt und ſomit die egyptiſche
Armee zu einem türkiſchen Armeekorps umgeſtaltet? Die zwölf
blutjungen Türken ſeines Gefolges ſehen gerade ſo aus, als ſuch
ten ſie hier ihre militäriſche Carriere. Auch könne der Fall ein
treten, daß Derwiſch ſeine Miſſion in Permanenz erklärte und er,
wie die engliſchen Reſidenten bei den indiſchen Vaſallenfürſten, zur
Bevormundung und zum Schutze des Khedive dauernd dort bleibe.
Dann könne auch Arabi im Lande bleiben, unſchädlich gemacht für
immer.“ Der Konferenz gegenüber ſind dies Alles doch nur recht
intereſſante Vermuthungen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Juni.

Zum Geburtstage des Prinzen Karl von
Preußen, dem 29. Juni, werden in Kaſſel, wie von dort ge
meldet wird, mehrere fürſtliche Perſonen erwartet, unter denen
Prinz Friedrich Karl, der Landgraf und die Landgräfin von Heſſen,

der Großherzog von Sachſen- Weimar genannt werden. Die
älteſte Tochter des Prinzen Karl, Prinzeſſin Luiſe, befindet ſich
ſchon ſeit längerer Zeit in der Nähe ihres Vaters, obwohl ſie nicht
im Palais ſelbſt wohnt, ſondern im „Hotel zum König von
Preußen“, das vom Schloſſe etwa fünf Minuten entfernt liegt,
abgeſtiegen iſt. Außerdem iſt, nachdem am vergangenen Sonntag
auch die Gräfinnen von Schwanenfeld und von der Schulenburg,
ſowie der Hofrath Linde in Kaſſel eingetroffen ſind, nunmehr der
ganze Hofſtaat des Prinzen dort anweſend.

Der älteſte Sohn des Prinzen Georg von Sachſen,
der 17jährige Prinz Friedrich Auguſt, kam am Freitag, wie
aus Dresden gemeldet wird, in große Lebensgefahr. Der Prinz
hatte in Begleitung eines Pionier-Feldwebels und eines ſubalter
nen Hofbeamten auf der Elbe bei Pillnitz eine Kahnfahrt unter
nommen. Bei dem herrſchenden Sturme ſchlug das kleine Segel-
boot um, ſo daß alle drei Jnſaſſen in die Elbe ſtürzten und durch
Schwimmen ſich zu retten ſuchten. Das Landen war eben in
Folge des Sturmes nicht ſo leicht und nur dem glücklichen Um-
ſtande zu danken, daß in der Nähe befindliche Pioniere mit
Kähnen herbeieilten, ſo daß die Schwimmer auf's Trockene ge
langten. Jm Rettungseifer ſprang ein hülfsbereiter Pionier-
Unterofficier von der Fähre anſtatt ins bereitgehaltene Boot
gleich in die Elbe; auch er gelangte unbeſchädigt ans Land.

Wie man hört, wird Fürſt Bismarck vorläufig in
Varzin verbleiben; über das erſte Drittel des Auzuſt ſoll eine
Badereiſe des Fürſten nach Gaſtein in Ausſicht genommen ſein.

Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: „Unſeren Nachrichten zufolge
iſt das Entlaſſungsgeſuch des Finanzminiſter s aus
deſſen eigenſter Jnitiative hervorgegangen. Es ſcheint, als ob
Herr Bitter ſchon längere Zeit mit der Abſicht umzegangen iſt,
bei erſter Gelegenheit ſeine Entlaſſung nachzuſuchen und daß ihm
der im „Reichsanzeiger“ veröffentlichte königliche Erlaß an das
Staatsminiſterium, welcher, wenn wir recht unterrichtet ſind, noch
einen weiteren die Steuerreform in Preußen direkt berührenden
Jnhalt hatte und für den Finanzminiſter ſelbſt eine Ueberraſchung
geweſen ſein dürfte, die erwünſchte Gelegenheit dargeboten hat.“

Kleinere Mittheilungen.
[Frohnleichnamsproceſſion.]) Auf eine eigenthümliche

Weiſe iſt jüngſt in Makau i. Schl. die Frohnleichnamsproceſſion
geſtört worden. Als nämlich die Proceſſion zwiſchen die dritte und
vierte Station gelangt war, ließ ſich ein Bienenſchwarm auf die
Sänger und Beter nieder. Alles wehrte ſich mit Händen und
Taſchentüchern gegen den anſtürmenden und grimmigen Feind, der
ſich aber nicht in die Flucht ſchlagen ließ. Man ſah einen ziemlich
großen Knaben, der ſich vor Schmerz zu Boden warf. Faſt Nie-
mand von den Mitgliedern der Proceſſion iſt ohne Schaden davon-
gekommen.

[Carducci und Garibaldi.] Einer der bedeutendſten der
heutigen Dichter Jtaliens, Carducci, erhielt von dem Redacteur
eines Blattes, Sommaruga, einen Brief, mit der Bitte, ein Ge-
dicht auf den Tod Garibaldi's zu verfaſſen und einzuſenden. Darauf
antwortete der rabiate Poet Folgendes: „Sommaruga und Com-
pagnie. Laſſen Sie mich in Ruhe! Was reden Sie mir von Ver-
ſen, von Proſa, von Grabſchriften! Jch möchte, daß der Teufel euch
hole! Verbrennt alle eure Poeten und mich an der Spitze! Heute
will man nicht einmal Seinen letzten Willen reſpectiren! Sie wollen
nicht, daß der Heros verbrenne auf dem homeriſchen Opferherd im
Angeſicht des Meeres und des Himmels! Sie wollen ihn nach Rom
tragen, um Proceſſionen veranſtalten z können, Aufzüge, Phraſen!
O, jetzt verſtehe ich, weshalb das italieniſche Volk niemals eine
wahre Epopöe gehabt hat! Joſua Carducci.“

[Zur Vertilgung des Mehlthaues auf Roſen] führt
das „Journ. des roses“ zwei Mittel an. Das erſte iſt von Per-
dier und lautet: Man ſiede 500 g Schwefelblumen und eine Menge
Kalk in 6 Liter Waſſer 10 Minuten lang und rühre dabei oft um.
Nach dieſer Zeit nimmt man die Mixtur vom Feuer, läßt ſie ſetzen
und füllt ſie dann in Flaſchen, die man gut verkorkt. Mit der
Flüſſigkeit, die man beim Gebrauche 100fach in Waſſer verdünnt,
ſpritzt man die Roſen. Das zweite Mittel iſt ebenſo einfach:
2—-3 8 Seeſalz werden in 10 Liter Waſſer aufgelöſt und mit dieſer
Löſung die Blätter der Roſen oben und unten gut beſpritzt.

Eine wirkliche Elephantenjagd] hat vor Kurzem in
der Umgegend von Bridgeport (New-Jerſey) ſtattgefunden wo ein
den Namen „King“ führender Rüſſelträger einer durchreiſenden
Circusgeſellſchaft entſprungen war. Erſt nach einer zwölfſtündigen

itzigen Jagd lang es, das ſich ſeiner Freiheit in ausgiebigſteme erfreuende Thier in einem Sumpfe dingfeſt zu machen.
Zerbrochene Zäune, zerſtampfte Saaten und verwüſtete Gärten be-
zeichneten den Weg, den daſſelbe genommen.

c

Gräfin wird das Opfer eines

Die „N.Z.“ ſchreibt: Noch niemals iſt der Rücktritt
eines Miniſters, reſp. die Fraze, wer der Nachfolger ſein werde,
ſo gleichmüthig aufgenommen worden, wie Angeſichts des Ent
laſſungsgeſuches des Finanzminiſters: die Anſicht iſt
nachgerade allgemein geworden, daß darauf, wie die einzelnen
Reſſorts beſetzt ſind, nichts mehr ankomme, daß, abgeſehen von
den durchaus techniſchen Verwaltungszweigen, Fürſt Bismarck der
Chef aller Reſſorts in Preußen thatſächlich, wie im Reiche auch
formell ſei. Die „Frankf. Ztg.“ meint, das Natürlichſte wäre,
daß der Kanzler das preußiſche Finanzminiſterium ebenſo über
nähme, wie ſchon früher das Handelsminiſterium, das würde eine
Erſparniß an Gehalt und ſpäter an Penſion herbeiführen. Der
Vorſchlag hat viel für ſich, ſeine Verwirklichung würde das Ver
hältniß, welches faktiſch eintreten wird, auch äußerlich bekunden.

Die „Lit. Korreſp.“ ſchreibt: Bekanntlich tritt vom
1. October d. J. ab der Geh. OberRegierungsRath Dr. Hahn,
welcher mit der Leitung der offiziöſen Preſſe, insbeſondere des
Literariſchen Bureaus des Staatsminiſteriums und der Provin-
zial Correſpondenz betraut war, in den Ruheſtand. Zu ſeinem
Nachfolger iſt Herr Dr. Eckardt, deſſen Berufung in das Mini-
ſterium des Jnnern durch den Miniſter v. Puttkamer veranlaßt
iſt, beſtimmt; nur mit dem Unterſchied, daß Herr Eckardt nicht
zum vortragenden Rath in Ausſicht genommen iſt.

Wie die „N. Pr. Ztz.“ berichtet, wird die Korvette
„Hertha“, welche ſich bis zum 16. d. in Zanzibar befand, bis
21. d. ſich in der Kapſtadt, und vom 22. d. ab in St. Vincent
Kap Verdiſche Jnſeln) befindet, die Küſte von Dahomey an
laufen wo die an deutſchen Forſchungs Reiſenden verübten

das Erſcheinen eines Kriegsſchiffes wünſchenswerth
machen.

Bekanntlich ſind vor einiger Zeit ſeitens des Reichsamts
des Jnnern Circulare ergangen, welche die generelle reichsge-
ſetzliche Regelung des Verſicherungsweſens betrafen;
wie die B. P. N. hören, ſind die Antworten auf dieſe Circulare
bereits eingelaufen und wird die Bearbeitung des Materials in
der wirthſchaftlichen Abtheilung des Reichsamts des Jnnern in
nächſter Zeit erfolgen.

Auf ein aus einer weſtpreußiſchen Stadt der General
LotterieDirection zugegangenes Geſuch um Wiedereinführung
einer Lotterie-Collecte iſt ein ablehnender Beſcheid mit der Be
gründung erfolgt, daß noch andere, und zwar an Volkszahl,
Verkehrsreichthum und Wohlhabenheit bedeutendere Städte keine
Lotterie-Collecten haben, weil zu ſolchen Einrichtungen zu ver-

endende Lotterielooſe nicht verfügbar ſind.

Parlamentariſches.
Berlin, 21. Juni.

Eine Anzahl nationalliberaler Reichstags und Landtags
abgeordneter aus den weſtlichen Provinzen in Verbindung mit dem
Kölner Comits erläßt jetzt die offizielle Einladung zu dem
nationalliberalen Parteitag für die Provinzen Rhein-
land, Weſtfalen und Heſſen-Naſſau, welcher am Sonntag,
2. Juli morgens 11 Uhr, zu Köln, im großen Saale der Leſe
geſellſchaft, Mörſergaſſe 11--13 ſtattfinden wird. Der Abgeord.
v. Bennigſen hat den Hauptvortrag übernommen. Der Zutritt
iſt nur gegen Karten geſtattet. Anmeldungen werden bis ſpäteſtens
den 28. Juni an das Comité erbeten.

Die „ProvinzialKorreſpondenz“ kommt in längerer Ausführung
darauf zurück, daß Herr v. Bennigſen ſich in vollſtändigen Ge
genſatz gegen die Reformidee des Kanzlers geſtellt und dieſelbe
verneint habe; der Artikel ſchließt mit der Aufforderung an die
Wähler, darauf zu achten, daß die Kandidaten, die ſich ihnen prä
ſentiren, ein unumwundenes Bekenntniß zu dem Steuerreformplan
des Reichskanzlers ablegen.

Die Mittheilung, daß Frhr. v. Hammerſtein an Stelle
des Herrn v. Helldorf-Bedra Vorſitzenger des geſchäftsführenden
Ausſchuſſes der deutſch-konſervativen Fraktion geworden ſei, iſt der
„Kr.-Ztg.“ zufolge unrichtig.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Von der Geiſel, 21. Juni. Der Froſt vom letzten

Sonnabend hat der Landwirthſchaft doch empfindlicheren Schaden

gethan, als man anfänglich glaubte. Auf allen Feldern unſeres
Striches zeigen ſich weiße Spitzen im Getreide, die Bohnen ſind
ſchwarz geworden und auch das Kartoffelkraut hat gelitten. Merk-
würdig iſt, daß dies Jahr beſonders die mageren Früchte vom
Froſte heimgeſucht ſind, während in andern Jahren mehr die fetten
und üppig ſtehenden der Eistemperatur zugänglich waren. Die
Scharlachepidemie im Geiſelthale iſt im Abnehmen begriffen.
Die feuchten Wieſen der Zuckerfabrik Körbisdorf werden gegen
wärtig drainirt.

9 Mühlhauſen, 21. Juni. Geſtern und heute fand hier-
ſelbſt die Uebernahme des neu erbauten Poſtgebäudes ſeitens
der Erfurter Oberpoſtbehörde ſtatt, das für Mühlhauſen ein Be
darfniß war, ihm außerdem nun zur Zierde gereicht und am
1. k. M. dem Gebrauche übergeben werden wird.

o Cöthen, 29. Juni. Jn dem benachbarten Dorfe Geuz
feierte am 17. d. Mts. der frühere Ortsſchulze, jetzige Auszügler
Leberecht Belger, welcher 30 Jahre lang das Amt eines Orts-
ſchulzen verwaltete, mit ſeiner Ehegattin das ſeltene Feſt der
goldenen Hochzeit. Geſtern Nachmittag verunglückte beim Ab-
brechen eines alten aus ſogenannten Wellerwänden beſtehenden
Gehöftes im Dorfe Zabitz hieſigen Kreiſes der Zimmermann
Gieſeler aus Großpaſchleben dadurch, daß er von einem Theil
einer zuſammenſtürzenden Wand verſchüttet wurde. Als Leiche
wurde er aus den Trümmern gezogen.

B Eiſenach, 21. Juni. Am vorigen Sonnabond ging das
neunjährige Söhnlein des Bürgermeiſters B. im benachbarten
Hörſchel an den Windebrunnen vor ſeinem Hauſe, um Waſſer
zu holen. Er will die Kette mit dem Eimer in den Brunnen hin
ablaſſen und fällt hierbei in die Tiefe. Aber welches Wunder!
der Knabe fällt ſo in den Eimer, der ſich bereits unten im Brunnen
befindet, daß er förmlich in demſelben ſteht, ſo daß es dem herbei
geeilten Nachbar gelingt, den Knaben unverſehens heraufzuziehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, da

bereits h Kunſtausſtellung inDie nächſte Ausſte
finden.

Der Kunſtverein Salzburg veranſtaltet während des in
ternationalen alpinen Congreſſes, welcher heuer Anfangs Auguſt in
Salzburg tagt, eine Ausſtellung von Kunſtwerken, welche
nur alpine Motive zum Gegenſtande haben. Da der Congreß
ſehr zahlreich beſucht werden dürfte, ſo iſt auch der Erfolg dieſer
Ausſtellung ein unzweifelhafter.

Bei Peter und Comp. in London wird demnächſt eine
Anegerwe der Romane Garibaldi's in engliſcher Ueberſetzung
erſcheinen.

Aus London wird geſchrieben: „Jm hieſigen Prince of
Wales Theatre macht ein neues Stück, welches Lady Monckton zur
Verfaſſerin hat, großes Aufſehen. Es führt den Titel: „Die Rache
des Gatten“ und die Handlung iſt in Kürze r „Ein ſech-
zehnjähriges Mädchen aus vornehmer Familie wird direct vom
Kloſter an einen Cavalier verheirathet. Am Hochzeitstage bietet
man dem jungen Gatten eine diplomatiſche Miſſion an und der
Ehrgeiz iſt größer als die Liebe, er läßt den Grafen ſeine Neuver-
mählte verlaſſen und ſich auf C Poſten begeben. Die junge
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im Stiche läßt. Beim Veginne der Vorſtellung zählt das Kind des
Ehebruches ſiebzehn Jahre. Die Gräfin hat ſich mit ihrem Gatten
pereinigt und aus der ConvenienzEhe iſt die glücklichſte Liebes
eirath geworden. Nichts ſiört die Seligkeit der Gattin als ihrfürchterliches Geheimniß. Der Graf erfährt daſſelbe natürlich, er
uellirt ſich mit dem Verführer und ſtirbt, indem er noch vor ſeinem
Tode erklärt, daß das Kind das ſeinige ſei, um ſo die Ehre ſeiner

Gemahlin zu retten.“

Todesfälle.
Juſtizrath Drews, einer der bedeutenderen Berliner Juriſten,

gleichzeitig auch Mandatar des Reichskanzlers Fürſten Bismarck, iſt
Lines jähen, plötzlichen Todes geſtorben.

Wollmürkte.
88. Mühlhauſen, 21. Juni. Am heutigen zweiten Tage des

Wollmarktes betrug die Zufuhr nur wenig über 20 Ztr. Die Preiſe
waren aber noch angenehmer als Tags zuvor.

Bericht des Sekrekärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 22. Jnni 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen n Kilo Mittelqualitäten 208--221 feinſte bis
230 bez.Roggen 1000 Kilo feſt, 159--164

Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50—15
fer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten, 144--151

feine 162—-168
Mais 1000 Kilo Donau fehlt, amerikan. 162-166 A.
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22
Spiritus 10.000 Liter pCt. loco etwas anziehend

46,75 Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30 gefordert.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6 .4.

uttermehl 50 Kilo 8——8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6—6,25 Weizenſchaalen 5,60-—5,80

r r 6 A.Helkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75——8

mmw-2-

Kartoffel-

Markktberichte.
Magdeburg, d. 21. Juni. Landweizen 220--228 -4&, engl.

Weizen 210--220 Roggen 153-163 Chevaliergerſte
M i83 Landgerſte 160--179 Hafer 136—166 pr.1000 kg. Magdeburger Vörſe, d. 21. Juni. Kortoffelſpiri-

t us pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 46--46,50 .4.
Verlin, d. 21. Juni. Weizen loco feſt, Termineſtill, gekünd.

20,000 Etnr., Kündigungspreis 207,5 per 1000 Kilogr. Loco 200
229 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez. pr. die
en Monat u. Juni Juli 208--207,5.& bez. Juli Aug. 204 bez.
ug. Sept. bez. Sept. Oct. 202 bez. Oct. Nov. 201

bez. Nov. Dec. 200,5 bez. Roggen loco feſt, Termine ſtill,
ekünd. 4000 Ctnr. Kündigungspreis 148,5.& pr. 1000 Kilogr. bez.Loco 144 158 nach Qualität bez. ruſſ. u. poln. 147--149

bez. inländ. 150--156 bez., hochfein 158 ab Bahn u. Kahn
bez. pr. dieſen Monat 149--148 5 bez. Juni Juli 148,75
148,25 bez. Juli Aug. 147,5--146,5 bez. Aug. Sept.
bez., Sept. Oct. 146-—146,5--145,5 bez. Oct. Nov. 145,75--146

145,25 145,5 bez. Nov. Dec. bez. Gerſte matt,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 120--190 nach Qualität ge
fordert. Hafer loco matt, Termine ſtill, gekünd. 2000 Ctnr.
Kündigungspreis 136 pr. 1000 Kilogr. Loco 124-—-167 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 4 bez. Juni Juli 135,5
2135 bez. Juli Aug. 133,5 nom. Aug. Sept. bez.

Sept. Oct. 133,75-—133,5 bez., Oct. Nov. bez. Mais
loco unverändert, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis 4 pr.
1000 ilogr. Loco 149-- 159 nach Qualität gefordert pr dieſen
Monat bez. Juni Juli 4 bez. Juli Aug. bez.Sept. Oct. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
164——220 nach Qualität bez. Futterwaare 130-163 .4 nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr.,
Künſte bez., Winterraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen bez. Rüböl, Termine be
hauptet gekünd. Ctnr. Kündigungspreis .4 pr. 100 Kilogr.
bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 4 bez. pr. dieſen Mo
nat 58,6 bez., Juni Juli 58 bez. Juli Aug. .4 bez.Aug. Sept. .4 bez., Sept. Oct. 57,2 bez. Oct. Nov. 57
bez., Nov. Dec. 56,9 bez Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung bez. Spiritus, Termine feſt
und höher, gekünd. 20,000 Liter, Kündigungspreis 46,2 pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Saft bez. pr.
dieſen Monat u. Juni Juli 46--46,3 -4 bez. Juli Aug. 46,3-46,6
—-46,5 bez. Aug. Sept. 47—-47,2 bez., Sept. Oct. 47,5--47,7

bez., Oct. Nov. 47,2-47,4 bez. Nov. Dec. 47--47,2 bez.,
Dec. Jan. bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000
Liter loco ohne Faß 46--45,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 30,50--29,50, Nr. 0 29--28, Nr. 0 u.
1 27,50--26,50. e w wenig verändert, gekünd. 1000
Ctnr., Kündigungspreis 21 pr. 100 gr. bez. Nr. 0 und 1
per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,00--20,95

bez., Juni/ Juli 20,85--20,80 bez., Juli Aug. 20,70--20,55
--20,60 bez., Aug. Sept. .4 bez., Sept. /Octbr. 20,50--20,40

bez. Oct. Nov. 20,35--20,25 bez.
Breslau, den 21. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Juni Juli 45,40 bez. Aug. Sept. 46,50 bez. Sept. Oct. 47,00
bez. Weizen pr. Juni 216,00 bez. Roggen pr. Juni
145,00 bez., Juni Juli 145,00 bez. Septbr. Octbr. 145,00 bez.
Rüböl pr. Juni 59,50 bez., Sept. /Octbr. 56,75 bez., Oct. Novbr.
56,75 bez. Wetter: Veränderlich.

Stettin, d. 21. Juni. Weizen feſt, loco 200,00--213,00,
pr. Juni 214,00 bez., Juni Juli 212,50 bez. Sept. Oct. 202,00 bez.

Roggen feſt, loco 142,00--148,00, pr. Juni 149,00 bez.
Juni Juli 148,00 bez., Sept. /Octbr. 145,00 bez. Rübſen pr.
Septbr. /Octbr. 262,00 bez. Rüböl feſt, 100 Kilogramm pr.
Juni 60,00 bez. Sept. Oct. 56,50 bez. Spiritus geſchäftslos,
loco 44,90 bez. Juni Juli 44,80 bez. Aug. Sept. 45,80 bez. Sept.
Oct. 46,30 bez.

Hamburg, d. 21. Juni. Weizen loco unverändert auf Ter-
mine n gg Roggen loco unverändert auf Termine ruhig. Wei
zen pr. Juli Aug. 202,00 Br. 201,00 G., ept./ Oct. 199,00 Br.
198,00 G. Roggen pr. Juli Aug. 137,00 Br. 136,00 G., Sept.
Octbr. 136,00 Br. 135,00 G. Hafer und Gerſte unverändert.
Rüböl feſt, loco 60,00, pr. Oct. 59,00. Spiritus unverändert,
pr. Juni 36 Br. Juli Aug. 37 Br. Aug. Septbr. 38 Br.
Sept. Oct. 38 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 21. Juni. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert pr. Nov. 292. Roggen loco feſter auf Ter-
mine unverändert pr. Juni 170, Oct. 172. Raps pr. Herbſt 353
Fl. Rüböl loco 34 pr Herbſt 3277,.

London, d. 21. Juni. (Anfangsbericht.) Fremde ſeit
letztem Montag: Weizen 21,200, Gerſte 5500, Hafer 61,700
Quarters. Weizen, Gerſte, Mais und Mehl träge, Hafer ruhig,
unverändert. (Schlußbericht.) Weizen 21,220, Gerſte 5510, Hafer
61,680 Quarters. Weizen träge. Angekommene Weizenladungen
ruhig. Mehl, Gerſte und Mais träge, weichend; Hafer ſtetig.
Bohnen und Erbſen anziehend.

Liverpool, d. 21. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).
e Umſatz 12,000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
1000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 21. Juni. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Feſt. Middl. amerikaniſche Juni Juli Lieferung 6*64, Auguſt
September Lieferung 636, November December- Lieferung 6 d.

Petroleum. Berlin d. 21. Juni.
bz., per dieſen W. onat 23 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 6,95 Bf. 6,85 Gd. pr. Juni 6,95 Gd.,
pr. Auguſt December 7,40 Gd. Vremen (Schlußbericht) ſchwach.
Standard white loco 6,80 Bf, pr. Juli 6,90 Bf. pr. Auguſt 7,05
Bf., pr. September 7,15 Bf., pr. September December 7,35 bz.
Antwerpen (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17
bz. u. Bf pr. Juli 17 Bf., pr. September 18 Bf., pr Sep
tember December 18 Bf. Ruhig. NewYork (d. 20. Juni)
Petroleum in NewYork 7 Gd. do. in Philadelphia 7, Gd.
rohes Petroleum 6,, do. Pipe line Certificats D. 52 C.
Mehl 4 D. 90 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 37 C.

Petrol m 100 kg loco

do. pr. Juni 1 D. 43 G., do. pr. Zutli 1 D. 27 do. pr. Au
Mais (old mixed) 78 C. Getreide-uſt 1 D. 19 0.rücht 3. Wechſel auf London in Gold 4, 86.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schi euſe
bei Trotha) am 21. Juni Abe
22. Juni Morgens am neuen Unter t 2,00 Meter.

der Saale bei Be rg am 21. Juni 1,22 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. Juni. Am Pi

gel 1,54 Meter über 0.
Waſeritand der Elbe bei Dresden am 21. Juni 54 Centimc

er unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 21. Juni. Die Notirungen der weſtlichen Plätze

lauteten günſtig, namentlich die von Paris, doch aber boten dieſel
ben keinerlei Anregung, da die dortigen Verhältniſſe nicht eben gün
ſtig beurtheilt wurden. Daher eröffnete auch die hieſige Fonds
und Actienbörſe an irgend eine beſtimmte Tendenz; auch die
Coursbewegung gab für eine Beſtimmung der letzteren keinen An
halt, da ſie nur von unbedeurenden Geſchäften herrührte, ſo daß
die Courſe vielfach nur nominell blieben. Von ſehr wenigen
Papieren fanden Umſätze ſtatt und auch da nicht eben umfangreiche.
Später übte der faſt totale Mangel an Kaufluſt und die anfäng
lich reſervirte Haltung der Contremine einen Druck auf die Courſe
aus. Dieſelbe trat aber nach der erſten Börſenhälfte mit umfang
reichen Abgaben auf, ſo daß eine allgemeine Ermattung eintrat.
Creditactien, welche 2 unter der geſtrigen Notiz eingeſetzt, dann
ſich um gehoben hatten, gingen ſpäter um 4 zurück.
Disconto Commandit Antheile mußten auch 1 nachgeben; doch
wurden beide Papiere nur wenig gehandelt. Einiges Intereſſe
zeigte ſich anfangs für Franzoſen, die ſich dadurch um 2 hö-
her ſtellten, ſpäter aber gingen ſie in Folge der pariſer Notirungen
wieder zurück. Andere öſterreichiſche Bahnen blieben ſehr geſchäfts
los. Auch inländiſche konnten ſich nicht behaupten ſo wurden Dort
mund Enſcheder, welche zuerſt I gewonnen hatten, ſpäter
wieder herabgeſetzt. Marienburg-Mlawka konnten nur 2, h we
niger erzielen und blieben offerirt die übrigen Deviſen wurden
wenig beachtet. Lauraactien wurden anfangs zu 1 höheremCourſe mehrfach geſucht, Dortmunder waren mdelebt. Fremde

Renten wurden ſehr wenig verändert, aber faſt gar nicht umgeſetzt.
Gegen baar gehandelte Bahnen waren ſchwächer, Banken ſtill. Jn
rig Fonds und Prioritäten blieben recht feſt bei geringem

erkehr.
Courſe um 2, Uhr. Matt. Lombarden 241,00, Franzo

ſen 544,00, Oeſterr. Creditactien 537,00, Dortm. Union St.Prior
92,25, Laurahütte 119,50, Darmſtädter Bank 158,12, Deutſche Bank
151,00, Disconto 204,00, Wiener Bankverein 195,00, Bergiſche
Freiburger 105,25, Mainzer 104,87, Rechte Oderuferbahn 177,50, Ober-
ſchleſiſche 246.25, Galizier 133,87, t Bahn 76,75, Ru
mänier 102,75, Oeſterr. Papierrente 65,00, Oeſterr. Silberrente 65,37
Italiener 89,25, Ruſſen alte 83,62, Ruſſen neue 87,8, un 1880er
69,25, Oeſterr. Goldrente 80,37, Ung. Goldrente 101,75, Ung. Jnvetitionsanl. Ruſſiſche Noten 206,00, Ruſſ. Orient rf 56,25,

o. III. 57,12, 4 Ung. Credit Ung. Esc. 4 Ung.Goldrente 74,62, Gelſenkirchen

Dann Dr. Dividende 1I880 1881 Dividende 1880 1881 f.Berliner Börse V. 21. Juni. Berg. Martiſſesant n 625 116,25636 Wechernicher 13 13 180,606 SBerlinAnhalter lit. P o 190 Gold-, Silber und Papiergeld
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Bekanntmachungen.
Deutsche ILabens-Vers cherungs-Gesellsehaft in Lubecz.

Elfte Dividenden-Vertheilung
an die Verſicherten der Abtheilung A.

Die Dividende pr. ult. 1881 auf die, vor dem 1. Januar 1858 ge
zeichneten Policen, welche in den Jahren 1882/85 zahlbar iſt, beträgt:

5,20 pro Cent des verſicherten Capitals.
Die neuen Dividendenſcheine ſind von den PolicenJnhabern gegen Vor

zeigung der Policen, bezw. der über dieſelben ertheilten Depoſitalſcheine, und
gegen Quittung bei den betreffenden Agenten, bezw. im Hauptbureau der
Geſellſchaft in Lübeck entgegenzunehmen.

Vertheilung des Gewinnantheils
an die Verſicherten der Abtheilung B.Jahresklaſſe 1874 (zweite Vertheilung) u. Jadrestlaſe 1878 (erſte

Vertheilung).
Der am 1. Juli 1882 zahlbare Gewinnantheil aus den Jahren 1878

bis 1881 beträgt:
für die Jahresklaſſe 1874 41,50 pro Cent einer Jahresprämie,

und x 1878 16,80 8Die Gewinnantheilſcheine find von den Jnhabern der im Jahre 1874
und 1878 nach den Tabellen 14 bis 5 gezeichneten Policen gegen Vor-
zeigung der Policen, bezw. der über dieſelben ertheilten Depoſitalſcheine, und
gegen Quittung bei den betreffenden Agenten, bezw. im Hauptbureau der
Geſellſchaft in Lübeck entgegenzunehmen.

übeck, im Juni 1882.I.

Die Deutsche Ledens-Versicherungs-Geellschaft in Iübeck.

Der Director: Bernh. Sydow.
Dampfädreschmaschinen u I ocomobilen

von 2 bis 10 Pferdekraft
und ſämmtliche in der Land wirthſchaft vorkommende Maſchinen, ſowie

Dampf-, Wasser- und Windmotoren
nebſt dazu erforderlichen Anlagen, Pumpenm ete.

liefert nach den neueſten Conſtructionen, und

F Reparaturen jeder Art
übernimmt bei ſolider und ſchneller Bedienung

die Maſchinenfabrik von

Bergmann Schlee,
Halle a/S. Merſeburgerſtraße 30 u. 32.

Thonröhren in allen Weiten und Façons,
grosses Lager, hoher Rabatt.

Otto Westphal, Piliale.
Steinthorbahnhof (Privatgeleis).

Harshall' n
wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

JA. LythallI i llalle a
Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

43. Magdeburgerſtraße 43.

Zur Jnſertion empfohlen:

Riederlauſitzer Anzeiger
geleſenſtes Blatt

in den Städten Finſterwalde, Kirchhain, Dobrilugk,
Sonnewalde und Umgegend.

Jnſertionsgebühren die 4geſpalt. Zeile oder deren Raum 10
Hie Anzeiger Expedition.Finſterwalde.

Rosensteinm.

Praktiſches
Handbuch für Rechtsanwälte

von

Dr. Rudolf Oſius, Carl Bendir,
Rechtsanwalt.Amtsrichter.

XVI u. 480 S. 12 brochirt 5 Jn Ganzleinwand ſolid gebunden 6
Jn dieſem Handbuche ſind die Beſtimmungen über die perſönlichen Ver-

hältniſſe der Rechtsanwälte, ſowie diejenigen Materien des Prozeßrechtes, wel
che in der täglichen Praxis des Anwaltes am meiſten in Betracht kommen, über-
ſichtlich zuſammengefaßt und dargeſtellt. Wiſſenſchaftliche Erörterungen und
weitläufigere Begründungen der ausgeſprochenen Meinungen mußten hiernach
ausgeſchloſſen bleiben dagegen haben die Entſcheidungen des Reichsgerichts volle
Berückſichtigung gefunden.

Das Augenmerk der Verfaſſer war ſtets auf die praktiſche Brauchbar
keit des Buches gerichtet, und beſonders darauf, dem Rechtsanwalte das Nach
ſchlagen in den verſchiedenen Geſetzbüchern und Kommentaren möglichſt zu erſpa-

ren, ſowie ihm ein bequemes und brauchbares Mittel zu liefern, ſich im tägli
chen Geſchäftsverkehre über das Prozeßrecht raſch zu orientiren.

Düſſeldorf. L. Schwanm'ſche Buchhandlung.

angh Welche c wehenin der Nähe von Freiburg iſt eine
empfiehlt in großer Auswahl ſehr nahrhafte Schmiede mit und ohne

mit Porzellanabguß von 1,60 an, Feldgrundſtück Familienverhältniſſe hal
mit Hornabguß von 2,50 an ber unter günſtigen Bedingungen zu

Ernst Karras jun., verkaufen.

Näheres bei Carl Nolle in
Markt 25, Waagegebäude.
In Vad WMittetind ſind im

Sohmelzer' ſchen Park noch grö-

Weißenfels.

Ein guter Hofverwalter und ein

ßere und kleinere möblirte Sommer-
Wohnungen billig zu vermiethen.

Aufſeher werden möglichſt zu ſofort
geſucht auf Domaine Weidenbach
bei Querfurt.

Alluſtrirte Frauen- Zeitung.
Großes illuſtrirtes Jonrnal für Mode und Unterhaltung.

Vierteljährlich 2 Mark 50 Pf. Alle vierzehn Tage eine Nummer.
Probe Nummern gratis in allen Buchhandlungen und in der Expedition

Berlin W., Potsdamerſtraße 38.

c e

r

Provinz Sachſen, Mitte einer
großen Kreis u. Militärſtadt, in
freuudlicher fruchtbarer Lage, mit
Gymnaſium, hoher Töchterſchule, Loge,
Bäder, Theater, Gas u. Waſſerlei-
tung c. Schöne Gebäude u. Jnventar,
daran ein ca. 3 Morg. großer ſchöner
Garten c. Zu allen Jnduſtrie
rn ſich eignend. Gewährung
eliebiger Arealgröße. Zur Uebernah-

me genügen 12--15,000 Offert.
sub J. A. 5935 befördern Rucdhl.
Mosse, Berlin SW.

Hausverkauf.
Ein ſtattliches Haus mit herrſchaftl.

Wohnungen und Garten, nahe der
Franckeſchen Stiftungen, iſt zu ver
kaufen. Es bringt 57, Das Kauf-
geld kann bei 3000 Anzahlung zu
4 feſt darauf ſtehen bleiben. Adr.
u. G. H. 6511 an M. Graefe,
gr. Märkerſtr. 7 erbeten.

Nach (0penhagen-Christtania:

A. 1. Poſtdampfer
„Dronning Lovisa

von Stettin jeden Dienstag 2 U. Nm.
Nach (0penbagen -Gothendurg:

A. 1. Poſtdampfer „Aarhuus
von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nm.

Direkte Billets Berlin Copenha-
gen, tour et retour, an der Billet-
Caſſe auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin. Näheres durch

Hofrichter Mahn
in Stettin.

W Durchgehende Billete Berlin
Copenhagen, Gothenburg Chri-
stiania und Tour u. Retour, am Stet-
tiner Bahnhofe Berlin erhältlich.

Offene Stelle bei einzeln Dame
mit 180 Geh., freie Station,
für: 1 gebild. Geſellſchafterin,
welche engliſch od. franzöſiſch ſpricht.

Näher. d. Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.

Jn Zeitz
und weiter Umgegend

finden

Jnſerate
die W virkſamſte Ver-
breitung durch die ſeit über 50 Jahren
in allen Schichten der Bevölkerung

eingeführte

Heitzer Zeitung.
Jnfertions gebühren pro fünf-

geſpaltene Zeile nur 15 Pf.

Ein vorzüglich empfohlener, cau-
tionsfähiger Aſſekuranz Beamter geſetz

ten Alters, ſucht ohne auf hohen
Salair beſonders Werth zu legen

Feuer oder Lebensbranche. Offerten
erbeten unter W. L. J. 10531 an
Ruä. Mosse Erfurt.

HausVerkauf.
Das Haus Laurentiusſtraße 13,

mittler Größe, herrſchaftlich einzerich-
tet, mit Garten, iſt preiswerth zu ver
kaufen. Näheres daſelbſt part.

eine Büreauſtelle, gleichviel ob in der

Für Entomologen, Land und Forſt
wirthe, Gärtner, Lehrer, Seminare,
Realſchulen, land und forſtwirthſch.
Lehranſtalten, Naturwiſſenſch., Gar
tenbau ſowie Landwirthſch. Vereine!

Uener Verlag von M. Heinſins
in Hremen.

Praktiſche Jnſektenkunde
oder Naturgeſchichte

aller derjenigen Jnſekten, mit
welchen wir in Deutſchland
nach den bisherigen Erfah-
rungen in nähere Berührung
kommen können, nebſt Angabe der
Bekämpfungsmittel gegen die ſchäd-
lichen unter ihnen von

Prof. Dr. E. I. Taschenberg,

Fünf Theile. Dreis 23 l.
Mit 320 Holzſchnitten.

I. Einführung in die Jnſektenkunde.
Mit 46 Holzſchnitten. Preis 3
80 II. Die Käfer nnd Hautflügler.
Mit 98 Holzſchnitten. Preis 6
20 III. Die Schmetterlinge. Mit
83 Holzſchnitten. Preis 5 IV.
Die Zweiflügler, Netzflügler und Kau-
kerfe. Mit 56 Holzſchnitten. Preis
4 V. Die Schnabelkerfe, flügel-
loſen Paraſiten und als Anhang einiges
Ungeziefer, welches nicht zu den Jn-
ſekten gehört. Mit 43 Holzſchnitten.
Preis 4 .4.

Dieſes Werk, das Reſultat jahre-
langen Forſchens, füllt eine Lücke in
der deutſchen Literatur aus, und be
n wohl keiner beſonderen Empfeh-
ung!

Von demſelben Verfaſſer find in
obigem Verlage erſchienen
Die der Landwirthſchaft ſchäd-

lichen Jnſekten und Würmer.
Eine durch das Kgl. Prß. Landes-
Oekon.-Collegium mit dem erſten

Offen IUrCoruectdrnogtn

Die erledigte Bürgermeiſterſtelle h
ſiger Stadt iſt wieder zu beſetzen.

Es ſind dafür folgende Bedingungen
feſtgeſtellt:

1) Es ſollen nur ſolche Bewerber le

juriſtiſche oder kameraliſtiſche Aſſeſſo.
Examen beſtanden,

oder während mehrerer Jahre ein
ſtädtiſches Gemeinweſen als Bürger
meiſter geleitet haben.

2) Der Bürgermeiſter darf kein
Nebengeſchäfte übernehmen, welche mit

Remuneration verbunden ſind, ohne aus
drückliche Genehmigung der Stadtver-
ordnetenVerſammlung.

3) Der Bürgermeiſter bezieht b
Reiſen in Dienſtangelegenheiten di
Diäten und Reiſekoſten, welche den Po
lizeiDirectoren der größeren Städte zu
ſtehen.

4) Die Geſchäfte des Amtsanwalte,
falls ihm ſolche von der zuſtändigen
Behörde übertragen werden ſollten, h.t
er für den Stadtbezirk unentgeltlich z
verrichten.

5) Ebenſo hat er die Geſchäfte des
Standesbeamten, falls ihm ſolche ven
der zuſtändigen Behörde übertragen
werden ſollten, gegen eine jährliche, nicht
penſionsfähige Remuneration von fünf-
hundert Mark zu beſorgen.

6) Das penſionsfähige Anfangs-
gehalt beträgt 4500 in Worten:
Viertauſend fünfhundert Mark pro
Jahr; außerdem werden jährlich 500.4,
in Worten: Fünfhundert Mark nicht

Preiſe gekrönte Schrift. Mit 133 J penſionsfähige Reprä ggelderWeiden Preis 9 geb. Tſhee hig präſentationsgelde
Qualificirte Bewerber wollen ihre

Meldungen bis zum 5. Jnli er. an
den unterzeichneten Stadtverordneten
Vorſteher einreichen.

Staßfurt, den 13. Juni 1882.
Bergrath Schreiber,

ſtellvertretender Vorſitzender der
Stadtverordneten Verſammlung.

Für chron. Krankheiten, Bruſt
leiden, Aſthma, Pinenuſen bin ich
jeden Sonnabend von 2——3 Uhr
in Hallle Laurentiusſtr. 6 II Trep
pen zu ſprechen.

Dr. Steinbrüeck
in Bad Neun-Ragoczi.

Rösen's Hotel Stumsdort

r den 25. z wygTtra- vt. Anfang NachKnaben J welche z mittag hr Nach dem Concert Ball
Müächaelit die hieſigen Hierzu ladet freundlichſt ein
Schulen beſuchen, finden
ter eneſon. Aus- IIII(grt b. Bededurg,
kunft ertheilt gern Herr Zum Ball Sonntag den 25. Juni

C. A. Krammisch, ladet freundlichſt ein F. Hewald.

Halle a S eben aW V SoReſtaurant
zum Seebad.

S Ad. Schmidi's Sonntag d. 25. Juni Streiech-
S letzter Extrazug Concert, gegeben von der CapelleS

4 des Herrn Muſikdirector Schmeißer-I Ile Berlin Anſſeng 3 Uhr. Abends Ball,
Billets 6 Tage gültig, III. Cl. 6 undlichſt einladetII. Cl. S bei wozu ſre m Rohrvorn.
Stein brecher Jasper. JSonntag 25. Juni 6 früh FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Ertrazug Leipzig Dresden.

Billets auf 2Tage III. 3.4 II. 4,
Allen Freunden und Verwandten

zur beſonderen Nachricht, daß heute

Die dem Gartenbau ſchäd-
lichen Jnſekten oder Entomolo

ie für Gärtner und Gartenfreunde.
it 123 Holzſchnitten. Preis 8

eb. 9,25Die den deutſchen Forſten

ſchädlichen Jnſekten oder Na
turgeſchichte der den dtſch. Forſten
ſchädl. Jnſekten. Mit 92 Holzſchn.
Preis 8 geb. 9,25 .4.

Die Hymenopteren Deutſch
lands nach Gattungen und Arten
analytiſch zuſammengeſtellt. Mit 21

w. Preis 4,50 geb.
,75 W.

D. Ausführliche Proſpelte über dieſe
Jnſekten- Werke werden auf Verlangen
direct franco bereitwilligſt von der
Verlags- Buchhandlung M. Heinsius-
Bremen geliefert.

Ein weitverzweigtes

Complott
beabſichtigt Racheakte gegen
mich auszuführen. Jch biete
einem Jeden, der mir die Theil-
nehmer dieſes Complottes ſo
anzeigt, daß ich deren Beſtra-
fung beantragen kann, eine
hohe Belohnung.

Herm. Stolze,
gr. Steinſtr. 3.

do. 6 do. III. 5.4 II. 75..4.
Hötel u. Café Davicl. Morgen 1 Uhr meine liebe Frau Ca-

Freitag den 23. Juni roline Koch geb. Beau im
noch nicht vollendeten 59. Lebensjahre

rosses ſchlafen iſt. Um ſulles BeVocal- und Iutrumeutal Concert ſt c cblafen iſt n ſie

v. d. geſammten Capelle des Stadt- imuſikdirector W. Falle u. d. Opern Cöthen, den 21. Juni
Für die vielen und herzlichen unsſängers Herrn Director C. Stick enzugegangenen Beweiſe der aufrichtigenaus Hamburg.

Billets 3 St. 1 ſind in den Ci Theilnahme bei dem uns betroffenen
garrengeſchäften der Herren Stein Trauerfalle ſagen wir Allen unſern

tiefgefühlten innigſten Dank.brecher Jasper zu haben.
Anf. 8 Uhr. Entrée an der Kaſſe 50 A. Wiodoe nebſt Frau.

Erſte Beilage.
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Schloſſe.
dieſe alte Prinzeſſin!“ ſeufzte der Prinz.

Erſte Beilage zu 144 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchre ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 23. Juni 1882.

Abdul Hamid II. als politiſcher Selbſt
herrſcher.

Aus Konſtantinopel ſchreibt man der Wiener „P. C.“:
„Der Sultan kann jetzt mit Recht ſagen: La Turquie

c'est moi, Bis zum Falle Said Paſcha's gab es doch noch einen
Schatten einer Regierung durch die Pforte; ſeitdem aber
Abdurrahman an die Spitze der Geſchäfte getreten iſt, hat auch
der leiſeſte Widerſpruch der Pforte aufgehört und letztere iſt blos
das Vorzimmer des HildizKiosk geworden. Dies gilt ſowohl in
Bezug auf die innere, als auf die äußere Politik. Der Sultan
liebt es, verſchiedene Leute um Rath zu fragen. Vom Premier-
miniſter bis zum Diener, der ihm den Kaffee reicht, hat Jeder
mann das Recht, ihm einen Rath zu geben, und namentlich wird
erwartet, daß Jedermann die Pflicht erfülle, über alle wiſſens-
werthen Vorkommniſſe Bericht zu erſtatten. Die geſammte poli
tiſche Partei iſt hier eine Angelegenheit der Amateurs. Obſchon
es im Allgemeinen ſehr ſchwer fällt, den Sultan zu ſehen, haben
doch Diejenigen, welche ihm Mittheilungen letzterer Art zu machen
haben, die größten Facilitäten, in perſönliche Berührung mit

zu gelangen, und zwar zu jeder Stunde des Tages und des
ends.

„Zunächſt ſcheinen verſchiedene Erfolge dieſer Allein herr-

ſchaft des Sultans, deſſen ſtarke politiſche Be-
gabung ſelbſt von ſeinen Gegnern anerkannt wird,
letztere zu rechtfertigen. In der ägyptiſchen Frage wenigſtens iſt
er bisher Meiſter auf dem Schachbrette geblieben. Der Stellungs-
unterſchied zwiſchen dem Khedive und dem Sultan iſt noch nie ſo
grell hervorgetreten, als eben jetzt. Der Erſtere iſt ein bloßes
Phantom geworden, während der Letztere mehr und mehr an
Autorität gewonnen hat und jetzt in der That alleiniger Herr der
Situation iſt, wie nie zuvor ein anderer Sultan ſich deſſen in
gleichem Grade rühmen konnte. Es läßt ſich nicht leugnen, daß
der Sultan die ihm durch die Fehler Frankreichs und Englands
gebotene Gelegenheit, ſich mehr und mehr in den Vordergrund
zu ſtellen, ſehr gut zu benützen verſtanden hat.

„Namentlich ein Ziel, dem er ſich jetzt, Dank ſeiner Zähig-
keit, nahe ſieht, iſt vom Sultan unerſchütterlich verfolgt worden.
Trotzdem Deutſchland dem Berliner Kongreſſe präſidirt hat,
trotzdem Fürſt Bismarck Herrn Göſchen auf deſſen Durch
reiſe durch Berlin Rathſchläge zur Löſung der griechiſchen
Frage ertheilt hat, die hier auf das Peinlichſte berührten, trotz
dem Deutſchland ſtets dem europäiſchen Concert treu geblieben iſt,
hat dennoch der Sultan jederzeit eine Annäherung an
Deutſchland angeſtrebt und bei der deutſchen Regierung
Rath zu holen geſucht. Auch in der jetzigen, durch die ägyptiſche
Frage herbeigeführten Kriſis hatte Saadullah Paſcha in Berlin
häufig den Grafen Hatzfeldt im Auftrage des Sultans zu
konſultiren.

„Jn gleichem Grade gilt dies vom gegenwärtigen Vertreter
Deutſchlands bei der Pforte. dem Herrn v. Hirſchfeld, welcher
erſt kürzlich, als er die vier deutſchen Offiziere präſentirte, vom
Sultan durch eine volle zwei Stunden währende Privatunter-
redung zurückgehalten wurde, von der man wohl getroſt annehmen
darf, daß ſie ſich in allererſter Linie um die ägyptiſche Frage ge
dreht haben wird. Die Mittheilungen, welche Herr v. Hirſchfeld
bei dieſer Gelegenheit machte, ſcheinen von entſcheidendem Ein
fluſſe geweſen zu ſein. Der Sultan hat zwar auch den Geſandten
Spaniens, Grafen Rascon, zu ſich berufen, um ſich deſſen
Anſichten über die beabſichtigte Konferenz mittheilen zu laſſen;
wirklichen Einfluß beſitzt aber doch nur die deutſche Diplomatie
beim Sultan, und gerade in letzter Zeit hat ſich derſelbe in ganz
beſonderem Grade befeſtigt.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Juni.

Der Prinz Alexander von Preußen, geboren 1820,
begeht heute ſein Geburtsfeſt.

Das Wunderkind.
Die ſchwediſche Zeitſchrift „Nerikos Allehande“ erzählt fol

gendes hübſche Märchen „Es war einmal ein junger, hübſcher
Prinz, der ſollte ſich mit einer häßlichen alten Prinzeſſin verhei
rathen und das wollte er natürlich nicht. „IJch will eine richtige
Frau haben,“ rief der Prinz aus und ſtampfte den Fußboden,
„eine, die hübſch iſt, mit klaren Augen und einem geſunden Her-
zen in der Bruſt.“ Uud der Prinz war eigenſinnig. Er gab nicht
nach und ſo mußte die Frau Mutter ihn auf Brautſchau reiſen
laſſen. „Aber nur unter Einer Bedingung!“ rief ſie ihm noch
unter der Thür nach, „Du mußt Deine Wahl vor dem Weih-
nachtsAbend getroffen haben und das Mädchen muß ein Wun-
derkind ſein.“ Erſt ließ er nur Fräulein des Landes zuſammen
kommen. Die Fräulein kamen mit ihren tiefk ixenden Müttern.
„Was könnt ihr?“ fragte der Prinz und kniff ſein Glas in den
Augenwinkel. „Wir können Fortepiano zwölf Stunden hinter-
einander ſpielen.“ „Wie lange habt ihr das gekonnt?“ fragte
der Prinz. „Seit ſie drei Jahre alt waren,“ riefen alle
Mütter. „Was könnt ihr noch mehr?“ fragte der Prinz, dem
ganz bange wurde, ſo viele Wunderkinder verſammelt zu ſehen.

„Ja, wir können OpernArien ſingen, ſo viele und ſo ſchwie-
rige, wie man nur wünſchen kann.“ „Und das habt ihr auch
ſeit eurem dritten Jahre gekonnt? Könnt ihr nichts Anderes?“

„Ja, wir wiſſen auch alle franzöſiſchen Romane in guten
Ueberſetzungen auswendig und wir kennen auch die Namen von
allen Miniſtern. Wollen Eure königliche Hoheit uns hören Mi
niſter Präſident iſt „Nein! Halt! Halt!“ rief der Prinz.
„Das iſt ja entſetzlich! Das ganze Regiment kehrt! Marſch!
Marſch!“ Ermattet ſank er in die Arme ſeines Kammerherrn.
Am nächſten Tage ging es dem jungen Prinzen ähnlich. Die
neuen Jungfrauen, die dem Prinzen vorgeführt wurden, waren
noch größere Wunderkinder als die frühern. Da waren ſogar
einige, die auf griechiſch träumten, und andere, die Porzellan
„kieſelſauren Thon“ nannten. Kurz geſagt, der Prinz war außer
ſich und fing ſchon an, ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen,
daß er doch die alte häßliche Prinzeſſin zum Altare führen müſſe.
Nun hatte er faſt alle Jungfrauen des Landes geſehen und
der Tag, an dem er ſeine Wahl getroffen haben mußte,

Es war WeihnachtsAbend und tief be
trübt wanderte der Prinz durch die dunklen Straßen zum

„Ja, das wird eine nette WeihnachtsBeſcheerung,
„Ach, wenn lich ſie

blos an den Weihnachtsbaum aufhängen könnte! Auf einmal
ſtand er ſtill vor einem kleinen Hauſe. Die Gardinen waren
icht zugezogen, ſo daß man in die Fenſter ſehen konnte. Es war

Wie wir erfahren, weilt derſelbe

das gemüthliche hübſche Zimmer des HofApothekers, und da ſtand

gegenwärtig noch immer zu Kur in Marienbad, wo er auch noch
bis Ende dieſes Monats zu bleiben gedenkt.

Die Einladungen zur Conferenz in Konſtantinopel,
welche von Frankreich und England ausgingen, tragen das Datum

des 19. Juni und ſind von den Mächten ſofort angenommen
worden.

Zu dem bevorſtehenden Namensfeſte des Erz-
biſchofs Melchers in Köln bereitet die ultramontane Preſſe
auch in dieſem Jahre wieder eine Manifeſtation vor; ſie fordert
ihre Leſer auf, ihr Gratulationskarten für den im „Exil Lebenden“
zur Uebermittelung zuzuſchicken. Die Wünſche erſtrecken ſich auf
das Wohlergehen „und die baldige Rückkehr“ des geliebten „Ober-

hirten“. Selbſtredend können wir nun auch wieder einer Dank-
ſagung des Herrn Melchers entgegenſehen, welche diesmal viel
leicht beſonderes Jntereſſe haben wird, da in ſolchen Kundgebungen
der abgeſetzte Biſchof immer von ſeinen Hoffnungen auf die Zu-
kunft zu reden pflegte. Jm vorigen Jahre, bei demſelben Anlaß,
hatte er zum erſten Male davon geſchwiegen.

Nachdem durch eine kürzlich ergangene Verfügung des
Finanzminiſters eine allgemeine Verlängerung ſämmtlicher
Erziehungsbeihülfen, welche bisher für Söhne und Töchter
von verſtorbenen Beamten des Reſſorts der allgemeinen Finanz-
verwaltung aus den betreffenden Fonds dieſer Verwaltung be-
willigt worden ſind, angeordnet worden iſt, hat der Miniſter jetzt
beſtimmt, daß die Vorſchriften der gedachten Verfügung auch auf
die Söhne und Töchter von verſtorbenen Beamten aus dem
Reſſort der Verwaltung der direkten Steuern Anwendung finden
ſollen, dergeſtalt, daß dieſe Erziehungsbeihülfen aus dem Fonds
dieſer Verwaltung zu Unterſtützungen für ausgeſchiedene Beamten
u. ſ. w., ohne Unterſcheidung zwiſchen Söhnen und Töchtern von
höheren Subaltern und Unterbeamten bis zu dem vollendeten
achtzehnten Lebensjahre der erziehungsbedürftigen Kinder fortzu-
zahlen ſind ſofern nicht deren Zahlung entweder wegen Zeitab-
laufs bereits mit Ende Mai d. J. erloſchen oder ſeitdem bereits
durch Anweiſung einer außerordentlichen Unterſtützung zu den
Koſten weiterer Ausbildung erſetzt iſt.

Nachdem der Totaliſator von den Rennplätzen bei
Berlin durch die Verwaltungsbehörden verbannt worden iſt, ver-
ſucht man jetzt das Wettſpiel mittelſt dieſelben nach anderen Orten

zu verpflanzen. Eine Anzahl Berliner Sportsmen intereſſiren
ſich für die Errichtung eines großen Turfplatzes bei Dresden, der
ein Centralpunkt für den Rennſport von ganz Deutſchland werden
ſoll. Ohne den Totaliſator gehts aber nicht, denn derſelbe zieht
bekanntlich mehr wie die Wettrennen und Trabfahrten an ſich.
Dazu kommt, daß, wenn ein ſolcher Turfplatz lukrativ ſein ſoll,
der Totaliſator ſeine Schuldigkeit thun muß. Die Eintrittsgelder
reichen dazu allein nicht aus. Bis jetzt haben die Berliner Herren
in Dresden aber nicht viel Glück gehabt. Es iſt zwar ein großer

und ſchöner Platz vorhanden aber die Dresdener Amtshauptmann-
ſchaft verhält ſich dem Geſuche um Erlaubniß zur Aufſtellung des
Totaliſators bisher kühl bis ans Herz hinan.

Der ehemalige Führer der Sozialdemokratie in Mainz,
Herr Franz Jöſt, iſt nach Zentralamerika ausgewandert. Er
beabſichtigt dort mit zwei Herren, welche ihn begleiten, eine Fabrik

ſchwediſcher Zündhölzer zu etabliren. Die drei Auswanderer
haben die bez. Fabrikation in einer benachbarten Fabrik erlernt.

Ausland.
Frankreich.

Die franzöſiſche Kammer fuhr am Sonnabend in der
Verhandlung über den Naquet ſchen Geſetzesvorſchlag, betreffend

die Eheſcheidung, fort. Der Antrag des Herzogs von
Larochefoucauld, daß es der geſchiedenen Ehefrau verboten ſein
ſolle, den Namen des Gatten zu tragen, wurde, nachdem man
ihn in Betracht gezogen hatte, in definitiver Abſtimmung ver-
worfen. Zu einer längeren Debatte gab die Frage Anlaß, wie
die materielle Lage der Kinder nach der Scheidung zu regeln ſei.

Nach den Anträgen des Ausſchuſſes ſoll den Kindern, wenn die
Scheidung auf Grund freiwilliger Zuſtimmung der Ehegatten
erfolgt, die Hälfte des Vermögens ihrer Eltern zukommen, in
dem Falle der Scheidung aus beſondern geſetzlichen Gründen
aber der Schutz der Rechte der Kinder den Gerichten überlaſſen
werden. Ganault verlangte hingegen auch für dieſen Fall die
ſofortige Theilung des Vermögens, ſo zwar, daß die Kinder ein
Viertel oder ein Drittel bekämen. Dieſer Antrag wurde von
Naquet und Letellier bekämpft und drang auch nicht durch. Man
machte namentlich dagegen geltend, daß dieſe Löſung den un
ſchuldigen und ſchuldigen Gatten auf gleichen Fuß ſtellen, die
Kinder zu Erben ihrer Eltern bei deren Lebzeiten machen und
alſo gewiſſermaßen den bürgerlichen Tod wieder herſtellen würde.
Ein Antrag Thirion Montauban's endlich, nach welchem es der
Preſſe verboten ſein ſoll, über die Scheidungs Proceſſe aller
Jnſtanzen Bericht zu erſtatten, wurde, nachdem Dreyfus und
Gatineau ihm im Namen des Princips der Oeffentlichkeit des
Gerichtverfahrens entgegengetreten waren, mit 210 gegen 188
Stimmen verworfen.

England.
Jn Jrland ſcheint man ſeit der Waffenbeſchlagnahme im

Londoner Stadttheile Clerkenwell ganz ernſtlich einen feniſchen
Putſch zu befürchten und die Militärbehörden treffen entſprechende
Vorſichtsmaßregeln. Unter beſonders ſcharfe Bewachung ſind die
Militärkaſernen in ganz Jrland geſtellt worden Civiliſten iſt der
Zutritt verwehrt; die Poſten ſind verdoppelt, die Nachtpatrouillen
vervierfacht worden, und den Schildwachen iſt die ſtrengſte Wach
ſamkeit gegen die Einſchleppung von Sprengſtoffen in die Kaſernen
eingeſchärft worden. Jn England ſcheint die Fenierfurcht ebenfalls
überall zu ſpuken. General Pakenham, der Truppenbefehlshaber
in Devonport, empfing am Freitag einen anonymen Brief, worin
ein Angriff auf das dortige Regierungsgebäude angedroht wurde
mit dem Bemerken, daß die Jnſaſſen deſſelben alle getödtet und
die Mauern in Ruinen verwandelt werden würden. Jn Folge
dieſer Drohung ſind auf höheren Befehl die Wachen vor ſämmt-
lichen Regierungsgebäuden des Platzes verdoppelt worden.
Der Jrländer Thomas Walsh, in deſſen Remiſe in Clerkenwell
die am Sonnabend von der Polizei beſchlagnahmten Waffenvor-
räthe gefunden wurden, hatte am Montag vor dem Polizeigericht
in BowStreet ſein erſtes Verhör zu beſtehen. Die Anklage lautet
auf unbefugten und betrügeriſchen Handel mit Waffen, welche,
wie man glaubt, Staatseigenthum ſind. Jm Laufe der Verhand
lung wurde conſtatirt, daß die beſchlagnahmten Gewehre größten-
theils den Regierungsſtempel tragen. Man vermuthet, daß die
ſelben aus Regierungsarſenalen geſtohlen worden ſind. Anderſeits
wird behauptet, daß die Regierung vor geraumer Zeit eine große
Quantität überflüſſiger Gewehre, die in Regierungsfabriken an-
gefertigt worden ſind, verkauft hat. Der Rechtsbeiſtand des An
geklagten erklärte, ſein Client könne ſich über den Beſitz der Waffen
genügend ausweiſen, worauf die Verhandlung um eine Woche
vertagt, Walsh aber in Unterſuchungshaft behalten wurde.

Amerika.
Aus Newyork wird telegraphirt: Auf Grund glaubwürdiger

Berichte wird die Weizenernte in dieſem Jahre ganz vorzüglich
ausfallen, ſelbſt die beſten Jahre ſollen an Fruchtbarkeit übertroffen

werden. Jm Süden von Miſſouri hat die Ernte bereits ihren
Anfang genommen, in SüdJllinois dürfte dieſelbe nächſte Woche
begonnen werden. Qualität und Quantität der Waare iſt be
friedigend. Die Einfuhr in der letzten Woche belief ſich auf
10 600 000 Collars gegenüber 7 950 000 Collars im verfloſſenen
Jahr. Jn Pittsburg haben die Eiſenarbeiter der „Union“
immer noch nicht die Arbeit aufgenommen. Die Werke ſuchen
mit Arbeitern, die nicht der Vereinigung angehören, zu arbeiten.

Davitt iſt am 18. d. in NewYork angekommen, um den
Feldzug für ſein neu entdecktes Programm von der Nationaliſirung
des iriſchen Bodens zu beginnen. Parnell und die Landligiſten
wollten davon nichts wiſſen Davitt beſchloß daher, ſie von Amerika

h

der alte Apotheker bei ſeinem Weihnachtsbaum und ſah betrübt
auf das Bild ſeiner verſtorbenen Frau. Die Tochter ſtand neben
ihm und ruhte mit dem Kopfe an ſeiner Schulter. Auch ſie hatte
Thränen in ihren milden blauen Augen. Dem jungen Prinzen
wurde wunderlich zu Muthe. Er dachte an ſeine frohe Kindheit,
als er noch mit hübſchen kleinen Mädchen ſpielen durfte, die er
auch oft nach Kinderweiſe ungenirt geküßt hatte. Ehe der Kammer-

herr ein Wort davon wußte, hatte der Prinz die Thür aufgemacht
und ſtand vor dem erröthenden hübſchen Mädchen. „Kleine Clara,“
ſagte er, „ich bitte dich, mir auf fünf Fragen zu antworten. Das
Glück meines Lebeus beruht darauf. Erſtlich, wie lange ſpielſt du
Fortepiano?“ „Jch ſpiele gar nicht,“ antwortete das junge
Mädchen erſtaunt. „Wie lange haſt du Sing Unterricht ge
habt „Jch kann gar nicht ſingen,“ antwortete ſie noch mehr
erſtaunt. „Wie viele franzöſiſche Romane haſt du geleſen
fragte er vergnügt. „Einen einzigen.“ „Wie heißen die
Miniſter „Das weißich wirklich nicht.“ „Was iſt kieſel
ſaurer Thon?“ fragte er jubelnd und ergriff ihre Hände. „Ja,
wenn ich das nur wüßte!“ „Ja, dann biſt du unſer größtes
Wunderkind und deshalb ſollſt du auch meine Bra t ſein,“ rief er
entzückt, umarmte ſie undtanzte mit ihr um den Weihnachtsbaum,
und nach ihr kam die Tour an den alten gerührten Apotheker. Und
nachdem auch er Küſſe bekommen gingen die Jungen Hand in
Hand auf das Schloß. Die Frau Mutter des Prinzen war an
fangs ſehr erſchrocken über ſeine Wahl, aber als er ihr ſtrahlend
vor Freude erzählte, daß ſeine Braut weder Klavier ſpielen noch
ſingen könne, weder franzöſiſche Romane in guten Ueberſetzungen
geleſen noch die Namen der Miniſter wüßte, ja daß ſie nicht ein
mal einen Begriff davon hätte, was kieſelſaurer Thon ſei, wurde
auch die Mutter des Prinzen ſo gerührt, daß ſie das hübſche junge
Mädchen auf die Stirn küßte und ſagte: „Mein Sohn, nimm ſie
zu deiner Braut, ſie iſt wahrlich ein Wunderkind!“

Das Alter der Vögel.
Eine der intereſſanteſten Spezialforſchungen iſt die nach dem

Alter der Vögel. Es hielt freilich ſchwer, etwas Genaueres über
die Lebensdauer der einzelnen Gattungen zu ermitteln, zumal im
Käfig ein Vogel nie ſo alt wird als in der Freiheit. Das höchſte
Alter erreicht der Schwan, von dem bekanntlich die Sage wiſſen
will, daß er ſtumm ſei und erſt in den letzten Augenblicken ſeines
Lebens einen leiſen, wehmüthigen Geſang anſtimme. Von ihm
behauptet man, daß er 300 Jahre alt werde. Der Naturforſcher
Naumann führt in ſeinem Werke „Die Vögel Deutſchlands Bei
ſpiele hierzu an, und auch von anderer Seite wird dieſe faſt un

glaubliche Angabe beſtätigt. Jhm am nächſten ſteht der Falke, von
dem Knauer in ſeinem „Naturhiſtoriker“ bemerkt, daß man Vögel
dieſer Art gekannt habe, die 162 Jahre alt geworden ſeien. Ein
ähnlich hohes Alter, vielleicht auch ein höheres, erreichen die Geier
und Adler. So ſtarb im Jahre 1719 ein Steinadler, der 104
Jahre vorher gefangen worden war und vielleicht vor dieſer Zeit
ſchon eine Reihe von Jahren gelebt hatte. Ein weißköpfiger Geier,
den man 1706 eingefangen hatte, ſtarb in der Menagerie zu
Schönbrunn im Jahre 1824, erreichte alſo das reſpektable Alter
von 118 Jahren in der Gefangenſchaft. Auch Papageien ſollen
ſelbſt in der Gefangenſchaft 100 Jahre und darüber ausgedanert
haben. A. v. Humbold erzählt von dem AturenPapagei, die Jn-
dianer behaupteten, ſie verſtänden ihn deshalb nicht, weil er die
Sprache des untergegangenen Aturenſtammes ſpreche. Wie die
Raubvögel und Papageien, ſo ſehen auch die See und Sumpf-
vögel ganze Geſchlechter der Menſchen kommen und gehen. Eider-
gänſe will man über 100 Jahre beobachtet haben. Dr. Weismann
bemerkt ſehr richtig: „Das lange Leben iſt für die Vögel eine
Compenſation für verhältnißmäßig geringe Fruchtbarkeit und die
enorme Zerſtörung ihrer Brut. Auf der kleinen ſchottiſchen Jnſel
St. Kilda werden alljährlich über 20000 Tungo und eine
Unzahl von Eiern des großen Töppels (Sula) von Menſchen ge-
ſammelt, und obgleich dieſer Vogel nur ein Ei jährlich legt und
4 Jahre braucht, um heranzuwachſen, ſo vermindert ſich ſeine Zahl
dort dennoch nicht. Von den Brutplätzen der Jnſel Sylt werden
alljährlich etwa 30000 Möven und 20000 SeeſchwalbenEier
ausgeführt, und es ſcheint, daß auch hier bei planmäßigem, ein
Vertreiben der Vögel vermeidendem Einſammeln keine Verminde
rung derſelben bisher eingetreten iſt.“ Solche Vögel müſſen alſo
ein ſehr hohes Alter erreichen, ſonſt wären ſie längſt ausgeſtorben.
Auch der von Jung und Alt gern gehörte Frühlingsbote Kukuk
erreicht ein hohes Alter. Man hörte einen ſolchen, der an einem
etwas fehlerhaften Rufe leicht kenntlich war, 32 Jahre nachein-
ander in demſelben Waldbezirk. Eine ſehr lange Lebensdauer hat
auch der Rabe. Der ſchon oben erwähnte Naturforſcher Naumann
behauptet, daß derſelbe 100 Jahre alt werde, und von Elſtern hat
man Beiſpiele, daß dieſelben 20 bis 25 Jahre in der Gefangen-
ſchaft aushielten. Von unſerem Haushuhn wiſſen wir, daß daſſelbe
15 bis 20 Jahre lebt. Der Faſan kann ſein Leben auf 15, der
Truthahn auf 16 und die Taube das ihre auf 10 Jahre brinzen.
Die kleinen Singvögel leben etwa 8-—18 Jahre, eine Nachtigall
in der Gefangenſchaft hält es höchſtens 8—10, eine Amſel 12 bis
15 Jahre aus, ebenſo der Canarienvogel.
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aus dazu zu zwingen, denn Amerika iſt die Wiege der jetzigen Be
wegung; es lieferte ſowohl Geld als die Desperados, die augen-
blicklich Jrland terroriſiren. Amerika ſoll deßhalb auch die wider
ſpenſtigen Parlamentarier für die Offenbarung des als land-
ligiſtiſcher Heiland geprieſenen Davitt mürbe machen. Davitt
will den iriſchen Gutsbeſitzern einfach ihr Land abkaufen, und zwar
für die beſcheidene Summe von 140000000 L., welche Summe
auf die bisherigen Pächter in der Form einer Jahresſteuer für
ewige Zeiten wie es ſcheint veranlagt werden ſoll. Ob den
Landligiſten nun dieſe Löſung als zu ſtrenge oder zu milde erſcheint

genug, ſie entzweiten ſich mit ihrem Heiland, und ſo weit geht
der Zwiſt, daß Parnell durch den Berichterſtatter des NewYork
Herald am vorigen Samstag eine Jnterview hinübertelegraphiren
ließ, die grade im Druck erſchien, da Davitt den Fuß auf ameri-
kaniſchen Boden ſetzte. Jn dieſer Unterredung bezeichnet Parnell
das Programm Davitts einfach als ein Mittel, Spaltung in der
iriſchen Partei hervorzubringen. Er und die Landligiſten wollten
mit dem urſprünglichen Programm der Landliga ſtehen und fallen;
denn wenn das Land für 140 Millionen Pfund feil ſei, würde die
Landliga es auch ohne Nationaliſirungsplan erlangen, und zwar
unter günſtigern Bedingungen, gegen eine nur 52 Jahre dauernde
Abzahlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
5 Landsberg. Am vergangenen Sonnabend fand eine all-

gemeine Verſammlung der Feuerwehr Mannſchaften der hieſigen
ſtädtiſchen Feuerwehr, 170 Mann ſtark im Gartenlokal des
Rathskellers ſtatt, welche den Zweck hatte, die Mannſchaften mit
den ihnen nach der FeuerPolizei- und Löſchordnung obliegenden
Pflichten und Dienſtleiſtungen für den Fall einer Feuersgefahr
bekannt zu machen, nachdem ſolche denſelben vom Branddirektor
Bürgermeiſter Weinrich übertragen worden waren. Zugleich wur
den die neuen Feuerzeichen ausgegeben und vorgelegt. Die Mann-
ſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr wurden ferner auch mit den
Signalen der freiwilligen Turnerfeuerwehr bekannt gemacht.
Die Erhebung der allgemeinen Berufsſtatiſtik hatte für hieſige
Stadt folgendes Reſultat. Es ſind vorhanden a) Haushaltungen
390, b) anweſende Perſonen 1565.

s Staßfurt, 21. Juni. Vor ungefähr einem halben Jahre
wanderten in Folge der Vereinbarung mit einer amerikaniſchen
Salzbergbau Geſellſchaft ungefähr 40 hieſige Bergleute, darunter

10 Familienväter nach Nordamerika aus, um dort im Staate
Louiſiang in den neuanzulegenden Salzbergwerken zu arbeiten.
Die Familien blieben hier und erhielten contractmäßig allmonat-
lich ihre Gelder zum Lebensunterhalt. Die meiſten der Berg-
leute ſcheinen dort guten Verdienſt gehabt zu haben; ſie haben
ihren Frauen Geldmittel zur Ueberfahrt geſandt und ſo gehen
denn nächſten Montag 10 Bergmannsfrauen mit ca. 40 Kindern
nach Amerika ab. Mögen ſie jenſeits des Oceans eine gute
Heimath finden. Von einigen anderen der ausgwanderten Berg-
leute, namentlich von den ledigen, ſind jedoch Klagebriefe nach
hier gekommen.

Suhl, 20. Juni. Jn dem 1 Stunde entfernten Dorfe
Heidersbach fand am Sonntage die Fahnenweihe des dortigen
Turnvereins ſtatt. 6 ganze Vereine und zahlreiche Deputationen
nahmen an dem Feſte Theil, welches würdig und froh verlief, bis
auf zwei Unfälle, welche die Turner betraf. Bei dem Mittel
deutſchen Bundesſchießen in Berlin iſt auch unſere alte Waffen
ſtadt vertreten geweſen und hat auch einen Ehrenpreis davonge-
tragen. Der Gewehrfabrikant Aydt der ſchon von früheren
Schützenfeſten zahlreiche Trophäen aufzuweiſen hat hat auf die
Schnellfeuerſcheibe 300 Meter freihändig in 3 Minuten 37 Schuß
mit 29 Treffern erzielt und wird damit ca. den 5. Preis er-
langen.ß Die kleinſtaatlichen Traditionen der bundestäglichen Zeit

machen ſich ab und zu noch immer geltend. Eine Aktiengeſellſchaft
will eine Sekundärbahn von Meuſelwitz nach Gera bauen.
Preußen hat für das Project Sympathie, ebenſo die Stadt Gera,
welche ſich an der Aktienzeichnung betheiligt hat. Aber das Her-
zogthum Altenburg, in deſſen Gebiet die Stadt Meuſelwitz mit
ihren Braunkohlenfeldern liegt, iſt gegen das Unternehmen, weil
es die Bahn lieber auf die viel weniger rentable Linie Meuſelwitz
Ronneburg, die ausſchließlich durch Altenburger Land geht,
lenken will.

Der in Leipzig verſtorbene emeritirte Pfarrer der Ge-
meinde Dehlitz a. S., Friedrich Adolf Huth, hat ſein beträcht
liches Vermögen (ca. 72,000 Thaler) zum allergrößten Theil
Corporationen and Stiftungen humanitärer Art vermacht.

Vermiſchtes.
Victor v. Scheffel) hat kürzlich einer Autographen-

e wo We

Jägerin einen netten Streich geſpielt. Eine Dame, die von allen

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Das diesjährige Ober-Erſatz- Geſchäft für den Saalkreis wird am J

15., 17. und 18. Juli er. in dem Lokale „zum Bürger häſtéräume, Niederlagenn. ſ. w.
garten“ in Halle a /S., Magdeburgerſtraße Nr. l,

ſtattfinden.
Zur Vorſtellung kommen

a) am 15. Juli:
1. die zur Garde deſignirten Leute,
2. die ſonſt brauchbar befundenen Leute der Jahrgänge 1860 und 1861, ſo- Näheres bei

weit ſie nicht als Ueberzählige rangiren,
3. die brauchbar befundenen Leute des Jahrgangs 1862;

b) am 17. Juli
1. die als überzählig rangirenden brauchbar befundenen Leute,
2. die zur ErſatzReſerve I. vorgeſchlagenen Mannſchaften,
3. die zur ErſatzReſerve II. vorgeſchlagenen Leute;

c) am 18. Juli:
die als dauernd unbrauchbar bezeichneten Mannſchaften,1

2. die vor beendeter Dieuſtzeit vom Truppentheil entlaſſenen Soldaten
3. die als unbrauchbar von den Truppentheilen abgewieſenen Einjährig- ſen c. bef. die Annoncen Expedition von

Freiwilligen,
die aus anderen Kreiſen zugezogenen Mannſchaften,
die Nachgeſteller.

für die vorzuſtellenden Mannſchaften zugehen.
Halle a,S., den 15. Juni 1882.

Der Königliche Landrath des Saualkreiſes,
Geheime Regierungs Rath

C. v. Krosigk.

literariſchen und künſtleriſchen Berühmtheiten Autographen haben
will und ihre Jagd ſyſtematiſch, ja beinahe geſchäftsmäßig aus
übt, wollte ſich auch an Scheffel wenden. „Bei Scheffel,“ ſagt
der Dame ein Freund, „müſſen Sie es ganz beſonders angreifen;
der kann die Autographenjäger nicht leiden und giebt Jhnen ge
wiß keine Antwort.“ Die Dame läßt ſich das geſagt ſein, ſetzt
ſich hin und ſchreibt: „Hochgeehrter Herr v. Scheffel! Geſtatten
Sie, daß eine Jhnen ganz Unbekannte ſich in einer Angelegenheit
an Sie wendet, in der Sie die zuverläſſigſte Autorität ſind. Jn
einer größeren Geſellſchaft, in der Sie zahlreiche Verehrer be-
ſitzen, wurden nämlich jüngſt Jhre Dichtungen beſprochen und
dabei die Frage aufgeworfen, ob „Der Trompeter von Säckingen“
oder der „Ekkehard“ früher gedichtet ſei. Jch möchte Sie nun c.

Es dauerte nicht lange, da lief mit dem Stempel von Scheffels
Wohnort ein Couvert ein, das die Dame mit frohem Herzklopfen
öffnete. Darin befand ſich ihr eigener Brief an Scheffel, keine
Zeile, kein Wort weiter. Hingegen entdeckte ſie bei näherer Prü-
fung, in der Schlußfrage des Briefes vor dem „Trompeter“ eine
1 und vor dem „Ekkehard“ eine 2 das war Alles!

(Kreuzottern)] ſindin dem Walde nach dem nahe bei Berlin
gelegenen Villenorte Johannisthal nicht ſelten. Ein Student, der
im neuen Kruge Sommerlogis genommen hat, wollte am Sonn
tag eine ſolche Schlange wohl ohne Kenntniß ihrer Giftigkeit
greifen. Das Thier biß ihn in die Hand und dieſe ſchwoll ſofort
derartig an, daß der Gebiſſene ſich nach einem Krankenhauſe in
Berlin begab, wo man ihm die nöthige Hilfe angedeihen ließ.
Abends kehrte er von Berlin zurück und trank auf Anrathen eine
größere Quantität Rum. Dadurch verſchlimmerte ſich ſein Zu
ſtand wieder, der ganze Arm ſchwoll an und der Kranke ſah ſich
genöthigt, ſchleunigſt die KrankenAnſtalt wieder aufzuſuchen, wo
man ihn nunmehr in Pflege zurückbehielt. Wie man hört, hat der
Arm bereits abgenommen werden müſſen.

Freie Ueberſetzung.) Jnder magyariſchen Ueberſetzung
des Textbuches zu Richard Wagner's „Meiſterſinger“ iſt die
Stelle: Ei, Ei, hier wird es Händel geben“ folgendermaßen
überſetzt: Tojäs, Tojäs, majd csirke lesz belöle“, was, ins
Deutſche zurücküberſetzt, heißen würde: „Ein Ei, ein Ei, da wird
gewiß ein Backhändl daraus!“

Die neueſte Auflage der Seeſchlangeſ iſt bei den
ShetlandsJnſeln erſchienen. Von dort wird berichtet, wie das
„Aberdeen Journal“ vom 31. Mai meldet, daß das Fiſcherboot
„Bertha“ durch einen Wallfiſch oder ein „unbekanntes Ungeheuer“
angegriffen ſei. Die Mannſchaft iſt als die beſte und intelligenteſte
jener Jnſeln bekannt. Sie berichtet, daß während ſie die Leinen
einzog 28 Miles SO. von Fetlar ſie in kurzer Entfernung etwas
erblickte, welches wie drei kleine Hügel ausſah, jeder von der
Größe eines ſechsrudrigen gekenterten Bootes, welche blieſen als
ſie auftauchten. Es verſchwand in der Richtung nach dem Boot
und kurz nachher ſahen ſie das Ungeheuer unter dem Boote fort
gehen. Als es wieder auftauchte, ging es auf das Boot los, das
Maul weit offen ein Maul ſo groß, ſagen ſie, daß es allem
Anſchein nach das Boot verſchlingen konnte. Es ſchien einen
Bart von grüner Farbe und von 7 bis 8 Fuß Länge zu haben,
welcher vom Maul herunter hing; es hat ſehr große grüne Augen
und auf dem Kopfe ſaßen Klumpen von der Größe einer Herings
tonne. Die Fiſcher warfen mit Steinen danach, aber es kam
immer näher und tauchte erſt einige Schritte vom Boot wieder
unter. Nachdem ſie mit einer Vogelflinte einen Schrotſchuß in's
Maul abgefeuert, ſchnitten ſie die Leinen durch und ſetzten eben
alle Segel bei, um nach Hauſe zu kommen, als das Unthier wie-
der in ihrem Kielwaſſer erſchien. Diesmal bemerkten ſie zwei
große Floſſen, beinahe von der Größe des Hauptſegels eines Boo
tes, welche an ſeinem Rücken ausgeſtreckt waren, und ſeine Länge
ſchätzten ſie auf nicht weniger als 150 Fuß. Das Thier folgte
ihnen 9 engliſche Meilen weit, worauf es verſchwand. Die Re-
daktion des „Aberdeen Journal“ meint, es könne vielleicht eine
Spezies des „Rieſentintenfiſch“ oder die „Seeſchlange“ geweſen
ſein. Uns ſcheint es wahrſcheinlicher, daß dies Ungeheuer ein rie-
ſiger Bär war, den die intelligenten Fiſcher ihren Freunden auf
gebunden.

Wollmärkte.
Berlin, 20. Juni. (Schlußbericht.) Der Wollmarkt iſt faſt

beendigt. Die Erwartungen, welche man auf denſelben ſetzen zu
dürfen glaubte, haben ſich nicht verwirklicht. Ein weſentlicher Mo-
ment zur Tendenzverſchlechterung war das den Wollmarktverkehr ein
leitende ſehr ſtarke Regenwetter, welches die Wollen klamm machte
und viele Fabrikanten veranlaßte, Abſchlüſſe hinauszuſchieben. Be
rückſichtigt man die diesjährigen vorwiegend guten Wäſchen, zieht
alſo die diesmalige beſſere Wollqualität gegenüber den vielfach mangel-
haften Wäſchen des Vorjahres in Betracht, ſo iſt ſelbſt der für gute
pommerſche Wollen, die ſeitens der zahlreich vertretenen Kämmer

Den Ortsbehörden werden in den nächſten Tagen noch beſondere Ordres Tüchtiger Vertreter

am belangreichſten gekauft wurden, erzielte Preisaufſchlag von 6imagingair und ngeſahre Parität mit 1881 zu konſtatiren Charakteri-
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ſtiſch für den Wollmarkt waren die verſchwindend kleinen Produzenten-
zufuhren, die minimalen Einkäufe der Forſter Fabrikanten, die faſt
gänzliche Abweſenheit ausländiſcher Käufer und die unverkennbaren
Anſtrebungen der Händler, die ſchließlich ſehr gedrückten Preiſe für
ihre Kaufzwecke auszunutzen. Schon in der erſten Hälfte des Nach
tag hat die Mehrzahl der Fabrikanten unſeren Platz verlaſſen,
doch iſt gegründete Hoffnung vorhanden, daß ſolche, nachdem die
Trocknung der Wollen ſich vollzogen hat, bei ihrem noch offenen Be
darf ſich den hieſigen Lägern wieder zuwenden werden. Die geldbe
nöthigten Wollbeſitzer ſchlugen ihre Reſtpoſten, die allerdings nur
aus wenig befriedigenden Qualitäten beſtanden, am ſpäten Nach
mittage zu Preiſen los, die den vorfährigen nicht r n nach
ſtanden. Dieſer Umſtand macht es erklärlich, daß ſchließlich nur
noch 1500 Ctr. auf dem eigentlichen Wollmarktsgebiet lagerten, die
zum Theil noch heute reſp. morgen früh den Stadtlägern zugeführt
werden, zum Theil noch bis morgen Vormittag in den Zelten ver
bleiben. Da, wie bereits berichtet, die Wollmarktszufuhren die vor
jährigen bei Weitem an Umfang überſtiegen, ſo ſind, trotzdem die
beſten Sortimente herausgeſucht ſind, unſere Läger noch allen An
forderungen entſprechend.

Magdeburger Börſe, d. 21. Juni.

Amſterdam S Tagt S 168,95 Gdo. Z Monat J8 uge S 81,206ondon 8s Tage S 20,42 Gdo. 3 Monat S

Deich Anleihe 4Conſolidirte Staats Anleihe 4 101,75Bo. do. 41/ 104,60BMagdeburger Stadt- Obligationen 4 101,108o. do. de 1876 41 deReu e Stadt- Obligationen 41 101,00 GBuckauer Stadt Anleihe 415 101,00 GCentrallandſchaftliche Pfandbriefe n 4
Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5Magdeburg gakberſtädter Stamm oritäts Ackien J

O. O. 7do Prioritäts- Obligationen 4 100,00 G
do. do. I. Emiff. 41 cd r. u. tu3 102.752o. o. Emiſſ. „75 BMagdeburg-Leipziger Prioritäts- Obligationen 3 n 105,25 B

O.

Magdeburg-Wittenberger r auenen
o. rioritäts- gationen 41 162,60 Gamburg- Magdeburger r grithts Obligationen 5 2

hemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5 102,75
Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verfſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23

do. e p. St. 3000 M.mit 20 Einzahlung 150 23do. HagelVerſicher „Actien p. St. à 1500

M. mit h Einzählung S 240,00Bdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
N. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückve ke ctien p. St. à 300
M. voll gezahlte 33 28do. p. St. à 900 M.mit zahlung 881/4 1001do. Wa en icherſ.ictien v. St. b l
à 3600 M. mit 20 Einzahlung 16 27

du ſt
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8
Acrtien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 138,506G
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 41 1094,60 Gdo. Bankverein -Antheile 4 3 4 97,60Bdo. rivatbankActieunu 4 54/5 51do. au und Creditbank-Actien 4 13 3/3
Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3 121,006G

do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/8 17 180,00B
Hewhurg. rer etien 4 15 10 168,50Barie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 81,00B
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 218,09 GMagdeburger Theater-Actien 31/2 31/2 83,50Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 3 10165,00BDeſſauer Gas Actien 4 13 13Eiſengießerei und Ma e Nienburg 4 5 62/3
Sächſ.- Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8

do. do. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff. Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 22. Juni 1882.Das Angebot iſt nur ſehr klein und zeigte ſich zu letztnotirten etwas

beſſere Kaufluſt.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222—-231 feinſter

234 mittlere Waare 210--219 geringere 192-—-207
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 159 163,50
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Geſchäft.
Haler p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher unter

otiz.
Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto
wir 7 1000 Kilo Donau netto 154——160 amerikan. 160

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. Juni.Ueber Schottland iſt eine neue Vepreſſlon erſchienen, in Folge

deren in der nördlichen Nordſee und Großbritannien die Winde
etwas aufgefriſcht ſind. Ueber Centraleuropa dagegen iſt das Wetter
noch ziemlich ruhig doch im Südweſten vielfach trübe, während es
namentlich im Oſtſeebecken meiſt wolkenlos geworden iſt. Die
Temperatur hat ſich ſeit geſtern nicht erheblich geändert.
Die Temperatur in Celfius Graden war in nachgenannten

Städten folgende: Haparanda 13, Petersburg Hamburg
15, Memel 20, Paris 13, Karlsruhe 15, München 12,

Leipzig 14, Berlin 15.

Pflaumenverkauf.
Am Mittwoch den 28. Juni Abends

in Wien 6 Uhr beabſichtige ich im FlorſtedtMein Haus, Brüderſtr. 5, mit
Hof, Stallung, Parterre gr. Ge

1. Et. herrſchaftliche Wohnung,
Salon, 6 Stuben mit Zubehör,
will ich unter günſtigen Bedin
ungen aus freier Hand verkaufen.
eſichtiguug des Grundſtücks früh

von 10--12, Nachmitt. v. 2——4.

R. Bertram.
Für eine Rohzucker-Fabrik w. z.

ſofort. Antritt ein erfahr. und

d. tüchtiger Dirigen t.

ſtändig vertraut iſt, mit od. ohne Capi-
talseinlage geſucht. Offert. m. Zeugniſ

Haasenstein e Vogler,

karsehutnt, Sohälerausftüge ate,

beſonders geeignet.

Spielbuch.
400 Spiele und Beluſtigungen

für
Schule und Haus.

Geſammelt von Joſef Ambros.
3. Auflage.

10Bog. geb. 1,50. br. 1,20.
Das Büchlein enthält 38 Koſe
j und SpielLieder, 30 Abzählreime,
39 Laufſpiele, 13 Hüpf, Hink
j und Springſpiele, 36 Such und
Ratheſpiele, 39 Roll, Werf u.
J Schlagſpiele, 21 Pfänderſpiele u.
J 16 Spiele unter dem Namen
J „Allerlei Beluſtigungen“.
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ſchen Gaſthof meine diesj. Pflaumen
gegen ſofort. Baarzahlung meiſtbietend
zu verkaufen.

Erdeborn p. Oberröblingen.

F. Roloff.
Obstverpachtung,.

Die diesjährige Nutzung an Hart-
obst und Sauerkirschen der Do-

maine Schortewitz, sowie des
Ritterguts Cösitz an der Cösitz-
Gölzauer und der Priessdorf- Ra-
degaster Strasse soll

Freitag den 30. Juni
Nachmittag 4 Uhr

im Gasthofe zu Schortewitz
meistbietend verpachtet werden,
Bedingungen im Termin

Für einen jungen Baier wird ein
Platz auf einem thür. Gute als Ver

walter geſucht. Auf Gehalt wirdBerlin 8. W. sub D. Z. 220.

bereits eingeführten

gend bei guter Proviſion geſucht.
Bevorzugt wird ein rühriger, mit

Halle, den 21. Juni 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Der gegen das Dienſtmädchen Friederike Louiſe Ernſt aus Polle guten Referenzen verſehener jünge
ben wegen Diebſtahls unterm 3. Juni d. J. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Milchverkauf.
Auf der Domaine Oldisleben, E. Liebold, Sul za, Thür.wird von einer leiſtungsfähigen und et Herrn agen, ſt tagt 5

wollen ſich daſelbſt melden.

vorl. verzichtet. Gute Zeugniſſe ſind
vorhanden. Auskunft ertheilt Herr

Ein älterer, im Rübenbau erfahrener,igarren 600Liter Milch abzugeben. Cautionsſabrit für Kalle und Vmge e teeden unverheiratheter Verwalter, militär
reſp. Schweizer, frei, findet ſofort Stellung; um Einſen

dung der Zeugniſſe wird gebeten. Ge
C. Keil halt 600

kennt.
rer Mann, der Platz u. Umgegend Eine Oek.-Wirthſchafterin,

Offerten unter T. H. 458. tüchtig im Fach, höchſt zuverläſſig, thä
bef. Haasenstein G Vog- tig u. gut empfohlen, ſucht Stellung.
ler in Halle a/S. Adr. R. M. d. d. Exp. d. Ztg. erbeten,

C. Goehring,.
DODldisleben in Thüringen.

Ein gut erhalt. o zu verk.
(Nußbaumh.) Wo ſagt die Exp. d. Ztg.
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Zweite BVeilage zu C 144 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

n cm
Telegraphiſche Depeſchen.

Ems, 21. Juni. Der Kaiſer ſetzt die Brunnenkur regel
mäßig fort, promenirt viel und nimmt täglich die Vorträge des
Militär und des CivilKabinets ſowie des Wirklichen Geheimen
Legationsrathes von Bülow entgegen. Heute Mittag machte
Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Koblenz aus zu Wagen Sr. Ma-
jeſtät einen zweiſtündigen Beſuch. Beide Majeſtäten erfreuen ſich
des beſten Wohlſeins.

Lyon, 21. Juni. Der Direktor und der Unterdirek-
tor der Banque de Lyon et de la Loire ſind in Frei-
heit geſetzt. Die Unterſuchung hat ergeben, daß dieſelben ſich
lediglich einer Verletzung des Geſetzes vom Jahre 1867 über die
anonymen Geſellſchaften ſchuldig gemacht haben.

Buenos Ayres, 21. Juni. Nachrichten aus Monte-
video zufolge iſt in Uruguay eine revolutionäre Bewegung zum
Ausbruch gekommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. Juni.

Die von der diesjährigen Deutſchen evangeliſchen
Kirchenkonferenz an den Kaiſer aus Anlaß der Taufe des
kaiſerlichen Urenkels gerichtete Glückwunſch- Adreſſe hat
folgenden Wortlaut:

Allerdurchlauchtigſter, n h Kaiſer, Allergnädigſter
Kaiſer und Herr! Ew. Kaiſerlichen Majeſtät bringen die allerunter
thänigſt unterzeichneten, zur Kirchenkonferenz in Eiſenach verſammel-
ten Vertreter der deutſch evangeliſchen Kirchenregierungen bei dem
Tauffeſte Allerhöchſt Jhres Urenkels die ehrfurchtsvollſten und innig-
ſten Glückwünſche dar. Durch Gottes wunderbare iſt es
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät gewährt, in eigener Kraft und Freudig-
keit Allerhöchſt Jhr erhabenes Haus bis ins vierte Geſchlecht zu
überſchauen indem der Herr den jüngſten Sproß deſſelben in ſam
Gemeinſchaft aufnimmt, beſtätigt er von neuem allen Gliedern ſeine

Gnade ſoll nicht von Dir weichen und derVerheißung: „Meine
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen..“ Mit dem ganzen
deutſchen Volke begrüßen auch wir in dieſer Segensgabe des himm-
liſchen Vaters eine weitere kräftige Bürgſchaft der Gegenwart und
eine zuverſichtliche der Zukunft, daß der Allmächtige Ew.
Kaiſerliche Majeſtät und Allerhöchſtihre Nachkommen unſerem lieben
Vaterlande und der Kirche unſeres Herrn und Heilandes Jeſu Chriſti
fort und fort zum Segen ſetzen werde. Wir rühmen dankbar die
göttliche Barmherzigkeit und erflehen demüthig und gläubig die
Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes, des Vaters,
und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes für den Täufling, wie für
ſeine Erlauchten Eltern, Großeltern und Urgroßeltern. Jn tiefſter
Ehrfurcht

Ew. Kaiſerlichen Majeſtät
allerunterthänigſte Mitglieder der Konferenz Deutſcher evangeliſcher

Kirchenregierungen.
Eiſenach, den 10. Juni 1882.
Die in der Sitzung der Konferenz vom 13. Juni mitgetheilte

telegraphiſche Antwort aus dem Kabinet des Kaiſers lautet:
Berlin, den 13. Juni 1882,

9 Uhr 15 Minuten Vormittags.
Se. Majeſtät ſind durch die frommen Segenswünſche, mit denen

die Mitglieder der an i dewſahr evangeliſcher Kirchenregier
ungen die heilige Taufe Allerhöchſtihres Urenkels begleitet haben,
auf das Freudigſte berührt und laſſen für die warme Theilnahme
recht herzlich danken.

Jm Allerhöchſten Auftrage:
Wilmowöoki.

Auf die an den Reichskanzler erfolgte Mittheilung der
Reſolution, welche in der Landesverſammlung des Wahlvereins
der bayriſchen Conſervativen am 30. Mai in Nürnberg
einſtimmig gefaßt wurde, iſt von Fürſt Bismarck nachſtehende,
vom „Fränk. Boten“ mitgetheilte Zuſchrift an den 1. Schrift-
führer des Wahlvereins Herrn v. Schauenſee ergangen:

„Euer r erwidere ich auf die gefällige Zuſchrift
vom 11. d. M., daß ich die Anſichten, welche die Landesverſammlung
der bayriſchen Conſervativen in Nürnberg zum Ausdruck gebracht
at, im Weſentlichen theile und auch ferner bemüht ſein werde die
teuerreform zu fördern, ſoweit die dazu unentbehrliche Zuſtimmung

der parlamentariſchen r zu r iſt. Ohne eineſolche wird der güte Wille der Regierung praktiſche Erfolge nicht
haben können. Euer Hochwohlgeboren und Jhren Herren Auftrag-

Berlin 16. Juni 1882. v. Bisma rck.“Wegen Bismarckbeleidigung ſind zwei Redakteure
der „Sorauer Ztg.“ zu je 1 Monat Gefängniß verurtheilt worden.

h eeccooccoeces

Halle, Freitag den 23. Juni 1882.

Die „Tribüne“ kritiſirt Herrn Bitter als Finanz-
miniſter, aber widmet ihm folgenden wohlverdienten Nachruf:
„Perſönliche Feinde wird Herr Bitter nicht zurücklaſſen. Sein
Verhalten den Abgeordneten gegenüber zeichnete ſich durch einen
hohen Grad von Aufrichtigkeit und durch wohlbemeſſene Formen
aus. Niemals hat er ſich zur Bethätigung der Theorie hin
reißen laſſen, daß man durch ein ſchroffes oder provocatoriſches
Auftreten der Volksvertretung gegenüber eine „gouvernementale“
Haltunz an den Taz legen müſſe. Auch war er ein Mann von
unverkennbarem Wohlwollen, und daß er durch eine aufrichtige
Verehrung für Wiſſenſchaft und Kunſt ſich über die banauſiſche
Art großer bureaukratiſcher Kreiſe erhob, mußte ihm Sympathieen
eintragen.“

Die Veränderungen in der ruſſiſchen Diplomatie würden,
wie man ſchreibt, vorausſichtlich die Stellung des hieſigen Bot
ſchafters, des Herrn v. Saburoff, unberührt laſſen. Seine
Stellung, die eine Zeit lang als erſchüttert galt, hat ſich wieder
befeſtigt, ſeit Kaiſer Wilhelm einer Einladung des Botſchafters
zum Diner gefolgt iſt, was am Petersburger Hofe einen be
ſonderen Eindruck hervorgebracht zu haben ſcheint. Dem Ver-
nehmen nach wird jedoch der Botſchaftsrath Herr v. Arapow,
eines der bekannteſten Mitglieder der hieſigen Diplomatie, aus
ſeinem Verhältniſſe hier und überhaupt aus dem diplomatiſchen
Dienſte ausſcheiden. Herr v. Arapow, der einen ſehr bedeutenden
Grundbeſitz hat, wird ſich zunächſt auf ſeine Güter begeben und

ein Hofamt übernehmen. Als ſein Nachfolger wird u. A. Herr
v. Kotzebue genannt.

Das neueſte Kirchengeſetz tritt morgen den 22. d.
in Wirkſamkeit, mit Ausnahme der im Art. 1 wieder aufgenom
menen Beſtimmungen aus dem alten Ausgleichsgeſetze von 1880,
die mit der Verkündigung des Geſetzes in Kraft getreten ſind.
Denn da für die neuen Beſtimmungen kein Giltigkeitstermin feſt
geſetzt iſt, ſo beginnt deren verbindliche Kraft nach dem Geſetze
vom 16. Februar 1874 erſt „mit dem vierzehnten Tage nach
dem Ablaufe desjenigen Tages, an welchem das betreffende Stück
der Geſetzſammlung in Berlin ausgegeben worden iſt.“ Die
Publikation des Geſetzes iſt aber am 8. d. erfolgt. Eine directe
Wirkung des Geſetzes iſt wohl jetzt nicht unmittelbar zu erwarten,
da die Bewegung auf innerem und äußerem Gebiete dieſe Fragen
vorläufig etwas zurückgedrängt hat.

Wie dem „B. B.C.“ von genau unterrichteter Seite
mitgetheilt wird, iſt die Vorunterſuchung gegen den Deckoffizier
Meiling abgeſchloſſen und die Anklage wegen Landesverraths
erhoben worden. Die Ojecte, um deren Mittheilung an eine
auswärtige Regierung es ſich handelt, ſind, wie es fortdauernd
heißt, nicht belangreich. Liegt, wie angenommen werden muß,
eine Unterſchlagung vor, ſo kann nur Einzelnes, rein Fragmentari-
ſches, nichts ſyſtematiſch Zuſammenhängendes in den Beſitz des
Angeſchuldigten und damit in Ruſſiſche Hände gelangt ſein. Auch
hat der Auftraggeber Meilings ſchwerlich mit Hunderttauſenden
um ſich geworfen, ſondern ihn mit einer ſehr viel geringeren An
zahlung abgefunden. Der Angeklagte kommt vor ein Kriegsge-
richt, das möglichenfalls ſchon in etwa vier Wochen zuſammen-
tritt, und ſtellt ſich heraus, daß Landesverrath begangen wurde,
ſo ſind zwei Jahre Zuchthaus das niedrigſte Strafmaß. Die
militärgerichtlichen Acten Preußens weiſen ſehr wenige Fälle auf,
die dem in Rede ſtehenden ähnlich wären. Ueber die Art und
Weiſe, wie die Angelegenheit an zuſtändiger Stelle zur Sprache
kam, erfährt der d Corr.“ noch Folgendes

Vor geraumer Zeit ließ ſich ein untergeordneter Beamter der
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin bei dem Chef der Admiralität, Gene-
ral der Jnfanterie von Stoſch, melden, um demſelben, wie er ſagen
ließ, eine wichtige Meldung zu machen. Der General empfing den
Mann indeß nicht. Dieſer kam am nächſten Tage wiederum auf
die Admiralität und wiederholte ſein Erſuchen, dem Chef vorgeführt
zu werden, in dringenderer Weiſe. Aber auch dieſes Mal wurde er
mit dem Bemerken abgewieſen, daß Se. Excellenz nichts mit ihm
zu ſchaffen haben könne. Der Ruſſe beſaß indeß Ausdauer, wartete
vor der Thüre etwa drei Stunden lang und überfiel den aus dem
Hauſe tretenden Chef der Admiralität in förmlicher Weiſe, demſelben
ſofort den Grund ſeines Erſcheinens entdeckend. Dies änderte die
Lage der Dinge. Herr von Stoſch ließ ſich die Angelegenheit be

richten und eine ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab das
wenig erfreuliche Reſultat, d die Angaben des Ruſſen auf Wahr

eit baſirten und der in der Admiralität angeſtellte Oberſteuermann
eiling die Pläne der Küſtenbefeſtigung und der Minenſperre un

W Häfen für einen namhaften Betrag, wie uns mitgetheilt wird,
eziffert ſich derſelbe auf 450,000 Rubel, in Abſchrift an die ruſſiſche

Bot deh verkauft hat. Meiling wurde ſofort verhaftet und in den
Unterſuchungsarreſt abgeführt. Derſelbe erkrankte jedoch gleich nach
ſeiner Verhaftung am Nervenfieber, und da haben die Verhöre mit
ihm in Folge deſſen bislang noch nicht begonnen, reſp. fortgeſetzt
werden können. Die Motive, aus welchen der Beamte der ruſſiſchen

S die Denunciation bewirkt hat, ſind bisher noch un
ekannt. Officiöſe Correſpondenzen verkünden einen Ueberſchuß

im Preußiſchen Etat dieſes Jahres, aus einer Eiſenbahn-
Mehreinnahme von 15 Millionen reſultirend.

Jn einem früheren MiniſterialErlaſſe iſt den preußiſchen
Gerichts und Polizeibehörden die Anweiſung zu Theil geworden,
mit etwanigen der Beſchleunigung bedürfenden Anträgen wegen
vorläufiger Feſtnahme von und nach den Niederlanden ge-
flüchteter Perſonen welche ſich eines in dem Auslieferungsver-
trage vorgeſehenen Verbrechens oder Vergehens ſchuldig gemacht
haben ſich in erſter Reihe an den Reichskanzler zu wenden und
die Reichsgeſandtſchaft nur in beſonders dringenden Fällen in
Anſpruch zu nehmen. Dem entgegen haben, wie der Miniſter des
Jnnern in einer Verfügung vom 1. ds. bemerkt verſchiedentlich
preußiſche Polizeibehörden insbeſondere Polizei-Commiſſarien,
Anträge auf Feſtnahme flüchtiger Verbrecher unmittelbar an die
Polizeibehörde in Rotterdam gerichtet. Dem Miniſter erſcheint
es, im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten, überhaupt nicht angemeſſen daß derartige Requi-
ſitionen nach dem Auslande „ſtatt von dem verantwortlichen
Chef der Behörde von einem untergeordneten Beamten“ aus-
gehen, weshalb er die Polizeibehörden anweiſen läßt, die in Rede
ſtehenden Vorſchriften genau zu beachten.

Daees wiederholt vorgekommen, daß in Preußen polniſche
Ueberläufer Ehen mit Preußinnen zu einer Zeit geſchloſſen,
als dieſe Ueberläufer noch keine Erlaubniß zum Aufenthalte im
diesſeitigen Staate erlangt hatten, und ſich daraus vielerlei
traurige Verhältniſſe entwickeln mußten, ſo iſt darauf hingewieſen
worden, ſolche Ehen nicht früher zu ſchließen, als bis über den
Denen Aufenthalt des Ueberläufers eine Entſcheidung wirklich

eſteht.

Lokales.
Halle, den 22. Juni.

Das diesjährige Ober- Erſatz Geſchäft (Generalſtellung)
für den Saalkreis wird in den Tagen am 15., 17. und 18. Juli
er. im Locale des Bürgergartens hierſelbſt abgehalten werden.
Die Geſtellungspflichtigen erhalten zu dieſem Zwecke beſondere
Ordres, die ihnen durch die Ortsbehörden zugeſtellt werden.

Der evangeliſche Verein der GuſtavAdolfStiftung in
der Provinz Sachſeu wird ſeine diesjährige Provinzial-Ver-
ſammlung am 15. und 16. Auguſt in Nordhauſen halten.
Zu demſelben gehören der Halliſche Hauptverein (Vorſitzender:
Profeſſor D. Beyſchlag), 60 Zweig, 10 Frauenvereine und der
ſtudentiſche GuſtavAdolf-Verein zu Halle. Vor wenigen Tagen
iſt eine Statiſtik des Vereins, zuſammengeſtellt von Paſtor Dr.
Borchard, erſchienen, welche über das Wachsthum deſſelben höchſt
intereſſante Mittheilungen enthält.

Die Herren Neue u. Fuchs hier ſind von Jhrer Ho
heit der Frau Herzogin von Anhalt zu Hoflieferanten ernannt
worden.

Die im letzten Winter hier gegründete Carnevalgeſell-
ſchaft „Eule“ iſt auch während des Sommers unausgeſetzt für
ihre Vereinszwecke thätig. Die Vereinsabende, finden regelmäßig
Mittwochs im Café David ſtatt und wird meiſtens Ballotage
vorgenommen.

Das hieſige „Johannesbad“, Lindenſtraße, wird mit dem
1. Juli er. zu exiſtiren aufgehört haben. Der derzeitige Beſitzer,
Herr Fabrikant Graeb hier, beabſichtigt und an deſſen Stelle
Wohnungen errichten zu laſſen.

wenn n nen oreeeeeeeeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee-Die Geſchichte der Bogeninſtrumente.
Eine Monographie von Julius Rühlmann, weiland königl.

ſächſiſcher Kammermuſikus. Nach dem Tode des Verfaſſers her
ausgegeben von deſſen Sohn Dr. Richard Rühlmann, Profeſſor
am königl. Gymnaſium zu Chemnitz. Braunſchweig, Verlag von

Friedrich Vieweg und Sohn. 1882.
Dieſes Werk des in Dresden noch unvergeſſenen trefflichen

Künſtlers zählt ſowohl ſeines ausgezeichneten Jnhaltes, als der
prächtigen Ausſtattung wegen zu den bedeutendſten Publicationen,
welche die Muſikwiſſenſchaft überhaupt aufzuweiſen hat. Das
Buch wird, wie F. Chryſander bereits in der „Allgemeinen
muſikaliſchen Zeitung“ (1882 Nr. 17) bemerkt, für lange Zeit
ein Quellenwerk bilden. Ueber die Entſtehung des Werkes giebt
der verdienſtvolle Herausgeber deſſelben folgende Aufſchlüſſe:

„Angeregt durch Robert Schumann und Richard Wagner
hatte J. Rühlmann ſchon von dem Anfang der vierziger Jahre an
ſich mit der Geſchichte der Muſik angelegentlich beſchäftigt. Sehr
bald bemerkte er dabei, daß es noch gänzlich an einer Geſchichte
der muſikaliſchen Jnſtrumente fehlte, und daß ſogar nur äußerſt
dürftige Vorarbeiten für dieſes beſondere Gebiet vorhanden waren.
Er hatte aber gleichzeitig erkannt, daß deshalb nicht nur eine ge
wiſſe Lücke in der Culturgeſchichte überhaupt vorhanden ſei, ſon
dern daß ſich auch dem Verſtändniß der muſikaliſchen Kunſtwerke,
welche aus früheren Jahrhunderten auf uns gekommen ſind, ſo
lange erhebliche Schwierigkeiten in den Weg ſtellen mußten, bis
es gelungen ſei, die Beſchaffenheit und Leiſtungsfähigkeit der Jn
ſtrumente kennen zu lernen, für welche jene alten Muſikſtücke be
ſtimmt waren. Von Anfang an war es ihm klar geweſen, daß die
Muſikgeſchichte ſich nicht auf eine Aufzählung der Geſchicke der
großen Künſtler der Vergangenheit und nicht auf einen Bericht
über die Werke derſelben beſchränken dürfe, ſondern daß dieſe
hiſtoriſchen Thatſachen nur als das äußere Beiwerk anzuſehen
ſeien, aus welchem die innere Entwickelung der Muſik zu ihrer
heutigen Höhe richtig erkannt werden könne. Die allmähliche Aus
bildung des muſikaliſchen Geſchmacks nachzuweiſen, das Empor-
wachſen des Verſtändniſſes für zuſammengeſetzte Tonwerke zu
verfolgen, die Zunahme der Empfindung für Klangwirkungen
darzuthun, das ſeien die eigentlichen Aufgaben einer pragmatiſchen
Geſchichte der innerlichen Entwickelung der Muſik. Mit beſon
derer Vorliebe wendet ſich R. daher zunächſt dem Studium alter

NMuſikſtücke zu, und häufig gab er Anregung, daß man den Ver-
ſuch machte, die Werke längſt verſtorbener Meiſter aufs Neue zu

Gehör zu bringen. Bei derartigen hiſtoriſchen Aufführungen

konnten aber doch immer nur moderne Junſtrumente benutzt werden,
da alte Muſikwerkzeuge entweder gar nicht oder nur ganz vereinzelt

noch zur Verfügung ſtanden.
Der Wunſch, die Klangwirkung richtig beurtheilen zu können,

welche den Schöpfern jener alten Kunſtwerke als Jdeal vorge-
ſchwebt hatte, veranlaßte N., ſich nunmehr auch nach den Ueber-
reſten alter muſikaliſcher Jnſtrumente umzuſehen, welche im engern
und weitern Vaterlande etwa aufzufinden ſeien.

Auf zahlreichen kleinen und weiteren Reiſen lernte er nach
und nach das Meiſte kennen, was ſich von ſolchen alten Jnſtru-
menten noch in Alterthumsſammlungen, Kirchen, Klöſtern und im
Privatbeſitze vorfand. Er überzeugte ſich, daß, ſo viel höchſt
intereſſantes und zum Theil ganz unbekanntes Material auch noch

vorhanden war, dies doch durchaus nicht genüge, um daraus die
allmähliche Entwickelung der Muſikinſtrumente aus den roheſten
Anfängen zu ihrer heutigen Vollkommenheit zu erkennen.

Hierdurch wurde er veranlaßt, ſich eingehend um literariſche
Nachweiſe zu kümmern. Er ſcheute nicht vor den Schwierigkeiten
zurück, die ſich ihm, dem ſchlichten Muſiker, dadurch entgegen-
ſtellten, daß ſeine Kenntniß der fremden Sprachen eine mangel
hafte war. Mit unendlichem Fleiße gelang es ihm, unter Beihilfe
wohlwollender Freunde, ſich mit der einſchlagenden Literatur
gründlich bekannt zu machen und ſelbſt manche neue Quelle aufzu
ſinden, welche bis dahin unbeachtet geblieben war. Mit beſonderer
Aufmerkſamkeit aber ſtudirte R. ſolche Erzeugniſſe der Malerei,
ſolche Sculpturen und kunſtgewerbliche Producte früherer Zeiten,
auf welchen Darſtellungen muſikaliſcher Jnſtrumente zu finden
waren. Er beobachtetete genau, in welchen Zeiten zuerſt gewiſſe

Formen auftraten, in welcher Weiſe ſie gehalten wurden, und
konnte daraus wichtige Schlüſſe über das Alter gewiſſer Formen
und über die Art und Weiſe ziehen, wie dieſe Jnſtrumente ge
ſpielt worden waren.

Eine lange Reihe von Jahren hindurch ſammelte er auf
dieſe Weiſe Materialien für eine Geſchichte ſämmtlicher muſika-
liſcher Jnſtrumente. Allmälig aber überzeugte er ſich, daß eine
halbwegs befriedigende Löſung dieſer Aufgabe das Maß ſeiner
Kräfte überſchreiten würde, da ihm als vielbeſchäftigten ausüben-
den Künſtler und Lehrer nur wenig Muſe für dieſes ſein Lieblings
ſtudium übrig blieb.

Obgleich er bereits ſehr umfaſſende Vorarbeiten für eine ſolche
allgemeine Geſchichte der Muſikinſtrumente beendet hatte, entſchloß
er ſich doch zunächſt zu verſuchen, einen Theil der ganzen Arbeit
fertig zu ſtellen, und wählte dazu die Geſchichte der Streichinſtru-

mente unſeres heutigen Quartetts. Oft ſchon glaubte er, dem
Abſchluſſe dieſes Theiles nahe zu ſein, da fand er neue Quellen,
die ihm neue Geſichtspunkte eröffneten, und er entſchloß ſich
zu nochmaligen Ueberarbeitungen, zu Auslaſſungen und Vervoll-
ſtändigungen.

Jn der Hauptſache war das vorliegende Buch bereits vor
der Mitte der ſiebziger Jahre abgeſchloſſen. Der Wunſch, das Ge
leiſtete noch immer vollkommener zu geſtalten, die Schwierigkeit,

eine treue Wiedergabe der Figuren für den Druck zu ermöglichen,
und die mit den Vorboten eines ſich entwickelnden Nervenleidens
verknüpfte Aengſtlichkeit verzögerten die Publikation; da endete
der Tod das von edelſtem Streben, von reinſter Begeiſterung für
Kunſt und Wiſſenſchaft erfüllte Leben. Rühlmann's Sohn er-
kannte es als ſeine ſchönſte Pflicht, die Arbeit des Vaters nicht
unbenutzt liegen zu laſſen und ward bei der Herausgabe durch
eine kunſtgebildete Freundin und Schülerin des Verſtorbenen we-
ſentlich unterſtützt.

Das Buch Rühlmann's enthält ein außerordentlich reiches
Material, aus dem ſich wichtige Geſichtspunkte für die Entwicke
lung der Jnſtrumentalmuſik und des muſikaliſchen Geſchmacks
überhaupt ergeben, ſo daß für den ausübenden Muſiker, den Mu-
ſikſchüler und den Liebhaber vielfache Anregung und Belehrung
darin enthalten iſt. Eine erhebliche Lücke in der Culturgeſchichte,
welche nicht nur von den Hiſtorikern, ſondern auch von gewiſſen
haften bildenden und darſtellenden Künſtlern oft genug ſchmerzlich
empfunden worden iſt, wird durch dieſe Arbeit ausgefüllt. Die
zahlreichen, durchaus quellentreuen Abbildungen ermöglichen es
künftighin, für jede Zeit die damals gebräuchlichen Jnſtrumentfor-
men aufzufinden.

Der Jnſtrumentenbauer erfährt, warum die einzelnen
Theile unſerer Streichinſtrumente ihre derzeitige Beſchaffenheit
haben und nach welchen Richtungen hin man ſchon in früheren
Jahren Verbeſſerungen durch Abänderungen verſucht hat. Das
Studium der Geſchichte kann auch hier einen Jmpuls zu neuen
Erfindungen geben und die Verirrung auf Wege verhüten,
welche ſchon durch frühere Erfahrungen als falſch erkannt wor-
den ſind.

Die Ausſtattung des Buches ſeitens der Verlagshandlung
iſt vorzüglich. Gegen 150 kleine und große Holzſchnitte ſind in
den Text gedruckt. Der Atlas enthält auf 13 Tafeln 277 Ab-
bildungen.
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Die Kreisſynode der Kochen Stadtdiözeſe.
Schluß.)

Der Kirchenbeſuch iſt im Allgemeinen ein erfreulicher zu nennen,
namentlich ſind an den hohen Feſttagen die Kirchen gefüllt geweſen.
Die immer mehr wachſende Bevölkerung unſerer Stadt bedingt mit
der Zeit eine Vermehrung der Gotteshäuſer und iſt der Magiſtrat
dieſer Frage bereits näher getreten, wie dies aus einem Schreibenh an den Synodalvorſtand hervorgeht. Nach dem ſüdlichen

nördlichen r 7. der allerd nge noch nicht genehmigt
x man nach dieſer Richtung hin den Bau zweier Kirchen.

die benachbarte Gemeinde r geht damit um, an Stelle
des ſetzigen ungenügenden ein neues Gotteshaus zu erbauen. Die
Rcbengottesdienſte in den hieſigen fünf evangeliſchen Kirchen haben
ſich bewährt und ſollen dieſelben auch fernerhin beibehalten werden.
Die Kindergottesdienſte waren ſehr gut beſucht. Was die Zuſtände
in unſeter Stadt bezüglich der Sittlichkeit ſo iſt hierin
weniger Erfreuliches zu berichten, die Verwahrloſung der heutigen
Jugend nimmt immer größere Dimenſionen an, die Proſtitution
macht ſich allenthalben breit. Das Vereinsleben in unſerer Stadt
3 ſich gehoben, wie dies die Berichte der Miſſions GuſtavAdolfs-,
Frauen und MägdeVereine beſtätigen. Ein großer Siechenhaus-
bau iſt in Ausſicht genommen. Mehrere Kirchen haben von Gön-
nern reiche Dotationen theils in Geld, theils in Anſchaffungen er

lten, was dankbar anerkannt werden muß. Der Abendmahlskelch
er St. Ulrichskirche, für welchen erſt unlängſt wieder 20,000 ge

boten worden ſind, bleibt derſelben erhalten, da der Gemeindekirchen
rath die Offerte nicht acceptirt hat. An den ſehr beifällig auf

enommenen Bericht ſchloß ſich eine längere Debatte. Herr PaſtorFoffmann berichtet über das Miſſionsweſen in unſerer Stadt;
man hatte im verfloſſenen Jahre eine Einnahme von ca. 2200
zu verzeichnen, erheblich mehr als im Vorjahre. Der Beſuch der
eingerichteten Miſſionsſtunden iſt im Wachſen begriffen und wird in
Abhaltung derſelben fortgefahren werden. Herr Paſtor Jordan
erörtert ſodann in eingehender Weiſe den Stand der Diakoniſſenan
Il welche z. Zt. ein Feierabendhaus, in welchem dermaleinſt ca. 60

ltersſchwache aufgenommen werden ſollen, erbaut, wozu ihr der
Grund und Boden durch den verſtorbenen Herrn Banquier Lehmann
als Geſchenk vermacht wurde, auch ſonſtige freiwillige Gaben zur
Beſtreitung der nicht unbedeutenden Koſten (60,000 Thlr.) zufloſſen.
Bis jetzt iſt ein Viertel der Bauſumme aufgebracht worden. Herr
Oberprediger Saran bittet den Synodalvorſtand, die Angelegen
heit bezüglich der neuzuerrichtenden Kirchen ja im Auge zu behalten,
da ein wirkliches Bedürfniß hierin vorhanden iſt. Herr Prediger
Pfaffe ſchließt ſich dem an und ſchlägt vor, zur baldigen Erreichung
dieſes Zweckes eine Commiſſion zu wählen die mit den ſtädtiſchen c.
Behörden direct verhandelt. Auch wären ſogen. Filialkirchen,
wie man ſie in Berlin c. hat, geeignet, dem momentanen Bedürfniß
abzuhelfen. Jn der Capelle auf dem Friedhof, in der in Ausſicht
genommenen Waiſenhauskirche würde ganz gut Gottesdienſt für die
Bewohner der anliegenden Stadttheile abgehalten werden können
Jn der Hoſpitalkirche und im Diaconiſſenhauſe fänden ja ſolche
bereits ſeit langer Zeit ſtatt. Excellenz Rothe macht darauf auf
merkſam, daß über dergl. Fragen nicht die Synode, ſondern lediglich
das Conſiſtorium zu beſtimmen habe, die Synode könne höchſtens
ein Gutachten abgeben. An der Debatte betheiligen ſich noch die
Herren Conſiſtorialrath Profeſſor Dr. Köſtlin, Paſtor Knuth und
Oberpfarrer Sickel. Der Antrag betr. die Wahl einer Commiſſion
wird abgelehnt, dagegen der Antrag: der Synodalvorſtand W
dieſe höchſt wichtige Angelegenheit im Auge behalten und ſ. Z.
darüber Bericht angenommen. Der weitere Punkt:.
Die t Fürſorge für die confirmirte Jugend

W.

insbeſondere die Wiederherſtellung und Belebung der
kirchlichen Katechiſationen mit der confirmirten Ju-
gend wird von Herrn Paſtor Hoffmann eingehend erörtert und
auf das Entſchiedenſte befürwortet. An der hierüber eröffneten
Debatte betheiligten ſich die Herren Paſtor Knuth, Oberpfarrer
Sickel, Profeſſor Dr. Beyſchlag, ſowie der Herr Vorſitzende. Die
6 Theſen werden ohne Widerſpruch angenommen. Hierauf be
richtete Herr Oberprediger Saran, als Vorſitzender des Provinzial
GuſtavAdolf- Vereins über: Die Betheiligung an den Arbei-
ten und Beſtrebungen des r rDer Herr Referent gab einen Rückblick der GuſtavAdolfsSache in
unſerer Provinz bis zur Zeit ihres Beſtehens. Gegenwärtig zählt
der Provinzialverein, welcher von Halle aus durch einen geſchäfts
führenden Vorſtand, beſtehend aus 6 hieſigen und 6 auswärtigen
Mitgliedern geleitet wird, 60 Zweig 10 Frauen und I ſtudentiſchenVerein. Referent bittet die Knweſuden, auch fernerhin die Guſtav-

AdolfsSache, die nunmehr bald ihr 50jähriges Jubiläum feiert, zu
unterſtützen und für dieſelbe einzutreten. Der fernere Punkt: Die
Fürſorge für die entlaſſenen Strafgefangenen, wird von
Herrn Paſtor Rapmund, dem hieſigen Strafanſtaltsgeiſtlichen, in
höchſt eingehender Weiſe beleuchtet. Aus dem umfangreichen Berichte
haben wir bereits ſ. Z. bei Gelegenheit der Generalverſammlung
des hieſigen Gefängnißvereins, eingehend berichtet, wir beſchränken
uns daher heute nur auf einige Punkte. Seit dem Jahre 1871 bis
zum Jahre 1879 haben die Verbrechen in Preußen um 100 pEt.
zugenommen, ein wahrlich trauriges Sittenbild unſerer Jetztzeit
Hiervon ſind allein 78 pCt. rückfällige Verbrechen. Verbrechen wie:
Mord, Todtſchlag, Raub, Sittlichkeitsverbrechen, ſchwerer Diebſtahl,
haben in ſchreckenerregender Weiſe zugenommen und es wird Zeit,
daß endlich einmal etwas geſchieht, dieſen Zuſtänden abzuhelfen.
Gefängnißvereine, die es ſich zur Aufgabe gemacht, den Entlaſſenen
hilfreich zur Seite zu ſtehen, gibt es wohl hier und da, doch ver
fügen dieſelben nicht über die nöthigen Mittel, einem Jeden, na-
mentlich den hinterlaſſenen Familien, gerecht zu werden. Die Ueber-
füllung der Gefängniſſe bewirkt die immer mehr und mehr über-
handnehmende Demoraliſation der Jugend. Die Staatsregierung
muß hier entſchieden Abhülfe ſchaffen. Geeignete Gefängnißan
ſtalten, Einrichtung von Bibliotheken, Sonderung der verſchiedenen
Elemente, namentlich der jungen von den alten Sträflingen u. ſ. w.
dies alles ſind Mittel und Wege, dem Verbrecherthum zu begegnen.
Referent bringt hierauf bezughabende Theſen zur Verleſung, die ein
ſtimmig angenommen werden. An der voraufgegangenen Debatte
betheiligten ſich namentlich die Herren Paſtor Sickel, welcher ein
Arbeitsnachweiſungsbureau für die entlaſſenen Gefangenen errichtet
zu ſehen wünſcht; Ober-Diaconus Wächtler, welcher die kirchlichen
Behörden, wie Conſiſtorium, General und Provinzialſynode hinzu
gezogen zu ſehen wünſcht, um Abhülfe dieſes Uebelſtandes mit
ſchaffen zu helfen; Sanitätsrath Vr. Hüllmann und Stadtrath
Fubel, welche das ausgezeichnete Referat des Herrn Paſtor Rap-
mund dem Druck übergeben und dann die Brochüre an die Ge
fängnißvereine, Geiſtlichen c. vertheilt zu ſehen wünſchen 2c. Die
Verſammlung genehmigt auch dieſe Vorſchläge und erklärt ſich Herr
Paſtor Rapmund gern bereit, den öffentlichen Blättern ſeinen Be
richt zugänglich zu machen. Die hierauf von Herrn Director
Marſchner gelegte Synodalrechnung vom 1. April 1881 bis dahin
1882 zeigt in Einnahme 5675,60 incl. 3334,80 für den Eme-
riten- und Penſionsfond, welcher von den hieſigen 5 evangeliſchen
Parochien aufgebracht wird. Die Ausgabe beläuft ſich auf
4882,22 (der Emeriten- und Penſionsfond iſt hierin mit oben-
angegebener Summe enthalten.) Der Beſtand beträgt ſonach
793,38 welcher auf neue Rechnung eingetragen iſt. Die Prü-
fung der Rechnung hatte bereits vorher ſtattgefunden und
konnte daher dem Vorſtand die beantragte Decharge ertheilt wer
den. Die Feſtſtellung des Etats pro 1882/83 erfolgte und
wurde ſolcher in Einnahme und Ausgabe auf 6017,21 .4 normirt.
Der Emeriten und Penſionsfond figurirt hierin mit 5322 .4. Von
einem eingehenden Berichte des Rechnungs Ausſchuſſes über das
Kaſſen und Rechnungsweſen der Gemeinden und kirchlichen Stif-
tungen innerhalb des Synodalbezirks wurde Abſtand genommen, der
Referent, Herr Direktor Marſchner, beſchränkte ſich nur auf einige
Mittheilungen. Herr Paſtor Knuth drückte noch den Wunſch aus,
daß für die Folge die Wahlen in den zur Halliſchen Synode gehören
den Kirchengemeinden an ein und demſelben Tage ſtattfinden möch-
ten. Mit der Segenertheilung wurde die diesjährige Synode vom
Vorſitzenden geſchloſſen.

Neues über Kinderferienkolonien.
In einem beachtenswerthen Artikel beſpricht die Süddeutſche

Preſſe in München die echt humanitäre Einrichtung der Ferien-
kolonien. Da man auch in unſerer Stadt gegenwärtig, beſonders
angeregt durch Herrn Profeſſor Kohlſchütter, mit dankens-
werthem Eifer bemüht iſt, arme der Stärkung bedürftige
Kinder der Wohlthat eines kurzen Landaufenthalts theilhaftig
werden zu laſſen, ſo möge der nachfolgende Abdruck des Aufſatzes
eine neue Anregung zu immer weiterer Betheiligung an jenem
wohlthätigen Unternehmen bilden.

Mit dem Herannahen der Schulferien erhebt ſich auch von
Neuem die Frage der diesjährigen Schulferienkolonien. Einen
nicht unintereſſanten Beitrag zu denſelben bietet der über die

Ferienkolonien des Jahres 1881 vorliegende Bericht.
ie Limmatſtadt iſt bekanntlich die urſprüngliche Heimath dieſer

mit Blitzesſchnelle über die ganze germaniſche Welt und über
dieſelbe hinaus verbreiteten ächt humanitären Jdee und Ein
richtung.

Die Einzelheiten von den Thaten, Schickſalen und Meinungen
der verſchiedenen Züricher Ferienkolonien können hier natürlich
unerörtert bleiben. Bemerkenswerth iſt daß bei den Züricher
Knabenkolonien die Vormittage durchweg häuslichen Beſchäf
tigungen gewidmet waren. Wie bereits früher mitgetheilt, läßt
man in Zürich die Schülerkolonien zum Theil ſelbſt Haushaltung
führen; merkwürdiger Weiſe aber nicht die Mädchen ſondern die
Knabenkolonien. Die Viktualien werden herbeigeholt, dann wird
gekocht, die damit nicht beſchäftigten Schüler wuſchen und nähten
an ihren Kleidungsſtücken. Ein typiſch zu nennendes Bild helve
tiſcher Nützlichkeitstheorie und dennoch weder unſympathiſch noch
unnachahmenswerth zu nennen. Man muß dabei in das Auge
faſſen, wie wichtig es iſt, daß der künftige Arbeiter ſelber ein ge
ſundes wohlſchmeckendes Eſſen bereiten kann; es emanzipirt ihn

vom Wirthshaus. Jn zahlreichen Arbeiterfamilien aber ſind die
Verhältniſſe bekanntlich bereits derartig daß die Kinder ſolche
häusliche Thätigkeit nicht im Elternhauſe erlernen können man
lebt aus der Garküche. Daneben iſt aus den Züricher Ferien-
kolonien intereſſant, daß bereits zum zweiten Male ein Verſuch
mit ſelbſtzahlenden Kindern gemacht worden war. Die betreffen
den Kinder wurden als Kolonie für ſich organiſirt; da aber zwei
derſelben erkrankten, riß bei den Eltern Panik ein und wurde die
Kolonie nach einem 14tägigen Beſtande aufgelöſt. Noch verdient
von Zürich die Erwähnung, daß dem früher mitgetheilten Beiſpiel,
wie ein eines theuren Kindes beraubter Vater einen Theil des dem
Kinde zugedachten Erbes im Betrage von 1000 Fr. für Ferien
kolonien ausſetzte, eine aus gleichen Verhältniſſen entſtandene Gabe
in dem gleichen Betrage nachfolgte. Es iſt ein rührender Ge
danke, daß dieſe den Erdenſchickſalen früh entzogenen Kinder auf
jene Weiſe vielleicht für Leben und Geſundheit einzelner ihrer
Altersgenoſſen von ſegensreichem Einfluß geworden ſind.

Ein Bericht des Urhebers der ganzen Kinderferienkoloniebe-
wegung, des Pfarrers Bion über die am 15. November zu Berlin
unter dem Vorſitze des früheren Kultusminiſters Dr. Falk und
unter Theilnahme der deutſchen Kronprinzeſſin abgehaltene Dele-
girtenſitzung der Ferienkolonievereine ſchließt ſich an. Von jenem
Konzreſſe iſt Einzelnes bereits früher mitgetheilt worden. Die
Hauptdebatte drehte ſich um das Kolonial oder das Einzelver
ſorgungsſyſtem; das erſtere iſt gleichzeitig mit dem erſten Züricher
Kolonieverſuche von 1876 in Hamburg eingeführt und auch in
Bremen nachgeahmt worden. Es iſt däniſchen Urſprungs; dort
beſteht es ſeit 30 Jahren. Die Kinder werden bei einzelnen dafür
geeigneten Familien untergebracht. Comitémitglieder beſichtigen
von Zeit zu Zeit in taktvoller Weiſe ihre Unterbringung. Die
Zahl der auf dieſe Weiſe verſorgten armen däniſchen Schulkinder

betrug im Jahre 1881 nicht weniger als 7000. Trotz dieſer Er
folge war die Mehrheit des Kongreſſes gegenüber dem däniſch-
hanſeatiſchen Familien doch für das feſtländiſche Kolonienſyſtem
eingenommen. Das letztere iſt im vorigen Jahre auch in Mai-
land Paris und London zur Anwendung gebracht worden in
letzterer Stadt mit 500 Kindern. Freilich ein Tropfen aus dem
Meere ſpeziell des Londoner Kinderelends. Eine andere Abart
hat ſich in Genf entwickelt von dort ſendete man im vorigen
Jahre 80 Schulkinder nach Marſeille zum Genuß der Meerbäder.
Zu den Bergen der Ozean als Heilbringer für die Schulbe-
ſuchenden der großſtädtiſchen Armuth!

Möge das oben Mitgetheilte das Intereſſe für die Ferien-
kolonien in unſerer Stadt von Neuem kräftig anregen. Es hat
dann ſeinen beſcheidenen Zweck erfüllt. Jn einem ſonſt im Allge-
meinen nichts weniger als erfreulichen Zeitalter iſt jene Jdee des
Züricher Pfarrers Walter Bion eine wahrhaft erfreuliche,
ſegens und erfolgreiche geweſen. Sie hat eingegriffen wie nicht
leicht etwas Anderes. Den Kindern der Dürftigkeit kann man
in den Kampf um das Leben Geld und Gut nicht mitgeben; keine
Sozialreform der Erde wird etwas daran ändern können, daß die
Mehrzahl der Menſchen von ihrer Hände Arbeit leben muß und
ihren Kindern kein Vermögen hinterlaſſen kann. Aber was man
thun kann, ſollte man thun; überall mehr und mehr dafür ſorgen,
daß die künftigen Arbeiter wie die künftigen Mütter der Nation
geſunde Körper und frohen Sinn in den Kampf um das Daſein
mitbringen. Es iſt eines der ſchrecklichſten Kapitel aus den welt
ſtädtiſchen Romanen der vierziger Jahre, wie die Londoner und
Pariſer Proletarierkinder keinen Baum geſehen, keinen Vogel
ſingen gehört haben. Das iſt jetzt vielfach anders geworden und
muß noch weit mehr anders werden. Jn den Annalen der
menſchlichen Wohlthäter wird der Name des Züricher Pfarrers
Bion eiges Tages einen Rang einnehmen, um den ihn mancher
politiſche „Freiheits“ und mancher philoſophiſche Gedanken-
vorkämpfer beneiden darf.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 21. Juni. Vor etwa acht Tagen er

hängte ſich im Biederitzer Buſche bet Magdeburg ein Sohn des
auf der hieſigen „Baubank“ (Ziegelei) angeſtellten Buchhalters
Sch. Geſtern nun machte der Vater ſelbſt ſeinem Leben ein
Ende, indem er ſich erſchoß. Man kann ſich denken, wie erſchüt-
tert die Wittwe und die drei noch lebenden Kinder ſind.

2 Torgau. Anknüpfend an unſere neuliche Notiz betr. den
vor dem Schwurgerichte zu Torgau zur Verhandlung kommenden
MonſtreProzeß bemerken wir, daß wie uns von zuverläſſiger
Seite mitgetheilt wird auch der Rechtsanwalt Wölfel in Mer-
ſeburg die Vertheidigung von 12 der im erwähnten Prozeſſe An
geklagten führen wird.

e Zſchieſewitz b. Gräfenhainchen. Guſtav Richter, welcher
von hier ſtammt und zur Zeit GardeSchütze iſt, hat bei einem
Preisſchnellſchießen im Walhallatheater zu Berlin den erſten Preis
gewonnen, indem er in einer Minute 23 Schuß mit 22 Treffern
abgab. Unter ſtürmiſchem Jubel des ſehr zahlreich anweſenden
Publikums wurde ihm auf offener Bühne die „Goldene Medaille““
an die Bruſt geheftet.

Gotha, 21. Juni. Der die Orte Uelleben, Emleben,
Boilſtedt, Leina, Sundhauſen, Günthersleben, Fröttſtedt und Hör
ſelgau umfaſſende Viehverſicherungs-Verein Uelleben
feierte am 18. Juni ſein 25jähriges Jubiläum. Den beiden Vor-
ſtandsmitgliedern, Cantor Burbach in Uelleben und Cantor em.
Kahlenſee in Boilſtedt, die den Verein gegründet und bisher ge-
leitet haben, wurde eine Morgenmuſik und verſchiedene andere

Ovationen dargebracht, u. A. erhielt jeder der beiden Herren als
ein Zeichen der Dankbarkeit und Liebe ſeitens des Vereins eine

oldene Ankeruhr mit dergl. Kette. Aus dem Geſchäftsberichte

27 995 an Prämien und 8933 für Cadaver und Nachver,
ſicherungen eingenommen, 32004 Entſchädigungsgelder gezahſt

und 2300 verzinslich ausgeliehen hat.
N. Erfurt, 21. Juni. Nachdem nun die Ausſchmückun desneuen Feſtſaals im Rathhauſe vollendet iſt, ſoll demnächſt gung m

der Verſchönerung des Veſtibuls und des Treppenaufgangs begonnen
werden. Die Haupttreppe iſt bereits mit von Herrn Profeſſor Kugel
in Ruhla entworfenen Leuchterträgern geſchmückt. Die im erma
niſchen Stile erbaute Vorhalle zum Treppenhaus und die ände
ſelbſt gedenkt man durch Frescogemälde zu verſchönern. Mit der
Ausführung ſoll Herr Profeſſor Janſen aus der Schöpfer
der Wandgemälde im oberen Feſtſaal, betraut werden. Während
für den Feſtſaal die Gemälde lediglich Thatſachen aus der ſpeziellen
Geſchichte Erfurts darſtellen, werden die weiteren Fresken ihren
Stoff aus der mit den Geſchicken Erfurts eng verknüpften Geſchichte
der früheren Landgrafſchaft Thüringen entnehmen, und, wie man
San m eilt, v n t der heiligen Eliſabeth, dem

erkrieg auf der Wartburg, der Sage vom Grafen v. Gleizur Darſtellung bringen. ß 8 f leihen
Seehauſen i/A., 21. Juni. Heute wurde hier die drWanderverſammlung des Vereins für er Miſſitt

abgehalten. Bereits geſtern Abend fand in der erleuchteten St. Petri
kirche eine ſtatt, in welcher der Paſtor Medem aus Magde-
burg über ſeine Thätigkeit auf dem Gebiete der innern Miſſion be
richtete. Der Feſtgottesdienſt begann heute früh 9 Uhr und beleuch
tete der Paſtor Döblin aus Magdeburg in Anſchluß an das Gleichniß
vom verlorenen Groſchen die Aufgabe der inneren Miſſion. Dann
folgte um 11 Uhr eine öffentliche Verſammlung in der Aula des
Gymnaſiums, in welcher der Paſtor Herrmann aus Stendal einen
Vortrag hielt über das Thema: „Was kann und muß ge
ſchehen, um die bisher geübte Armenpflege wirkſamer
zu geſtalten Schließlich brachte der Paſtor Heinzelmann aus
a noch Mittheilungen über die Thätigkeit des Vereins in der

mark.
Die neueſte Nummer des Köſener BadeJournals

weiſt T Perſonen in 165 Parteien nach.
Die neueſte Sulzaer Badeliſte weiſt 275in 139 Partieen auf. f Perſon

Der Herzog von Meiningen läßt die Veſte Heldburg
vollſtändig umgeſtalten. Bis zum ächſten Frühjahr wird die alte
Veſte in ein ſtolzes Fürſtenſchloß, würdig im Innern und Aeußern
umgewandelt ſein.

Auf dem Schleizer Vogelſchießen, welches gegen
wärtig ſtattfindet, wird als etwas „noch nie Dageweſenes“ ein
Armbruſtſchießen für Herren und Damen abgehalten.

Wie die „Thür. Ztg.“ mittheilt, ſind mit einem vor kurzem
nach der Kapſtadt ſegelnden und untergegangenen Schiffe auch
einige Erfurter Frauen und deren Kinder, welche ihren vor
Jahr und Tag vorausgeeilten Männern, die in einer großen
Schuhfahrik der Kapſtadt arbeiten, folgen wollten, zu Grunde ge
gangen.

Ein Buchbinderlehrling in Greiz ſah ſich veranlaßt, am
Sonntag einen der Elephanten des dort anweſenden Circus
Merkel zu necken. Dieſer verſtand aber nicht viel Spaß, ſtreckte
ſeinen Rüſſel aus, hob den erſchrockenen Lehrling damit in die
Höhe und ließ ihn fallen. Der Schade war ein Beinbruch.

Jn der Kremitzniederung bei Herzberg hat ſich ein
ſchwarzer Storch niedergelaſſen derſelbe ſcheint nicht beweibt
zu ſein, ſondern als Hageſtolz zu leben.

Ein Jnduſtrieritter eigener Art, ſchreibt man aus
Weißenfels, gab dieſer Tage in benachbarten Ortſchaften Gaſt
rollen in der höheren Hochſtaplerkunſt. Er niſtete ſich in den Gaſt

höfen als „großer Maler“ ein, lebte einige Tage herrlich und in
Freuden und verſchwand dann plötzlich ohne die Zeche zu be-
richtigen.

4 Dr. Binswanger, Aſſiſtenz-Arzt in der Abtheilung der
Charité für Nervenkranke in Berlin, hat, wie dortige Blätter
melden, einen Ruf an die Univerſität in Jena als Dozent und
Direktor der dortigen JrrenAnſtalt (als Nachfolger Nothnagel's)
angenommen.

Jn Deſſau fand am Mittwoch Nachmittag die Beiſetzung
der Leiche des verſtorbenen Jntendanten v. Normann unter
zahlreicher Betheiligung ſeiner vielen Freunde auf dem alten
Gottesacker ſtatt. Der Sarg, welcher die irdiſche Hülle des Ver
blichenon barg, war reich mit Blumen, Guirlanden, Kränzen c.
geſchmückt. Jede größere Trauerfeierlichkeit ſoll ſich, wie mitge
theilt wird, der Verſtorbene verbeten haben. Als Erbe ſeiner
werthvollen und mit vielem Kunſtfleiß zuſammengeſtellten Samm-
lung wird Prinz Aribert von Anhalt genannt.

Die Frau eines Einwohners in Jeßnitz (Anhalt), die bisher
mit ihrem Ehemann ganz gut lebte, hat denſelben in vergangener
Woche plötzlich verlaſſen und iſt mit ihrem Töchterchen in Be
gleitung eines Wittwers auf und davon gegangen, während ſie
zwei kleine Knaben ihrem Ehemanne zurückließ!

Kirche und Schule.
Den neuen Lehrplänen für die höheren Schulen in Preußen

iſt nun auch die Ordnung der Entlaſſfungsprüfungen ge-
folgt. Die bezüglichen Vorſchriften ſind den königlichen Provinzial
Schulkollegien mit einer Circularverfügung des Kultusminiſters vom
27. Mai d. J. zugegangen und jetzt auch veröffentllcht (Berlin,
Verlag von W. Hertz). Aus der Verfügung geht hervor daß die
Beſtimmungen der Prüfungsordnung von Oſtern 1883 an zur
Geltung kommen ſollen. Jn der Prüfung der (humaniſtiſchen)
Gymnaſien tritt an Stelle der ſchriftlichen Ueberſetzung aus dem
Deutſchen in das Griechiſche eine ſolche aus dem Griechiſchen in das
Deutſche; ſonſt iſt keine erhebliche Aenderung zu bemerken. Nam-
hafter ſind die Aenderungen in der Prüfungsordnung für die Real-
gymnaſien. Hier fällt die ſchriftliche Ausarbeitung in der Chemie
und der engliſche Aufſatz fortan ganz fort und tritt eine ſchriftliche
Ueberſetzung aus dem Lateiniſchen in das Deutſche neu hinzu
Während bisher nach dem Belieben des königlichen Kommiſſars ein
franzöſiſcher Aufſatz neben einem engliſchen Exercitium oder ein
engliſcher Aufſatz neben einem franzöſiſchen Exercitium geliefert
werden mußte, iſt jetzt feſtgeſtellt, daß im Franzöſiſchen entſprechend
dem Lateiniſchen im Gymnaſium) immer ein Aufſatz und ein
Exercitium, im Engliſchen aber nur ein Exercitium geſchrieben
werden muß. Das lateiniſche Exercitium verbleibt eben ſo wie die
Prüfung in der Geographie der Verſetzungsprüfung von Ober
ſecunda nach Prima, während die Prüfung in der Botanik und
Zoologie, die bisher gleichfalls bei der Verſetzung nach Prima ſtattfand, auf die Verſetzung aus Unterſecunda nach Dberſecinte zurück

verlegt wird. Allen Gattungen von höheren Lehranſtalten gemein-
ſam iſt der Wegfall des bisher geforderten „zuſammenhängenden
iſtoriſchen Vortrags“, weil dieſes ſie i wie es in derircularverfügung heißt erfahrungsmäßig auf die Geſtaltung des

Unterrichts in den oberſten Klaſſen oder auf eine ſpecielle Vorbe
reitung für die Prüfung einen nachtheiligen Einfluß ausgeübt hat.
Jm Uebrigen ſollen die den Lehrplänen beigegebenen Erläuterungen
das Maß der in der Reifeprüfung zu ſtellenden Forderungen be
ſtimmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Baron Rizy, der jüngſt verſtorbene Senats Präſident des

öſterreichiſchen Oberſten Gerichtshofes, hat eine Biographie
Grillparzer's hinterlaſſen, welche er teſtamentariſch der Commune
Wien zum Geſchenk gemacht hat.

Doré und Hachette. Das erſte Exemplar, welches von
der Doré' ſchen Ausgabe des Dante verkauft wurde, befindet
nach Mittheilung des „Fremdenblatts“ im Beſitz eines Berliner
Bücherfreundes, der daſſelbe während eines langfährigen Aufenthal
tes in Paris erwarb. Als ihn der Zufall bei einem Beſuche
London mit Doré zuſammenführte, theilte ihm dieſer die Geſchichte
des Buches mit, welche deshalb heute nicht weniger intereſſant
weil inzwiſchen Jahrzehnte verfloſſen ſind, denn ſie iſt jedenf
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erhellte, daß der qu. Verein ſeit ſeinem 25jährigen Beſtehen gänzlich unbekannt. Doré hatte über 70000 Francs Schulden ge
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macht, um ſeinen „Dante“ ſetzen und drucken leſe zu können.
Als er endlich das Werk dem berühmten Verleger Hachette in Pa-
ris vorlegte, ſog dieſer: „Mein Verehrteſter, ich bin 24 Jahre
lang in dieſem eſchäft und habe mich noch nie geirrt das Geld
für dieſes Werk iſt weggeworfen. Jch würde es nicht für 10 Fres.

ro Stück nehmen.“ Dies Urtheil eines Mannes wie Hachette war
für Doré niederſchmetternd. Trotzdem ließ Doré zehn e
hinden und bat Hachette, dieſelben für ſeine (Doré's) echnung
auszulegen. Nach zwei Tagen erhielt Doré folgendes Billet:
Victoire, arrivez je suis un äpe!“ (Sieg, k mmen Sie ich

hin ein Eſel!) Das Werk errang ſofort einen ungeheuren Erfolg
und die nächſten paar hundert Exemplare, welche ſchnell gebunden
werden konnten, gingen ab wie warme Semmel. Das betreffende
erſte Exemplar, welches in den Handel gekommen, läßt ſich daran
erkennen, daß Doré auf dem inneren Einbande eigenhändig ſeinen
Ramen eingeſchrieben hat.

Vermiſchtes.
(Die Heirathsofferten] haben nirgends in der Welt

eine ſo ungenirte Faſſung wie in Amerika. Hier ein Pröbchen da
von aus dem „Valley Herold“, einem Lokalblatt in Carder-
County: „Mary Lindner iſt nicht verheirathet. Irgend Jemand,
der ſie haben will, kann ſie haben, wenn ſie damit zufrieden iſt“.
Waconia, d. 23. Mai 1882. George Fiſcher.

Was koſtet der laufende Millimeter der Ber-
liner Stadtbahn?) Neulich wurde in einem Kreiſe von Tech
nikern die Scherzfrage aufgeworfen „Was koſtet der laufende Milli
meter Berliner Stadtbahn Sofort gab einer die prompte Ant
wort: „Sechs Mark!“ und es verhält ſich in der That ſo. Die
Rechnung iſt nicht eben ſchwer. Die Berliner Stadtbahn hat
60,000,000 gekoſtet und iſt 10 Km lang. Mithin koſtet der
km 6,000,000 der m 6000 der em 60 und der
mm G Billig kann man das allerdings nicht gerade nennen.

[Memento wori.) Jn Philadelphia veranſtaltete
der Beſitzer eines großen Geſchäfts für Leichenbeſtattung ein Feſt,

zu welchem er Mitglieder der Preſſe und Künſtler einlud und bei
dem er einen ſeltſamen Humor an den Tag legte. Die Einla-
dungskarten waren auf Trauerpapier mit Schädel und Knochen-
Emblemen geſchrieben. Jm Hauſe ſelbſt angekommen, fanden die
Gäſte das Speiſezimmer mit ſchwarzen Fahnen und Flor ver-
hangen und mit Wachskerzen beleuchtet. Die Eßtafel hatte das
Anſehen eines Katafalks, und das in Verwendung kommende Ta
felgeſchirr beſtand aus weißem Porzellan mit ſchwarzen Rändern.
Ein aufgetragener Puter war mit einem weißen Miniaturkragen
und ſchwarzer FlorHalsbinde garnirt. Das KartoffelPurce
wurde in Geſtalt von Grabhügeln aufgetragen. Der Salat war
mit dem Weiß von Eiern und ſchwarzen Trüffeln aufgeputzt.
Das Gefrorene trug ſtatt der Form von Früchten diejenige von
MiniaturSärgen, Grabſteinen, Todtenköpfen und Leichenwagen,
und der ſchwarze Kaffee endlich war ſo ſchwarz, wie er kaum je
von einer kunſterfahrenen Köchin gekocht worden iſt. Mit einem
Wort, Alles an dieſem Diner erinnerte an die ſchließliche Be
ſtimmung aller Menſchen und an ren Beruf des Gaſtgebers. Nur
die Stimmung der Geſellſchaft nicht, die ſich um ſo ſchneller
zu ungebundener Heiterkeit entwickelte, als ſie ſehr bald merkte,
daß es ſich hier nicht blos um einen originellen Spaß, ſondern
auch um eine noch originellere Geſchäftsreklame ihres Wirthes

handelte.
[(Jn Göttingen)] hat, der Prof. der Chemie v. Uslar

vor Kurzem in dem Magen und der Leber eines in Bremen plötz
lich Verſtorbenen beträchtliche Mengen des furchtbaren Pflanzen-
giftes Strychnin nach einem von v. Uslar ſelbſt entdeckten oder
zuerſt empfohlenen Verfahren chemiſch nachgewieſen, iſolirt und
ſogar quantitativ beſtimmt. Den Nachweis von Pflanzengiften
im Körper hielt man bisher für unmöglich. Dieſe chemiſ chen
Unterſuchungen waren von zwei Lebensverſicherungsbanken, bei
denen der Verſtorbene ſein Leben vor nicht gar langer Zeit hoch
verſichert hatte, beſonders deshalb beantragt, weil man ſich des

Verdachts eines Selbſtmordes nicht erwehren konnte, nachdem
ſich die Vermögensverhältniſſe des Verſicherten als ſo ſehr zer-
rüttet herausgeſtellt hatten, daß derſelbe ſogar ſeine beiden Policen
ſchon vor einiger Zeit verpfänden mußte.

(Sarah Bernhardt's allerneueſte Excentricität.)
Man ſchreibt aus Paris: Sarah Bernhardt, alias Madame
Damalas, hat es möglich gemacht, ihre zahlloſen Excentricitäten
durch eine die wievielte wohl? zu vermehren. Sie hat
plötztich an dem Fechtſport Gefallen gefunden und kreuzt alle
Morgen in Manneskleidern mit dem italieniſchen Fechtmeiſter
Lantieri die Klinge. Wenn ſich nur der Lehrmeiſter eines ſchönen
Tages bei ſeinem Eifer nicht verſieht und ſtatt des Rapiers die
entſleiſchte Künſtlerin durch die Luft ſauſen läßt. Spötter meinen,
Sarah Bernhardt ſei jetzt zum zweiten Male unter die Haube ge-
kommen unter die Fechthaube nämlich!

Nachdem das eherne Standbild des Feldmar-
ſchalls Moltke in Köln) vollendet und mit einer kleinen Gar-
tenanlage umgeben iſt, ſind aus den gezeichneten Beträgen noch

8500 übrig geblieben. Das betreffende Comité gedenkt, der
„Elbf. Ztg.“ nach, dieſen Betrag für die Beſchaffung eines Oel-
gemäldes: Moltke in Lebensgröße am Arbeitstiſch, für das Köl
niſche Muſeum zu verwenden. Der Maler Profeſſor Anton
v. Werner in Berlin ſoll mit der Ausführung des Bildes be
traut werden. Am kommenden Mittwoch werden ſich die Zeich
ner von Beiträgen über das Projekt ſchlüſſig machen.

Zum Doppelſelbſtmord in Ottensheim)] wird Wie-
ner Blättern aus Linz gemeldet: Die nackten Leichen der beiden
Franzöſinnen, Marie Dalmont und A. Renneville, ſtanden
außerhalb der Todtenkammer zur öffentlichen Schau. Die Ver-
ſenkung in die Grube erfolgte um 9 Uhr Abends. Graf

ordnete ein offizielles Begräbniß und Bekränzung des
rabes mit Blumen an. Deſſen Vater, Graf Franz, ſetzte

bei ſeiner Ankunft in Ottensheim alle Anordnungen des Sohnes
kraft ſeiner väterlichen Autorität außer Wirkſamkeit, um dem Ge-
ſetz (2) freien Lauf zu laſſen. Die Entrüſtung hierüber und über
die kirchliche Jntoleranz iſt in Ottensheim und Linz begreiflicher-
weiſe eine ſehr große.

(Der Orkan), welcher ſich Freitag Abend in Nordamerika
entfeſſelte, hat gewaltigen Schaden angerichtet. Jn Miſſouri
wird er auf 200,000, in IJllinois auf 150,000 und in Kanſas
auf 500,000 Dollars geſchätzt. Jn Jowa aber wurde die
Hälfte der Stadt Grinnel förmlich weggefegt; 75 Perſonen ka-
men um. Der Wirbelwind (Tormado) hatte eine Breite von un
gefähr 1200“ und kam den Berichten zufolge heran in Geſtalt
einer kaminartigen pfeifenden Wolke, ihm folgte ein ſtrömender
Platzregen.

[(Scheintod.] Vor einigen Tagen ereignete ſich in dem
ungariſchen Städchen Szenitz ein merkwürdiger Fall von Schein-
tod, der nicht verfehlte, in dem kleinen Orte lebhafte Senſation
zu erregen. Jn dem Hauſe eines dortigen jüdiſchen Bürgers war
eine bejahrte Frau auf den Tod erkrankt, das Eintreten der Kata
ſtrophe wurde ſtündlich erwartet. In der That zeigten ſich eines

Abends Spuren der herannahenden Agonie. Die trauernde
Familie berief in Erfüllung einer rituellen Pflicht mehrere Män-

ner, welche an dem Lager der Todtkranken die Sterbegebete ver
richten ſollten. Die Kranke ſtarb; ihr Leichnam wurde auf ein
Strohlager gebettet, ihr zu Häupten das „Seelenlicht“ angezündet.
Die Männer hatten ſich in trauervollem Schweigen entfernt, nur
zwei von ihnen blieben bei der Hingeſchiedenen zurück, um die
Todtenwache zu halten. So brachten ſie die ganze Nacht an dem
Lager der Todten zu, leife Gebete vor ſich hinmurmelnd. Da, am
frühen Morgen, begann es ſich plötzlich unter der ſchwarzen Decke,
die über die Verſtorbene gebreitet war, erſt leiſe, dann immer
ſtärker zu regen, das Stroh raſchelte unheimlich, mit einem male
ſtand vor den entſetzten Männern die Todtgeglaubte hoch aufge
richtet in den weißen Sterbegewändern, die verglaſten Augen ſtarr
auf die Männer gerichtet. Ehe dieſe ſich noch von ihrem Entſetzen
erholen konnten, ſtieß die vom Tode Erwachte einen markerſchüt
ternden Schrei aus und ſank ohnmächtig wieder auf das Lager
zurück. Indeſſen erlangte ſie bald wieder ihre volle Beſinnung,
nnd die zu dem Begräbniß der Mutter telegraphiſch herbeigerufe-
nen Kinder fanden zu ihrer Freude die alte Frau bei beſtem Wohl

ſein wieder.
Ein ſchreckliches Geſchick] hat zwei, bereits bejahrte

Schweſtern in Schöneberg, die Töchter eines verſtorbenen dortigen
Lehrers, die ſich bisher ſehr anſtändig durch Anfertigen von Damen
kleidern ernährten, ereilt. Die beiden Damen lebten ſehr einig in
einer Wohnung eines Hauſes in der Kolonnenſtraße, in welchem
auch zufällig ein bejahrter Herr, ein ehemaliger Juriſt, der indeſſen

das Gehör faſt vollſtändig verloren hatte, vor mehreren Monaten
ebenfalls ſein Heim aufſchlug. Dieſen ſehen und lieben war
für die eine der Schweſtern das Werk eines Augenblicks, und
obgleich ſie mit ihm niemals ein Wort gewechſelt, wurde ſie, als
der Herr bald wieder das Haus verließ, tiefſinnig. Ob es nun
Furcht vor dem Schickſal der geliebten Schweſter geweſen, oder
Anſteckung, kurz die zweite Schweſter verfiel bald demſelben Leiden.
Am Freitag brach bei Beiden Tobſucht aus, ſo daß von den Haus
bewohnern polizeiliche Hülfe requirirt werden mußte. Als die
Beamten das Zimmer betraten, lagen beide Unglückliche, nur mit
dem Hemd bekleidet und mit aufgelöſten Haaren, betend auf den
Knien. Nach ihrem Thun befragt, erklärten ſie, wie die Blätter
berichten, daß ſie ſterben müßten und ſich für ihren letzten Gang
vorbereiteten, ſobald dies geſchehen, würden ſie ihren Henkern
folgen. Die Behörde hat ſofort für ihr Unterkommenin einer Heil
anſtalt Sorge getragen.

(Eingeſandt.)
K. Halle. Es wurde ſeiner Zeit wiederholt auf die

Unſitte der Bäcker und Konditor aufmerkſam gemacht, welche die bei
ihnen beſtellten Torten 2c. offen über die Straße tragen laſſen, un-
bekümmert darum, daß ſich der aufwirbeinde Straßenſtaub in größeren
Mengen auf dieſe Schauſtücke legt. Ob die Ppreſſe einen durch-
ſchlagenden Erfolg erzielt hat, wollen wir nicht näher erörtern.
Ganz erfolglos ſcheint dieſe Rüge jedoch nicht geweſen zu ſein. Jn
Anberracht deſſen wollen wir auf eine andere Unſitte aufmerkſam
machen, welche ſicherlich ebenſo tadelnswerth erſcheint. Die meiſten
Führer der jetzt im Gebrauch befindlichen Milchwagen hängen die
Gemäße, welche ſie bei dem Verkaufe nöthig haben nach Benutzung
derſelben äußerlich an den Wagen auf. Daß dieſe Gegenſtande
ebenfalls mehr oder weniger Straßenſtaub annehmen, iſt einleuchtend,
da ſtets einige Milch an und in denſelben zurückbleibt. Die Käufer
werden alſo ſtets eine unſaubere Milch erhalten. Ja noch mehr!
Ein altes Sprüchwort ſagt: „Gelegenheit macht Diebe!“ und dieſe
Gelegenheit machen ſich einige rohe Straßenbuben zu Rutzen. Denn
man hat wiederholt Gelegenheit zu ſehen, daß einzelne dieſer frechen
Patrone ſobald der Führer ſeinen Platz auf dem Wagen einge
nommen hat und das Gefährt weiter rolt dieſe Gemäße, welche
meiſtentheils an der Rückſeite des Wagens angebracht ſind, mit ihren
ſchmutzigen Fingern auswiſchen. Dieſe Zeilen werden hoffentlich
genügen, um auch dieſer Unſitte eine Grenze zu ſetzen.

Vereins und Verſammlungsweſen.
Wie bereits bekannt, findet in der Zeit vom 10. bis 13. Sep-

tember d. J. in Kaſſel der XVI. deutſche Juriſtentag ſtatt.
Jn Folge deſſen hat ſich daſelbſt unter Theilnahme von Juriſten aus
allen Lebensſtellungen ein Orts-Centralausſchuß gebildet. Zur Mit-
gliedſchaft des Juriſtentages ſind nach H 3 der Statuten berechtigt:
die deutſchen Richter, Staatsanwälte, Advokaten und Notare, die
Aſpiranten des Richteramtes, der Anwaltſchaft und des Notariats,
ſowie jeder, der nach ſeinen Landesgeſetzen zum Richteramt, zur An
waltſchaft oder zur Ausübung des Notariats für befähigt erkannt
iſt, ferner die Lehrer an den deutſchen Hochſchulen, die Mitglieder
der gelehrten Akademien, die Doktoren der Rechte und die rechtsge-
lehrten Mitglieder der Verwaltungsbehörden. Herr Landgerichts-
präſident Consbruch hat ſich bereit erklärt, gegen Einſendung des
ſtatutenmäßigen Jahresbeitrags von 6 Mitgliedskarten für das
laufende Jahr auszuhändigen. Außerdem haben die Theilnehmer an
den diesjährigen Verhandlungen demnächſt eine Anmeldungskarte zu
löſen, für welche 3 zu entrichten ſind. Ehrenpräſidenr des ſech-
zehnten deutſchen Juriſtentages iſt Herr Oberlandesgerichts- Präſident
Mager, Präſident Herr Landgerichtspraäſident Consbruch.

Armee und Marine.
Aus den amtlichen Schiffsnachrichten iſt erſichtlich, daß das

Kanonenboot „Möve“ am 1. Februar d. J. Auckland und am
5. d. M. Sidney verlaſſen hat, um ſeine Heimreiſe fortzuſetzen und
ſich zunächſt nach Aden zu begeben. Somit ſteht die Ankunft des
Känonenbootes „Möve“ in Aden baldigſt zu erwarten, von dort iſt
der Weg durch den Suezkanal bis Alexandrien nur ein kurzer, man
kombinirt daher wohl richtig, wenn man annimmt daß das zweite
deutſche Schiff, welches ſeine Flagge in Alexandrien zeigen ſoll, das
Kanonenboot „Möve“ ſein wird.

Jn ElſaßLothringen werden auch in dieſem Jahre, wie
in den beiden vorhergegangen, keine Corpsmanöver, ſondern nur
Brigade- und Diviſionsübungen ſtattfinden, und zwar wird
die 30. Diviſion bei Metz und die 31. Diviſion in der Gegend von
Saarburg und Pfalzburg manövriren. Das letzte große Manöver
des 15. Armeekorps fand im September 1879 in Gegenwart des
Kaiſers ſtatt. Eine Wiederholung wird wohl erſt ſtattünden, wenn
der Kaiſerpalaſt in Straßburg vollendet ſein wird.

An den Uebungen der Erſatzreſerviſten erſter Klaſſe
werden in dieſem Jahre Theil nehmen im Ganzen 29 700 Mann, und
zwar ſind einberufen: 1) zu einer erſten, zehnwöchentlichen Uebung
bei der Jnfanterie 12768 Mann, bei den Jägern 432 Mann, bei
der Fußartillerie 1540 Mann, bei den Pionieren 1260 Mann, in
Summa 16000 Mann; 2) zu einer zweiten, vierwöchentlichen Uebung
bei der Jnfanterie 11970 Mann, bei den Jägern 600 Mann, bei
der Fußartillerie 1130 Mann, in Summa 13700 Mann, zuſammen
29700. Für Pioniere werden in dieſem Jahre zum erſten Male
übungspflichtige Erſatzreſerviſten einberufen. Der Geſtellungstag
wird jedem Manne an dem Tage ſeiner Aushebung beim Obererſatz
geſchäft bekannt gemacht und in ſeinem zu behändigenden Erſatz
Reſervepaſſe eingetragen. Die betreffenden Mannſchaften ſollen,
wenn möglich, ihren heimathlichen Garniſonorten zur Ausbildung
überwieſen werden, jedoch hat ihre Unterbringung in den Kaſerne-
ments zu erfolgen. Turnen am Geräth und Bajonettfechten wird
von den Uebungen ausgeſchlofſen, auch ſoll von einer parademäßigen
Ausbildung abgeſehen werden. Die Ausbildung ſoll vielmehr nur
in ſo weit erfolgen, daß dieſe Kategorie Mannſchaften im Falle eines
Krieges zunächſt in die Erſatz- Truppentheile eingereiht wird, um
dort einer erneuten Ausbildung unterzogen, im Bedarfsfalle früher
als dies nach der bisherigen Organiſation möglich war den Feld-
truppen nachgeſandt werden tann. Das Gardekorps zieht Erſatz
reſerviſten weder zu einer zehnwöchentlichen noch zu einer ſonſtigen
Uebung ein.

Ausſtellungen.
Der deutſche Buchbinder- Verband hält Mitte Auguſt in

Berlin ſeinen Kongreß ab. Mit demſelben wird zugleich eine Aus
ſtellung von in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtänden ſtattfinden;
dieſelbe verſpricht ziemlich reich zu werden, da nicht nur aus allen
Theilen Deutſchlands ſondern auch aus England, Italien und
Schweden Anmeldungen vorliegen.

Nürnberger Ausſtellung.
Nürnberg, im Juni. Bayriſche Landes-Jnduſtrie-

Gewerbe und Kunſt- Ausſtellung in Nürnberg 1882.
Als ein großer Fortſchritt gegenüber den früheren Ausſtellungen er
u auf der Bayriſchen Landes Ausſtellung in Nürnberg die

rrangirung einer Reihe von KollektivAusſtellungen, d. h. die Zu
ſaren eng der Gegenſtände mehrerer Ausſteller eines und des-
elben Gewerbes in einem gemeinſchaftlichen Tiſch, Schrank oder

Pavillon, ſo daß der Beſucher die gleichartigen Erzeugniſſe gleichſam
mit einem Blicke zu überſchauen vermag. Dies wird namentlich
von jenen Leuten als Wohlthat empfunden, welche die Ausſtellung
e Zwecken des Studiums und der a beſuchen. Man kann
chon jetzt behaupten, daß dieſer Gedanke zu den wirkſamſten gehört,

welche die gegenwärtige Ausſtellung gezeitigt hat; er verdient daher
bei künftigen Ausſtellungen eine ſorgſame Weiterbildung. Auch die
andere Art von Kollektivausſtellun en, welche die Münchener Aus-

1876 in's Leben rief, die Zimmereinrichtungen nämlich, er
uhr auf der Nürnberger Ausſtellung eine hervorragende Berückſich
tigung und es iſt erfreulich zu ſehen, daß gerade dieſe verſchiedenen
Zimmer und Stübchen die Beſucher am meiſten anziehen. Der
Ausſtellungsplatz hat nun ein anderes Ausſehen bekommen; die
Blüthen der Kaſtanienbäume ſind abgefallen und die erſten Blumen
er anderen Platz gemacht. Gegenwärtig ziehen namentlich die

errlichen Bananen und Palmen, welche über den ganzen Platz hin
zerſtreut ſind, die Beſucher an. Das Laub der Bäume iſt dichter
und dunkler geworden aber leider braucht jetzt Niemand ihren
Schatten zu ſuchen, da die Witterung ſeit einigen Tagen unfreund-
lich kalt iſt. Tro dem iſt der Beſuch der Ausſtellung ſowohl von
Seite der Stadtbevölkerung wie der Fremden, welche theilweiſe
auch durch die hier gaſtirenden Meininger angezogen werden, ein
ſehr zahlreicher. Jn den letzten Tagen re auch eine Reihe von
Schulen unter Aufficht der betreffenden Lehrer die Ausſtellung;
ebenſo fanden fich bereits die Arbeiter von mehreren größeren
Etabliſſements ein. Unter den hervorragenden Perſönlichkeiten,
welche in der letzten Woche der Ausſtellung einen Beſuch abſtatteten,
iſt der Regierungspräfident von Niederbaiern, Herr von Lipowsky,
die Frau Fürſtin von Hohenlohe-Schillingsfürſt in Be-
gleitung der Prinzen Moritz und Alexander und der PrinzeſſinEliſabeth, zwei Mitglieder der Züricher Ausſtelungskommiſſion,

Herr Eduard Geyer und T. Hardmeyer-Jung u. ſ. w. zu
erwähnen. Jn den nächſten Tagen erſcheint ein großer kolorirter
Plan des ganzen Ausſtellungsplatzes, herausgegeben vom Bairiſchen
Gewerbemuſeum. Ebenſo erſcheint demnächſt die 2. Auflage des
Hauptkatalogs und gleichzeitig auch im Verlage von Rudolf Moſſe
die 2. Auflage des Offiziellen Führers. Die 2. Auflage des Kunſt-
katalogs iſt bereits erſchienen und findet, wie der Katalog überhaupt,
einen über alle Erwartung raſchen Abſatz.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. Juni 1882.

Aufgeboten: Der Weber F. Groſſe, Feldſtraße 10b, und M.
Schoch, Schülershof 16. Der Former F. R. Zimmermann, Merſe-
burg, und F. W. Dietzel, Halle. Der Kaufmann E. F. A. Beyer,
Halle, und J. B. Klinge, Aſchersleben. Der Rentier F. Lange,Halle, und A. Voges, Braunſchweig.
E.hheſchließungen: Der Schuhmacher A. Zimmermann und E.
Hoffmann, Brunnenplatz 4.

Geboren: Dem Kaufmann H. Birner ein Sohn, große Stein
ſtraße 33. Dem Kaufmann A. Blume eine Tochter, Sophien-
ſtraße 17. Ein unehel. Sohn, große Märkerſtraße 9. Dem
Zeugſchmied H. Fiſcher ein Sohn, kleine Brauhausgafſr 3. Dem
Zimmerbohner W. Steude eine Tochter, Brunnengaſſe 5.

Geſtorben: Caroline Amalie Huth, 69 Jahr 3 Monat 7 Tage,
Wafſerſucht, Ranniſcheſtraße 4. Des Schaffner F. Thümmel
Sohn Richard, 3 Jahr 2 Monat 2 Tage, Maſern Wörmlitzer-
ſtraße 33. Des Fabrikarbeiter W. Hohndorf Ehefrau Johanne
geb. Arnecke, 50 Jahr 3 Monat 3 Tage, Lungenembolie, Diakoniſſen-
haus. Des Müller C. Weilepp Sohn, todtgeboren, Diemitz.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. Juni.

Stadt Hamburg. Hr. Oberbaudirector Herrmann a. Berlin.
Maurermeiſter Beier m. Gem. a. Sorau. Oberſtlieut. v. Bünau
a. Dresden. r Streichert a. Halle. Regier.-Rath
Riſch a. Oſtpreußen. Dr. med. Schilfgaarde a. Utrecht. Dr. med.
Hector Treub u. Dr. med. Jngen Housz a. Leyden i H. Dr. med.
Jacobſen a. Dänemark. Fabrikant Pauling a. Leipzig. Die Kaufl.
Riege m. Fam. a. Hamburg, Teßmann a. Hamburg, Foth a. Berlin,
Kareski a. Breslau, Leſſing a. Bamburg, Kehr a. Berlin, Thiele a.
Breslau, Stern a. Prenzlau, Heer a. Moskau.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Müller a. Rom, Roſner a. Berlin,
Oswald a. Poſen, Hauff a. Cöln, Müßel a. Peine, Oppeln a.
Berlin, Schulze a. Dresden. Holzhändler Brüning a. Deenſen.
Jnſpector Marutz a. Mühlhauſen. Rentier Wald a. Schönhauſen.
Dr. Märtens a. Magdeburg. Caſtellan Moritz a. Duisburg.

Goldner in Die Kaufl. Paulus a. Kirchheim-Polanden,
Flato a. Leipzig, Schreck a. Berlin, Tolle a. Heinrode, Arnold a.
Leipzig, Sack a. Münden, Pfeffinger a. Straßburg, Wichmann a.
Selb i B. Roſenbaum u. Quednow a. Magdeburg, Wethmar a.
Hamm, Salomon a. Elberfeld, Brömme a. Mehlis. Gutsbeſitzer
Klein a. Dallord b/Preßburg. Fabrikant r a. Greiz. Stud.
Teubner a. Berlin. Fabrikant Sander a. Lübeck.

Goldene Kugel. Regier.Rath v. Lenthe a. Poſen. Baurath
Dritze m. Gem. a. Magdeburg. Director Brätſch u. Chemiker
Matzerde a. Borſigwerk. Jngenieur Hildebrandt u. Ingenieur
Schäfermeyer a. Caſſel. Frau Rentier Welſch a. Wiesbaden. Fabrik-
beſitzer Nethe m. Tochter a. Tangermünde. Director Schwechten a
Magdeburg. Die Kaufl. Korff a. Frankfurt a M., Kahn a. Wies-
baden, Schulz a. Nordhauſen, Batoke m. Gem. a. Sagan, Sulges
a. Berlin. Höſinghoff a. Dahl, Evers a. Magdeburg, Jacob a.
Berlin, Steinhagen a. Nordhauſen, Heß a. Offenbach, Kapphengſt
a. Magdeburg.

Wafferſtand der Unſtrut am Brücdenpegel bei Straußfart
am 21. Juni 1,25 Meter über 0.

Viehmärkte.
Erfurter Roß und Viehmarkt vom 21. Juni. Es waren

eingetrieben Pferde ca. 40--50 Stück, wenig Umſatz, Preiſe ver-
ſchieden Fohlen ca. 20--30 Stück, wenig Umſatz, Preiſe verſchie-
den Ochſen ca. 60--80 Stück, à 240--360 guter Umſatz; Kühe
ca. 60--70 Stück, à 240--300 guter Umſatz; Jungvieh 80 bis
90 Stück, à 60--180 guter Umſatz; Schweine, fette, ca. 30 bis
35 Stück, à Etr. 84-51 guter Umſatz; Läuferſchweine ca.
210--240 Stück, à Paar 60--100 wenig Umſatz; Ferkel 320
Stück à Paar 25--30 guter Verkauf.

Telegraph. Srr rer der Hall. Zeitung.
erliner Fonds-Börſe.

Berlin, den 22. Juni 1882.
490 Pruſpch Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 245,75. r r tammActien
104,40. 49 Ungar. Goldrente 74,25. 49 u e Anleihe v. 1880
69,30. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 534, terr. CreditActien
521,50. Tendenz: gedrückt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (elber) Juni 207,50. Sept. Octbr. 201,50, befeſtigt.
Roggen. m Juni Juli 148,50. Septbr. Octbr. 145,75,

efeſtigt.
Gerſte loco 120—150.
Hafer. Juni-Juli 135,50.
Spiritus loco 45,70. Juni-Juli 46,20.

befeſtigt.
Rüböl loco 59, Juni 58,50. Septbr.-Octbr. 57,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,

am 22. Juni 1882.
49 Preußiſche Conſols 101,75. 4 Preußiſche Conſols 104,60.

4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,30. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 83, 10. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,25. Darmſtädter Bank Actien 156, Dis-
conto Commandit Antheile 201,40. Deutſche BankActien 14950.
Deutſche Genopenſch.-Bänk-Actien 128, Oeſterreich. CreditActien
520,50. Rechte Oderufer-Bahn 176,70. Oberſchleſiſche StammActien
ACD. 244,75. BreslauFreiburger StammActien 10450. Mainz
Ludwigshfn. Stamm Actien 104,20. Galizier Carl Ludwigsbahn-
Stamm Actien 132, Franzoſen 533,50 Dortmunder Union-
Stamm -Prioritäten 92, Kurz London 20,42. Oeſterreichiſche
Noten 170,45. Ruſſiſche Noten 205,20. Tendenz: bewegt.

AuguſtSeptember 47,20,
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okal- Anzeigen

Mele einnehmen, den

Freitag den 23. Juni:
Kirchliche Anzeige.z Gange. b. 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.

r ek (Wilhelmösſtr.): geöffnet v. Vw. 8--1 Uhr, Bücher
ung von 11 r.

Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12, u. Nm. von 3-6. 3Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
R us. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.eltges Leibbans: densſtnneen von Vm 8 5 m

Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.
Spartaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 derſtr. 6.Vvorſenver ng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr
Süd ſe Fort dun ſchule: Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 9 Unterricht in engl. Sprache, Leitung Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 TreppeVolksbibliother: von 7— 8 Uhr Ab. geöffnei im Rathhaus.

Verein „Urania“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig.
Geſangverein „Mhrthe“: Ab. 81/, Uebungsſtunde im „Paradies“.

alleſcher Zither-Kranz: Ab. s Uhr Uebungsſtunde im „Schweizerhaus“.
ncerte. Gr. Vokal- u. Jnſtrumental Concert von der Capelle des Stadtmufikdir.
W. Halle u, Dir. Stick: Ab. 8 im Café David.

Neue Sing-Akademie.
Freitag d. 23. Juni Ab. 6 Uhr Vebung im Saale der Volks-

schule, für Damen G Vnr. Aufführuug d. 29. Juni.
Anmeldung neuer sipgender u. zuhörender Mitglieder bei Herrn

Musikdir. Voretzseh, Wilhbelwstr. 5, I. Der Vorstand.

(afé- Garten Trotha
Sonntag den 25. d. Mts. ladet zum Enten

und junge Hähnchen- Ausſchießzen ergebenſt ein

W. Büchner.
Landwirthſchaftl. Beamten Verein

Halle a/S. groſze Märkerſtraße 7,
empfiehlt den Herren Landwirthen zu jeder Zeit alles in der Wirth
ſchaft erforderliche Perſonal koſtenfrei.
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon

tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren v.
1-4 f. Damen, v. 4—8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz Kleien Seifen,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
geit. An Sonn und Feiertägen iſt die Anſtalt Nm. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Svvoſbad Witterind in Giebichenſtein. Täglich 8ool-, Sehwetol-,
Malz-, Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bädoer, Trinkkuren der
Quelle guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Parkbad, Kctien-Geſellſchan in Halle a S., zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen, täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbüäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch- Röm. Bäder;
Letztere Ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 (bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Nen
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Die geehrten Mitglieder des hieſigen Guſtav-Adolf- Vereins werden zu
der am Freitag den 23. Juni er. Abends 6 Uhr ſtattfindenden General
verſammlung hierdurch ergebenſt in das Hötel zum „goldenen Ring“ einge-

laden. Der Vorſtand.Saranm.
Kunſt- Gewerbe Verein.

Die eingegangenen ConcurrenzEntwürfe zu einem Buchdeckel und einem
Fragekaſten ſind im Saale des „Neumärker Schießgrabens“ bis Freitag den
23. d. Mts. Abends ausgeſtellt, und werden alle, welche Jntereſſe am Kunſtge
werbe haben, zur Beſichtigung eingeladen. Der Vorſtand.

Prämiirt Lyon 1672, Wien 1873, Paris 18378 Silberne NMedaille.

Saxlehners Bitterquelle

Hunyadi lIänos
durch Liebig, Runsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und
geschützt von medicinischen Autoritäten, wie Ramberger, Virchow,
Hirsch, Spiegelberg, Scanzoni, Buhl, Nussbaum, Es-
mareh, Kussmaul, Friedreich, Schultze, Ebstein, Wun-
derlich ete. verdient mit Recht als das

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer

empfohlen zu werden. Fiederlagen sind in allen soliden Mineral-
wasser handlungen und den meisten Apotheken, doch wird gebeten stets
ausdrücklich Saxlehner's Ritterwasser zu Verlangen.

Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest.

ommersprossen
Miteſſer, Leberflecken und alle derartigen Hautunreinigkeiten beſeitigt:

Rau d Atirona, feinſte, flüſſige Schönheitsſeife, wie kein anderes
cosmetiſches Mittel, giebt der Haut wünſchenswertheſte Reinheit und lebende
Friſche und ſchützt den zarten Teint gegen ſchädliche Einflüſſe der Witterung.

Für die außerordentliche Wirkung dieſer flüſſigen Seife ſprechen unzäh
Uige Anerkennungen ſowohl von berühmten Aerzten, Chemikern und Conſumen-
ten, els auch die allgemeine Beliebtheit, ſelbſt bis in die höchſten Kreiſe, welche
ſich dieſes Cosmeticum trotz allen anderen angeprieſenen Mitteln ſeit faſt 50
Jahren in ſtets höherem Maße erworben und geſichert hat.

Preis 1,20 das große und 60 das kleine Glas.
Cart Kreller, Chemiker in Nürnberg.

In Halle a/S. auch ächt zu haben bei Helmbold Cie.

vBekanntmachung.
Die Leerung der Briefkaſten am Poſthauſe findet am Tage viertel-

ſtündlich, zur Nachtzeit Stunde vor Abgang jeder Poſt ſtatt.
Die in hieſiger Stadt aufgeſtellten Briefkaſten werden zu folgenden

Zeiten geleert:

den.

ſogleich im Termine eine Caution vo

z AufſtellungsOrt LeerungsZeiten.
der

7 J. 1I1. II. IV. V. VI. VIIS Brieftaſten Vm. Vm. Vm. Nm. Nm. Nm. Nm
1. An der neuen Klinik, Magde-

burgerſtraße 1I9 5425 8 11 o 520 g02. Vor dem Steinthor 9 s 8 11 5209 648 get. Weidenplan s 6 8is 1115 345 5 7 ge4. Karl und Friedrichſtr.Ecke 6 8is 1115 4 5 7 95. Alte Promenade 16a 620 830 1120 4 7159156. [Sr. Ulrichſtraße 47... 6 g o 1145 4 545 720 9
7. Markt (rother Thurm). 6 850 1145 415 545 720 (98. Rathhausgaſſe 6 830 1123 415 Se 730 99. Untere Le r 99 65 855 12 456 725 91510. Obere Leipzigerſtraße 84 615 865 12 415 6 725 9is
11. Auguſtaſtraße 1 6i58e5 12 420 6 725 gis12. Obere o igrferaße 45 6i5 ges 12 4 6 745 ges
13. 615 845 12 4580 6 745gtis14. Merſeburgerſtraße 7à 6 9 11215 430 65 8 950
15. Leipzigerplatz 2a Ruſſiſcher Hof) 670 9 1215 445 615 8
16. IDomplaß 55 8gis 1130 345 Hes g20
17. a. 6 830 1145 4 6 u18. traße s 6 820 1145 4 6 7i5 ges19. ospitalplatz 12/185.. 820 1145 4 6 715 S90. Oberglaucha 6 g [12 4 6 72521. Steinweg 27a 615 845 12 415 615 70 922. Alter Markts 620 9 1215 480 630 725 91523. Bernburgerſtraße 33 16 8 11 35 515 645 934. Am Kirchthor 1 6is 815 1115 315 5t5 645 925. Am botaniſchen Garten 615 815 1145 320 530 7 91s
26. Gr. Ulrich und gr. Wallſtr.-Ecke 615 815 1Iis 380 5820 7 915

(Königl. Reitbahn)
An Sonn und geſetzlichen Feſttagen fällt die III. Leerung aus.

Die Leerung der Brieftaſten erfolgt: zu 1 bis 5 vom Poſtamt Nr. 1 (große
Steinſtraße 54); m 6 bis 15 vom Poſtamt Nr. 2 (Bahnhof); zu 16 bis 22 vom
Poſtamt Nr. 3 (Moritzzwinger 13); zu 23 bis 26 vom Poſtamt Nr. 4 Geiſtſtr. 25).

alle (Saale), 1. Juni 1882.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wüirtgen.
Der gegen den Arbeiter Heinrich Friedrich Harder aus Giebichen-

ſtein wegen Diebſtahls und Unterſchlagung unterm 15. April d. J. erlaſſene
Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 21. Juni 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.
31. Jahrgang.Abonnements Einladung. 1882. III. Quartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
a natur wiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me
teorologiſche Mittheilungen öffentlicher efwechſel für Alle, welche Auskunft, Auf
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. Preis pro Quartal
4 Mark. Alle Buchhandlungen u. Poſtanſtalten Abonnements an.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle a/S.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Ertrag der ſtädti

ſchen Hartobſtplantagen ſoll
Montag den 26. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr
in der Rathsſtube unter den im T.
mine bekannt zu machenden Bedingung n
öffentlich meiſtbietend verpachtet wer

Die beiden Beſtbietenden habe

10 Prozent ihrer Gebote zu beſtellen
Naumburg a Saale, 17. Juni 188

Der Magiſtrat.
VorFauf ondg Rostaurant:!

Ein e im flotten Betrieb mit geräumigen, freund
lichen, comfortabel eingerichtete
Gast-, Billard und Wohn-
2zimmern, großem ertragreiche n
Gemüſe und Luſtgarten mit Ve
randen und Kegelbahn will Beſitze,
um ſich zur Ruhe zu ſetzen, verkaufen.
Reelle Selbſtreflektanten belieben Offe
ten der Annoncen Expedition vo
G. Clemens in Schönebeck
a/Elbe einzureichen.

Mittwoch den 28. Juni Vormittags
11 Uhr ſoll die diesjährige Obſt-
gen des Oberamtes Schraplan
im Schilling ſchen Gaſthofe unter den
bekannt zu machenden Bedingungen ver-
pachtet werden. G. Humbert.

Hväraulische Presen (Gregleh

Zwei Hydranliſche Preſſen mit
dazu gehörigen Pumpwerk werden für
ſofort zu kaufen geſucht.

Gef. Offerten unter O. mit Angabe
der Tiſchfläche und ſonſtigen genauen
Größe und Beſchreibung nebſt billigſt
geſtellten Preis zu ſenden an die Exp.
dition d. Ztg.

Verwalter-Geſuch.
Zu ſofortigem Antritt wird ein mit

guten Zeugniſſen verſehener Feldver
walter geſucht.

E. Bakoe, Teuchern.
WirſhſchafterinGeſnch.

Ein junges Mädchen findet auf einem
größeren Gute per 1. Juli Stellung
als Wirthſchafterin, ohne Butterwirth-
ſchaft. Bewerberinnen mögen umge-
hend Atteſt einſenden an Frau Clara
Riemann, Rittergut Großmehlra
bei Schlotheim in Th.

Ein Nederlagsranm in der Nahe
des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab
zu vermiethen. Näheres in der
Expedition dieſer Zeitung.

Abonnements- Einladung
auf die täglich außer Montags erſcheinende

Eisleber Zeitung.
Politiſches Cageblatt für die beiden Mansſelder u. die benachbarten Kreiſe.

(Mit der wöchentlichen Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“.)

Preis pro Quartal 2 Mark für Eisleben, 2 Mark 25 Pf. für auswärts
durch die Poſt und die auswärtigen Ausgabeſtellen bezogen.

Die „Eisleber Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, ſchnellſten Bericht über
Politik und Tagesgeſchichte zu erſtatten, dieſelbe beſpricht in verſtändlich ge
ſchriebenen Leitartikeln täglich die hervorragenden Fragen auf dem Gebiete der
Politik, der Volkswirthſchaft, des Gewerbeweſens und Handels.

Die wichtigſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung“ tele
graphiſch mitgetheilt, die, wenn nöthig, durch Extrablätter zur Kenntniß der
Abonnenten gelangen.

Sie bringt Bericht über die Reichs- und Landtags-Verhand-
lungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts zu Halle, der Straf-
kammer des Amtsgerichts zu Eisleben, ſowie über alle Vorkommniſſe
des öffentlichen Lebens.

Gemeindeangelegenheiten und Vorgänge unſerer Provinz, vornehmlich
unſerer Mansfelder Heimath, finden in zahlreichen Original Correſpondenzen
gewiſſenhafte Berückſichtigung.

Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Vermiſchtes bieten reichhal
tigen, ſpannenden und lehrreichen Unterhaltungsſtoff.

Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte auf dem Gebiete
der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur Handel, Jnduſtrie und Eiſen
bahu, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land
wirthſchaftliches, Markt und Börſenberichte, Gewinnliſte der preu
ßiſchen und ſächſiſchen Landes-Lotterie, Repertoire des Leipziger
Stadt Theaters u. ſ. w. u. ſ. w.

Außerdem werden durch die „Eisleber Zeitung“ veröffentlicht ſämmt-

liche amtliche Bekanntmachungen der Landrathsämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis, die Bekanntmachungen der Magiſtrate
und Ortsbehörden ſowie der Amtsgerichte unſerer Kreiſe, die Bekanntmachun-
gen der Mansfeld. Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, Holzauctionen,
Verſteigerungen Seitens der Gerichtsvollzieher c.

Die Gratisbeilage „„Sonntagsgaſt“ liefert außer größeren ſpannenden
Erzählungen ernſten und heiteren Genres den mannigfaltigſten Unterhaltungs
ſtoff in populärer Form, z. B. naturwiſſenſchaftliche Aufſätze, zuſammengefaßte
Berichte aus den verſchiedenartigſten künſtleriſchen u. wiſſenſchaftlichen Gebieten.

Wir glauben demnach mit Recht ſagen zu können, daß keine zweite Zei-
tung bei gleicher Fülle des Stoffes für einen ſolch billigen Preis geboten wird
wie die „Eisleber Zeitung“, welche vierteljährlich nur 2 Mark excl. Poſtauf
ſchlag koſtet und wir hoffen, daß ſie auch im kommenden Quartal ſich immer
mehr neue Freunde und Leſer erwerben möge.

Redaktion u. Expedition der „Eisleber Zeitung.
Eisleben, Sangerhäuſer Straße Nr. 27.

Ein in Leipzig gutgehendes Re Vortheilhafte Gutskäufe u. Pach-
ſtaurant iſt ſofort zu verkaufen. Alles tungen jed. Grösse u. Anzahl. auch
Nähere zu erfahren Nürnbergerſtraße mit Zuckerrübenbau, vermittelt
Nr. 40 part. l. Feod. Schmidt, IIo0Wraclaw, Pr, Posen,

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine Beamtenwittwe ſucht z. I. Ok-
tober eine freundliche Wohnung: 2
Stuben, 2 Kammern u. Zubeh., mögl.
nahe den Francke'ſchen Stiftungen.
Offerten mit Preisangabe erbittet
Wermnigerode,
torff, grüne Straße 320.

Getragene Winterüberzieher,
alte Kaiſermäntel, gebrauchte Stie
feln, ſowie jede Art Kleidungsſtücke
kauft fortwährend und zahlt die höch
ſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,

1 Tr., Eingang am Briefkaſten.

Ein flotter Ponny
mit elegantem Wagen u. Geſchirr
billig zu verkaufen. Wo? ſagen

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
Eine echte engliſche Mopshündin,

2 Jahr alt, u. kleine Möpſe, 4 Mo
nat alt, verkauft Schülershof 19.

Den geehrten Herrſchaften von
Halle und Umgegend empfiehlt ſich
zur Anfertigung von feineren Co-
stumes nach Maaß unter Zuſiche
rung von prompter und reeller
Bedienung.
W. Schmids, Graſewegl4.

Pension.
Zu einem feinen Herrn (Elgländer)

wird ein Mitpenſionär geſucht. Adr.
zu erfr. in der Exped. d. Ztg.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Dem Rathſchluſſe Gottes hat es ge

fallen, unſere liebe und hochverehrte
Mutter, Groß und Urgroßmutter, die
verw. Geh. Reg.Rth.
Catharine Rilers gb. Hoffmann
nach kurzem Krankenlager im 81. Le
bensjahre heute früh 102/, Uhr heim-
zurufen.

Jm Namen der Hinterbliebenen zei
gen wir dies hierdurch ergebenſt an.

Halle, den 22. Juni 1882.
Dr. med. Hermann Moetzner,
Hanna Metzner geb. FEilers-
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